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Coolidge Begrüßt perſönlich!
Newyork, 15. Okt. (Durch Funkſpruch.) Wie aus Waſhington

gemeldet wird, war die offizielle Perſönlichkeit, die Or. Eckener beglück
wünſchte, Präſident Coolidge ſelbſt. Er gab den Befehl zur Landung
des Z. R. III einige Minuten ſpäter. In den anderen Regierungs
kreiſen iſt die Begeiſterung groß und die Teilnahme ovffenſichtlich.
Die Landung erfolgte glatt.

Waſhington, 16. Okt. (Durch Funkſpruch.) Jn der Botſchaft
des Präſidenten Coolidge gn den Luftſchifführer Dr. Eckener heißt
es u. a. Jch gratuliere Jhnen zu der erfolgreichen transatlantiſchen
Reiſe des großen Lenkluftſchiffes, das Sie aus Deutſchland nach den
Vereinigten Staaten geführt haben. Die Geſchicklichkeit und die Tüch
tigkeit der deutſchen Techniker im Hau von ſo wunderbaren Luft
fahrzengen und Jhre Geſchicklichkeit, das Luftſchiff ſo erfolgreich nach
Lakehurſt zu führen, iſt ein Ereignis von weltweitem Jntereſſe. Mir
und dem amerikaniſchen Volke iſt es eine große Genugtuung, daß
freundliche Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika wieder voll
hergeſtellt ſind und daß dieſes große Luſtſchiff den erſten direkten Flug
zwiſchen Deuſchland und Amerika glücklich vollendet hat.

London, 16. Okt. Wie Reuter aus Newyork meldet, bewerk
ſtelligte 3. R. III ſeine Landung in wundervoller Weiſe. Er zog
gerade über den Flugplatz bis zur äußerſten Ecke des Landungsplatzes,
wo er ſich herumdrehte und dann das Feld in einer weiten Entfernung
umkreiſte. Dann flog er mit dem Bug gegen den Wind und machte
erſt vor der Halle Halt. Die Reiſe von Friedrichshafen bis Lakehurſt
dauerte 81 Stunden 25 Minuten.

Eckeners Botſchaft an das amerikaniſche Volk.
Newyork, 15. Okt. Während Z. R. III über Newyork kreiſte,

wurde ein Fallſchirm mit einer Botſchaft Dr. Eckeners an die Be
völkerung Newyorks und an das amerikaniſche Volk abgeworfen, die
noch in den Nachmittagsbläftern veröffentlicht wurde. Darin heißt es:

„Newyork, wir grüßen dich. Angeſichts der Silhouette dieſer herr
lichen Rieſenſtadt neigen wir den Bug unſeres Luftſchiffes und grüßen
das ganze amerikaniſche Volk mit aufrichtiger Freude. Wir hegen die

v

olte ihre beſten Wünſche und

Dr. Eckener.“
Her Flug über New Hork.

New York, 16, Okt. (T.u.) Um 8 Uhr früh überflog „Z. R. 3,
von Boſton kommend, die Fretheitsſtakne, um ſich dann dem Hudſon- Fluß
zuzuwenden. Majeſtätiſch krengte er über dem Hafen und über der lang
geſtreckten Manhattag-Jnſel. Jm Hafen entboten Hunderte von Schiffen
dem deutſchen König der Lüfte ihre Grüße, indem ſte die Dampfpfeifen
ertönen ließen. Jn einer großen Schleife nahm dann das Luftſchiff den
Kurs direkt über das Häuſermeer der City, flog die lange Linie des
Brodway entlang, bis zum Woolworth Building. Die Begeiſterung der
Maſſen kannte keine Grenzen. Jn allen Straßen der City drängte ſich
Kopf an Kopf die Menſchenmenge, von allen Dächern und vom Hafen her
grüßten Tücherſchwenken und immer wieder erneute Ausbrüche der Be
wunderung für die deutſche Leiſtung den Luftrieſen. Alle Geſchäſtshäuſer
hatten geſlaggt. Nach einer anderthalbſtündigen Triumpffahrt über der
Rieſenſtadt bog dann der Zeppelin nach Lakehurſt ab.

Begeiſterung in Amerika.
New York, 16. Okt. (Junkdienſt der T. Die Amerikaner ſind

von der Fahrt des „Z. R. 3 begeiſtert. Unaufhörlich wurden, ſeitdem
ſich das Luftſchiff über dem Feſtlande befand, Glückwunſchdepeſchen in die
Luft gefunkt. Dr. Eckener ſah ſich genötigt, einen Funkſpruch an die
begeiſterten Amerikaner aufzugeben, in dem er ſagte „Vitte die Glück
wunſchtelegramme zurückzuhalken. Jch muß mit den Handelsmarine-
ſtationen arbeiten.“ Aus der Menge, die in New York die Straßen und
Plätze füllte, drangen Jubelrufe zu dem d rer empor, das in ſtrahlendem
Sonnenſchein in langſamer Fahrt zunächſt nördlich über New York kreuzte
„3. R. 37 überflog dann die Stadt in ganzer Länge, wandte ſich darauf
in weſtlicher Richtung nach Battery und ging ſchließlich ganz tief über die
Wolkenkrätzer der inneren Stadt nieder. Die begeiſterke Menge winkte
Abſchiedsgrüße, als dann „Z. R. direkten Kurs auf Lakehurſt nahm.

Ecßener berichtet:

ſtieg,

e e e e e
Verlin, 16. Okt. (Funkſpruch WTW.) Der Reichs

kanzler empfing heute mittag die Fraktionsführer der Koali

tionsparteien. Nach Vekanntgabe des Beſchluſſes der Zen
trumsfraßtion ſtellte der Reichskanzler in übereinſtimmung
mit den Parteiführern feſt, daß er weitere Verhandlungen mit

den Fraktionen über die Erweiterung der Regierung für gus

ſichtslos halte. Die Reichsregierung behalte ſich ihre Ent
jchließungen vor.

Ne innerpolitiſche Lage am Donnerstag mittag

Berlin, 16. Okt. (Funkſpruch WTB.) Jm Reichstage ſieht
man den Verhandlungen des heutigen Tages init lebhafter Spannung
enkgegen. Man nimmt an, daß heute, wenn auch in den ſpäten Abend-
ſtunden, in dieſer oder jener Richtung eine Entſcheidung fallen muß.
Die Entſcheidung liegt augenblicklich bei den Fraktionen des Zentrums
und der Deutſchen Volkspärtei, die beide um 11 Uhr ihre Arbeiten auf
genommen haben. Unverbindliche Beſprechungen zwiſchen Zentrums
führern uns Demokraten über die Frage der Fachminiſter haben er
geben, daß die Demokraten nach wie vor nicht geneigt ſind, ſich mit
den Fachminiſtern in einer nach rechts gerichteten Regierung zu be
teiſigen. Andererſeits hat vor der Zentrumsſitzung eine Fühlung-
nahme des linken Zentrumsflügels mit den Sozialdemokraten ſtatt
gefunden. Die Demokraten treten erſt um 2,30 Uhr nachmittags zu
ſammen, die Deutſchnationalen um 5 Uhr. Andere Fraktionen haben
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e Wanne Die Zeit im Bild, ergenn Am hänslichen Herd
und dem zwanglos erſcheinenden Chroniſt von Merſeburg
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er Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfenntg;Reklameteil 28 Goldpfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennig Aufſchlag. Bei Umrechnung in Papiermart
iſt der amtliche Goldmarkkurs des gahlungsta e s maßgeblich.Familienangzetgen beſonders ermäßigt. Rabatt

nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags
Fernruf: Redaktion 824, Geſchäftsſtelle 466.

Poftſcheckkonto: Leipzig 39 070.
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hzug!
unſerer Reiſe war ſchön, der letzte Teil vollzog ſich bei ſchwerem
Wetter Von Dienstag 5 Uhr bis heute 5 Uhr kämpften wir gegen
das Wetter mit einer Schnelligkeit von 55 bis 60 Meilen die Stunde
Wir änderten unſeren Kurs von der direkten Linie ab, als wir auf
der Fahrt von den Azoren nach Lakehurſt waren, weil wir fanden,
et wir in ſich erhebenden Südweſtwind und in ein kleines Tiefdruck
gebiet ſteuerten. Am Montag abend machten wir 45 Meilen die
Stunde. Wir ſteuerten nach Neuſchottland in einen ſüdöſtlichen Kurs
und kamen dann in ſchneller Fahrt längs der Küſte ſüdwärts, wobei
wir zwiſchen den Kreüzern Milwankee und Detroit hindurchfuhren,
ohne einen von ihnen zu ſehen. Ein günſtiger Wind krieb uns nach
Lakehurſt, nachdem wir Boſton und Newyork mit einer durchſchnitt
lichen Schnelligkeit von 90 Meilen paſſiert hatten. So, meine Herren,
ſind wir jetzt hier.“

Z. R. III an Graf Arev.
Berlin, 15. Okt. (TU) Wie die Telegraphen- Union erfährt,

hat das Funkperſenal des 3. R. I11 an den Grafen Arco, den be
kannten Förderer des deutſchen Flugweſens und Präſidenten der Tele
ſunken Geſellſchaft, heute nachmittag 12,14 Uhr über die Station
Marion einen Funkſpruch gerichtet.
Peil-Apparates, auf Grundlage deſſen 3. R. III während ſeiner
Amerika Fahrt Peilungen vorgenommen hat. Der Funkſpruch hat fol
genden Wortlaut: „Graf Areo, Zehlendorf. Alle Apparate gut funk
kionierend. Funkperſonal 3. R. TII.“

Glückwünſche nach Friedrichshafen.
Skuttgart, 15. Okt. (TU.) Der Zeppelin -Luftſchiffbau Fried

richshafen erhielt einen Funkſpruch, der an Dr. Dürr und Dr. Arn
ſten gerichtet iſt und in dem es heißt: Herzliche Glückwünſche zur
e Leiſtung des Z. R. II der vergangene Nacht ndetter meiſterte. Ein weiterer u an Direktor Maybach in
Friedrichshafen lautet: Herzliche Glückwünſche zur hervorragenden
Leiſtung Jhrer Motoren, die bereits über ſe zig Stunden ohne jeg
liche Störung laufen.

Giſtgelber Reid.

Oder: Wie die Franzoſen den Flug anſehen.
Paris, 16. Okt. (TU) Echo de Paris ſchreibt im

n mit dem Fluge des Amerika-Zeppelins: Niemals ha
ie Deutſchen die Reparationen gutwillig geleiſtet Man ten

uf Grund der Reparatibnen abgelteſert
Neutſchen bei der Zahlung der Reparatione

viel Eifer zeigen wollten Die Fahrt des Zeppelin ruſt in Deuſſch
land ungeheure Begeiſterung hervor. Der Zeppelin hat im deutſchen
Volke das Vertrauen auf die eigene Kraft Und die Tüchtigkeit ſeiner
Jngenieure wieder wachgerufen. Jndeſſen finden wir die Begeiſterung
der Deutſchen durchaus übertrieben. Was bedeutet denn dieſer Flug
gegenüber den glänzenden ſportlichen Leiſtüngen, die von den Fliegern
durch die wiederholte Uberquerung des Ozeans vollbracht wurden
Erinnern wir uns doch, daß ſchon 1919 das engliſche Luftſchiff R. 34
von viel kleinerem Umfang und geringerer Leiſtungsfähigkeit den
Ozean überquert hat. Die ganzen lärmenden Kundgebungen der
Deutſchen laufen darauf hinaus, die im Verſailler Vertrag enthaltene
Klauſel über den Bau von Zeppelinen aufzuheben. Das Reich be
abſichtigt, an die allierten Regieungen demnächſt die Bitte zu richten,
daß die Luftſchiffhalle in Friedrichshafen in ihrem jetzigen Zuſtande
erhalten bleibt.

ch

Jubel in Friedrichshafen.
lückwünſche der Schweizer Bodenſeeſtädte.

me a
e

gerichtet.

ſir erklärtfür heute keine Sitzungen angeſetzt. Die Parteiführer werden ſich
beim Reichskanzler erſt verſammeln, wenn die Ergebniſſe der Sitzun
gen des Zentrums und der Deutſchen Volkspartei vorliegen.

Die Deutſchnationalen waren heute vormittag 9,30 Uhr zum
Reichskanzler geladen. Die in Ausſicht genommene Beſprechung
wurde aber im letzten Augenblick abgeſagt und die Herren wurden ge
beten, ſich für einen ſpäteren Zeitpunkt des Tages bereitzuhalten.

Letzte Meldungen vom „3. R. 3
Newyork, 16. Okt. (TU.) An Abend nach der Ankunft des

Z. R. 111 wurde die Gasentleerung vorgenommen und die deutſche
Flagge heruntergeholt. Die Zeitungen bringen lange Artikel und
Bilder von dem Luftſchiff über den Wolkenkratzern. Viele Blätter
befaſſen ſich auch damit, ob die Luftſchiffwerke in Friedrichshafen zer
ſtört werden dürfen. Sie ſprechen ſich einmütig und ſcharf gegen ein
ſoches Verlangen aus. Die deutſchen und amerikaniſchen Offiziere
ſind vom Marineſekretär Wilbur für morgen zu einem Eſſen nach
Waſhington eingeladen worden.

Paris, 16. Okt. (Funkſpruch WTB) Die Pariſer Abendblätter
geben die in Paris vorliegenden kurzen Nachrichten über die Ankunft
und die letzte Reiſeetappe des Zeppelins wieder, ohne ſich jedoch über
die Bedeutung des Fluges zu äußern.

London, 16. Okt. (Funkſyruch WTB.) Reuter meldet aus
Waſhington, daß annähernd 2 220 000 Dollar als deutſche Reparations
zahlung an die Vereinigten Staaten gut geſchrieben würden, wenn
e en Z. R. 111 von der Regierung formell übernommen

orden ſei.

Graf Arco iſt der Erfinder des

m

Eckener, Deutſchlands Botſchaſter!
Merſeburg den 16. Oktober.

Die Ankunft des Z. R. III in den Vereinigten Staaten iſt ein
Triumphzug ohne gleichen geworden. Man muß Dr. Eckener neben
der Meiſterſchaft als Kapitän auch noch die des Repräſentanten ſeines
Vaterlandes zuſprechen. Seine Botſchaft an Newyork und das ameri
kaniſche Volk iſt trefflich der Stimmung in Amerika angepaßt und
die Ehrenbezeugung vor dem Hoheitszeichen der Vereinigten Stagaten,
der Freiheitsſäule, iſt eine Geſte, die den Amerikaner tief berührt.
Auch hat Eckener die n e und Friſche des Taten menſchen und
wir können uns keinen beſſeren Botſchafter für die deutſche Sache
denken als ihn, wie er ſich lachend aus der Führergondel beugt und

erſtattern zuruft. Stolz ohne Pathos. Das iſt die ſeeliſche Ein
ſtellung, die wir brauchen, wenn wir hinauf und heraus wollen ins
un Die Zeiten des Pathos, des feſtlichen Gepränges, der großen

iſchreden und Geſten ſind für uns vorbei. Wo aber Tatwille blieb
und zum Erſolge führte, da wächſt unſer Stolz, hebt uns und trägt uns!

Eckener, der beſte deutſche Botſchafter! Das gilt um ſo mehr,
als e des herzbezwingenden, wortkargen Stolzes o h n e
Pathos, den dieſer Schleswig Holſteiner in ſich trägt, in Deutſch
land ſo viel, zu viel Pathos ohne Stolz zur Schau getragen
wird. Männer die gewiß im Kriege viel geleiſtet haben, denen aber
zulett doch Glück und Erſolg fehlte, ſtellen ſich heute immer wieder
ordenſtrohend vor die Maſſen und laſſen ſich feiern. Gewiß iſt Un
lück, Jrrkum, Fehlſchlag keine Schuld und keiner wird wagen, den
eſten Willen denen zuzuerkennen, mit deren Namen die Tragödie des

Auguſt 1918, unſer aller Tragödie verknüpft iſt. Ehrenvolles Unter
liegen hat ſeine menſchliche Größe und bricht auch niemals nationalen
Stolz Rur Pathos will in ſolcher Lage nicht paſſen, iſt taktlos und
wirkt verheerend noch dazu, wenn es mündet in eine Schuldanklage
an das eigene, heldenhaft dulderſtarke Volk, und wenn gar dieſe An
klage von deutſchen Heerführern erhoben wird in der ausländiſchen

Preſſe: Pathos ohne Stolz eLicht um Zwietracht zu ſchüren, erwähnen wir dieſe trauervolle
Umkehrung der rechten wahren deutſchen Repräſentation im Aus
lande, wie wir ſie mit Dank und Glücksgefühl jetzt in Amerika
erleben. Dr. Eckener iſt ein Vorbild für manchen berühmten Mann
im Vaterlande, der von ihm lernen kann. Die große Perſönlichkeit

erkennt man an ihrer Einfachheit!

Noch von der Fahrt, nach ſechzigſtündiger Bewährung, funkte
Eckener an ſeine Mitarbeiter in Friedrichshafen und Berlin an May

Dürr, Graf Arev Er ſprach Dank und Anerkennun
Da t r

wyD
immer

Jn einem Botſchafter reſpektiert man im Völkerleben die Sou
veränität eines Staates, er vertritt die Staatshoheit. Brauſender
Jubel grüßte unſer Schiff, als es in Lakehurſt landete, und es wird
ſogar berichtet, daß die amerikaniſchen Soldaten aller Diſziplin ver
geſſend in ſtürmiſches Hurra ausbrachen. So hat man noch keinen
Vertreter eines fremden Landes empfangen, wie dieſen Botſchafter

Begriff der Staatsſouveränität: das Schiff iſt ein Ausdruck der
Volks hoheit, deutſchen Ringens, Rechnens, Wägens, Wagens und
Gelingens!

Wir möchten wünſchen, daß in die amerikaniſche Rekord und
Sportbegeiſterung ein Hauch dieſer tieferen Auffaſſung käme Jn
Coolidges Begrüßungsworten klingt ſo etwas an. Dem begeiſterten
Empfang folgt die bittere Abtrekung des Schiffes, folgt die Ent
ſcheidung über Friedrichshafen.

Wenn er in den nächſten Tagen den Stagatslenkern und Geldherrn
der Vereinigten Staaten gegenüberſteht, wird er Worte finden zur
Betonung der ſo lange mißachteten deutſchen Volkshoheit unſer Dr.
Eckener, Deutſchlands beſter Botſchafter! S. B.

r

Dankbare Grüße aus Deutſchland.
Berlin, 15. Okt. (WTB.) Der Reichspräſident hat an Dr.

Eckener in Lakehurſt folgendes Telegramm gerichtet. Nach glücklicher
Ozeanſahrt begrüße ich mit dem ganzen deutſchen Volke und ſeiner
Regierung Sie und die tapfere Beſatzung ihres Luftſchiffes aufs herz
lichſte. Jhre Tat wird als Großtat in der Geſchichte fortleben.
Möge 3. R. I auch auf ſeinen weiteren Fahrten Künder des
deutſchen Könnens ſein, möge er ſeinem Beruf den freien und fried
lichen Wettbewerb aller Völker zu fördern, mit beſtem Erfolg dienen.“
Berlin, 15. Okt. Der Reichstagspräſident hat an Dr. Eckener
in Lakehurſt folgendes Telegramm gerichtet: Kommandant Dr.
Eckener, Lakehurſt, Amerika. Dem Schiff und ſeinen Meiſtern zum
Sie a Arbeit über Wind und Wellen ein heimatfrohes

ück auf!“
a

Von den heutigen Hörſen.
Deviſenkurſe vom 16. Oktober.

London 1 Pfund 18,82 Geld, 18,91 Brief; Newyork. 1 Dollar
9 Geld 21 Brief Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 164 09 Geld
16491 Brief BrüſſelAntwerpen 100 Franken 2015 Geld, 22,25 Brief;
Chriſtiania 100 Kronen 58,60 Geld, 5890 Brief; Jtalien 100 Lira
18,82 Geld, 18,42 Brief; Jugoſlawien 100 Dinar 5915 Geld, 5,94
Brief; Kopenhagen 100 Kronen 7172 Geld, 72,08 Brief Paris 100
Franken 21,84 Geld, 2194 Brief; Prag 190 Kronen 1249 Geld 1255
Brief; Schweiz 100 Franken 80,00 Geld, 89080 Brief Stockholm
Gothenburg 100 Kronen 111,37 Geld, 111,93 Brief Wien 100000
Kronen 5,92 Geld, 5,95 Brief.

Berliner Produktenmarkt vom 16. Oktober.
Weizen, märkiſcher 229 237; Roggen, märkiſcher 2390 237, Gerſte

240 270; Winter- und Futtergerſte 215 220; Hafer märkiſcher 187
bis 194 Weißgenmehl 82 85,5; Roggenmehl 31,50 35,5; Weizenkleie
1380; Roggenkleie 18; Raps 385 395; Leinſaat 385 395; Viktoria
erbſen 34 38; kleine Speiſeerbſen 25 27; Futtererbſen 19—20 Pe
kuſchken 17* 19; Ackerbohnen 20- 22; Wicken 18- 19; blaue Lupinen
I 15, gelbe Lupinen 16 19, Serradella, alte 15-17, neue 20—24
Rapskuchen 1580 6; Leinkuchen 25 26; Trockenſchnitzel 11; Torf-
melaſſe 9,25; Kartoffelflocken 19,5.

e
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mit ein paar lapidaren, friſchen Sätzen ſeinen Erſolg den Bericht

Deutſchlands, in dem ſich freilich mehr verkörpert, als der juriſtiſche

u
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Die Berliner Regierungskriſe
m wird ſchon längſt nicht mit der Spannung verfolgt, die ſonſt ein

ſchneidenden politiſchen Entſcheidungen gebührt. Eine gewiſſe Er
müdüng iſt aber nie zu vermeiden, wenn in einer überlangen Litanei
immer wieder der gleiche Refrain wiederkehrt. Und dieſer Kehrreim
heißt nach der höchſt unglücklichen Jnflationswahl im Mai: „Er
gebnislos“.

So auch geſtern wieder. Die „neuen Wendungen“ und „neuen
Stadien“ der Kabinettskriſe werden immer kürzere Kapitelchen. Das
Schachſpiel in den letzter Tagen zeigte etwa folgende Hauptzüge:

Die Deutſchnationalen fordern weiterhin die Einbeziehung
in die Regierung.

Die Demokraten haben ebenſo nachhaltend es abgelehnt, durch
eine ſolche Einbeziehung (ohne Sozialdemokraten) an der Schaffung
des Bürgerblocks mitzuhelfen, in dem ſie einen innerpolitiſchen Fehler
ſehen.

Das nach außen ſtets geſchloſſen wirkende Zentrum hat ver
ſchiedene Schachzüge hinter ſich. Nach Scheitern der „Jdeallöſung“ der
ganz großen Koalition erklärte es ſich für Beibehaltung der jetzigen
Regierungsbaſis.

Dagegen aber wandte ſich in der (geſtern mitgeteilten) Kundgebung
ausdrücklich die Deutſche Volkspartei, die keine Beibehaltung
der jetzigen Koalition, ſondern ihre Erweiterung nach rechts verlangt,
indem ſie die Verſicherungen der Deutſchnationalen betreffend die
Kursbeibehaltung als ausreichend erklärt.

Davaufhin hat das Zentrum ſeine erſte Erklärung zurückgezogen
und für weitere Verhandlungen die Möglichkeit geſchaffen. Man hat
ſich mit beſonderem Eifer nochmals den Demokraten zugewandt und
ihnen nahegelegt, doch wenigſtens in der Form den Rechtsblock zu
ermöglichen, daß Geßler als „Fachminiſter“ in dem Kabinett ver
bleibe. Die Antwort der Dempkraten erfolgte noch geſtern und lautet:
„Die Demokratiſche Partei hält daran feſt, daß die geſamte Kriſe
ohne Not heraufbeſchworen iſt, und daß ſchwerwiegende Gründe der
Außenpolitik ein Beibehalten der heutigen Regierung erfordern. Die
Regierung hat die Pflicht, ſich vom Reichstag die Zuſtimmung für die

Fortführung der bisherigen Außen und Jnnenpolitik geben zu laſſen
und darf erſt dann abtreten, falls wider Erwarten der Reichstag
ſie dazu zwingt. Entſprechend ihren bisherigen Beſchlüſſen vermag die
Fraktion eine einſeitige Erweiterung der Regierung nach rechts nicht
mit ihrer Verantwortung zu decken“. Die Fraktion hat
alſo auch dieſem letzten Vorſchlag vegenüber ihre Stellung feſtgehalten.
Dieſen Tatſachen gegenüber verlief die letzte Zentrumsberatung er
gebnislos. Die Parteiführerbeſprechung mußte als ausſichtslos
wegfallen. Heute wird über das „neueſte Stadium“ weiterberaten.

Die Aera der Handelsverhandlungen.

Während die Fraktionen des Reichstages einen Beſchluß nach
dem anderen faſſen, und vor lauter Taktik keine Politik mehr zu ſehen

iſt, ſteht das en Reich teilweiſe mitten in Verhandlungen, teil
weiſe vor Verhandlungen, die die Struktur ſeiner Handelspolitik für
die nächſten Jahre feſtlegen werden.
Verhandlungen hat man die erſte Etappe hinter ſich, und es läßt ſich
ſagen, daß dieſe Verhandlungen voll ihren Zweck inſofern erfüllt
aben, als ſie h für die Wiederherſtellung einer geeigneten

Atmoſphäre zwi chen den beiden Delegationen ausgereicht haben.
e Kommentare, die die Pariſer Preſſe an dieſe Vorverhandlungen

i nd zu h es hat ſich lediglich n gehandelt, einen

ment Be kg 2 gen

Jn den deutſch franzöſiſchen

zuſtellen, und dieſer Plan fand ſeinen Niederſchlag in einem Procygf das ſowohl Hee den franzöſiſchen wie auch deutſchen Delegierten

unterſchrieben wurde. Jnſonderheit iſt keine einzige Abmachung dar
über getroffen worden, daß die Produkte der elſaß-lothringiſchenPirtſchaft eine zollpolitiſche Begünſtigung ſeitens Deutſchlands er

fahren werden, und wir glauben nicht fehlzugehen, wenn die deutſche
Delegation gerade in dieſem Punkte auch in den kommenden Ver
handlungen feſt bleiben wird. Vielmehr werden ſich dieſe Verhand
lungen derartig vollziehen, daß ſowohl die Deutſchen wie die Fran
zoſen mit einer Liſte von Artikeln an den Verhandlungstiſch kommen
werden, über die dann Zug um Zug verhandelt werden wird.

Neben dieſen deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen werden in der
nächſten Zeit die dentſch- italieniſchen Handelsverkragsverhandlungen
im Vordergrund ſtehen. Vor dem Kriege war Deutſchland der beſte
Kunde Jtaliens, und auch auf der italieniſchen Einfuhrſeite ſtand
Deutſchland an erſter Stelle. 18,6 Prozent der italieniſchen Geſamt-
Ausfuhr gingen nach Deutſchland, und 17 Prozent der italieniſchen
Geſamteinfuhr ſtammte aus Deutſchland. Es handelte ſich nicht
gllein um chemiſche Waren, um Metallwaren, ſondern einen beacht
ſichen Platz nahmen auch die Hausgegenſtände, die Bekleidung und
das Büromaterial in der italieniſchen Einfuhr, ſoweit ſie von Deutſch
land beſtritten wurde, ein. Für Jtalien dreht es ſich in den kommen
den Verhandlungen darum, ſeinen wichtigſten Markt für die italieni
hen land wirtſchaftlichen Produkte wiederzugewinnen denn dieſer
Markt heißt Deutſchland. Die Lage iſt für Jtalien inſofern kompli
ziert, als mit dem 10. Januar 1925 die einſeitige e r r
der italieniſchen Waren in Deutſchland aufhört, Deutſchland ſeine zoll
politiſche Bewegungsfreiheit wieder erlangt. Das heißt, für d n
kommen nach dem 10. Januar die günſtigen Zollfätze, die wir den
ſpaniſchen Wein und den ſpaniſchen Südfrüchten haben zuteil werden
laſſen, nicht mehr in Frage. Jtalien wird alſo, wenn es eine günſtige
Behandlung ſeiner land wirtſchaftlichen Produkte durch die Waen
Zollpolitik wünſcht, notgedrungen für die deutſche Einfuhr in Jtalien

Proto-

eine gleich günſtige Behandlung zulaſſen en. Die italieniſcheInduſtrie hat nach den Worten Muſſolinis gewi r eine Schon
zeit gehabt Muſſolini hat der Jnduſtrie durch hohe Produktionszölle
eine Monopolſte ung auf dem italieniſchen Markt geſichert, dieſe Zölle
wären natürlich zum allergrößten Teil ganz bedeutend abzubauen.

ſteht Deutſchland in der italieniſchen Einfuhr aus fremden
ändern an zweiter Stelle hinter Frankreich, während die deutſche

Einfuhr aus Jtalien den vierten Plaß hinter derjenigen der Ver
einigten Staaten, Englands und Frankreichs behauptet

Sodann werden die pertantrunger mit Polen einſetzen.
Deutſchland hat ſeinem Nachbarn im Often ein auf 56 Monate
befriſtetes allgemeines Meiſtbegünſtigungsabkommen e e die
Polen haben auf dieſen Vorſchlag noch nicht geantwortet, obg eich die
Vorver handlungen darüber, die in Warſchau gepflogen werden ſollen,
vor der Tür ſtehen. An dieſe Vorverhandlungen werden ſi dann
im November in Berlin die eigentlichen Verhandlungen anſchließen.
Auch hier iſt unſere Stellung nicht ungünſtig; denn 50 Prozent despolniſchen Geſamtaußenhandels entfallen anf Deutſchland, während

der Handel mit Polen in dem deutſchen e andel nur 3 bis
Prozent ausmacht. Daß Polen darauf angewieſen iſt, einen großen

Teil ſeiner Agrarprodukte nach Deutſchland abzuſetzen, iſt bekannt;
die polniſchen Gebiete, um die es ſich hier handelt, waren ja bis zum
Hriegsausgang deutſche landwirtſchaftliche Kberſchußgebiete. VDes-
gleichen wird man mit der Schweiz in Verhandlungen eintreten, um
eine Regulierung der gegenſeitigen Ein und Ausfuhrverbote vorzunehmen. Man wird 1 noch erinnern, daß die Schweiz die Frei
eÜg der deutſchen Viehausfuhr ſofort mit einem Einfuhrverbot auf
eutſches Vieh beantwortete.

Die deutſchbelgi chen Wirtſchaftsverhandlungen ſtehen ebenfalls
vor der Tür. Nach Außerungen bvelgiſcher Jntereſſentenverbände,
vor allem der Brüſſeler Handelskammer, ſcheint man in Belgien
nicht geneigt zu ſein, der deutſchen Einfuhr eine generelle Meiſt
begünſtigung zu gewähren. Vor allem die belgiſche n e
iſt dagegen, während andere Jnduſtrieen, vor allem die Fertiginduſtrie nichts dagegen einzuwenden haben, daß man der Einfuhr
deutſcher Rohſtoffe und Halbfabrikate die Mei R zuteil
werden läßt. Aber es i damit zu rechnen, daß die belgiſche Schwer
induſtrie den Gang der Verhandlungen beeinfluſſen, und daß man ſich
ſchließlich auf ein Syſtem der Differenzialzölle zurückziehen wird.
Trotz allem bleiben die deutſch-franzöſiſchen Verhan lungen ausſchlag
gebend für uns, weil ſie richtunggebend für unſere zukünftige Han
delspolitik ſein werden. Man kann nur wünſchen, daß in der Zeit
der Handelevertragsverhandlungen eine deutſche Regierung am Ruder

die nicht auf jeden Fraktionsbeſchluß hin wackelt, ſondern eine
tolitik auf lange Sicht treiben kann.

Die Anleihe.
Die Zeichnung der deutſchen Anleihe in London.

London, 15. Okt. (TU.) Die Zeichnung der deutſchen Anleihe
ſtellte die zweite Senſation des heutigen Tages dar. Schon um ſechs
Uhr früh hatte ſich eine große Menſchenmenge vor der Bank von
England verſammelt. Um neun Uhr waren mehr als 2000 Perſonen
dort zugegen. An der Börſe war geſtern infolge Anforderung des
Geldmarktes in Anbetracht der deutſchen Anleihe eine Geldknappheit
feſtzuſtellen.

Berlin, 16. Okt. (TU.) Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Stock
holm: Der ſchwediſche Teil der internativnalen Anleihe für Deutſch
land, 16 Millionen ſchwediſche Kronen, iſt in einer halben Stunde
gezeichnet worden.

Kabinettswechſel in Schweden.
Das Kabinett Trygger hat ſeine Demiſſion eingereicht. Der König

hat dieſelbe angenommen, das Kabinett aber gebeten, die Geſchäfte
zunächſt weiterzuführen. Mit dieſem Schritt hat das bisherige kon
e hinett, das durch den r Flügel der Libergken unter
tüht wurde, aus den Wahlen die Schlüſſe gezogen. Die Sozialdemo
kraten im Verein mit den Kommuniſten haben bei den letzten Wahlen
fünf Mandate gewonnen und ſomit faſt die abſolute Mehrheit erhalten.
Es iſt wohl damit zu rechnen, daß ein rein ſozialiſtiſches Kabinett
unter Branting gebildet wird. Dieſes Kabinett wird mit Unter
ſtützung der Kommuniſten, die ſich von dem radikalen Moskauer
Flügel losgeſagt haben, über 108 Skimmen von 230 verfügen. Wenn
man noch in Erwägung zieht, daß der linke Flügel der Liberalen mit
ungefähr 35 Stimmen die Reformen der neuen mutmgßlichen Regie
rung, beſonders in der Wehrvorlage, unterſtützen wird, ſo werden
dieſe der neuen Regierung keine Schwierigkeiten bereiten. Es iſt alſo
zu erwarten, daß das HeeresBudget auf 50 Millionen Kronen rn
geſetzt und gleichfalls das ſchwediſche Heer von 6 Diviſionen auf 3 Divi
ſionen verringert wird. Dieſe Maßnahme iſt nicht nur von inner
chwediſcher Bedeutung. Schweden vetritt damit als erſter den Weg

in der ganzen Welt angekündigten Abrüſtung.

Wie Caſtiglioni
in den Ruhrkrieg eingreifen wollte.

Ein Schritt von Hugo Stinnes
i rregende Mitteilung veröffentlicht RudolfKe e Herausgeber des „Prager Tage

blattes“. Er ſchreibt:
iti t Caſtiglioni verſucht, während der Ruhrkriſe verwie n ten e den ſchrecklichen Aderlaß Deutſchlands, der

es faſt zum Weißbluten brachte, zu verhindern. Er tat dies zuerſt
auf Betreiben ſeines verſtorbenen Kompagnons Hugo Stinnes, der

noten zu ſtützen, ſehr dafür war, Frankreich nachzugeben. Caſtiglioni
fuhr auf Verlangen von Stinnes nach Rom, um dort Muſſolinis Ver
mittlung bei Poincaré zu erlangen. Muſſolini war dazu bereit,
erlangte eine grundſätzliche Zuſage Poincarés, und es war ſchon in
Ausſicht genommen, daß die Vermittler in der Schweiz auf einen
Ausgleich unterhandeln ſollten. Jn dieſer kritiſchen Zeit bewilligte
Cuno den Ruhrleuten die ſogenannte Ruhrhilfe, die ſpäter rund
9 Goldmilliarden gekoſtet und die heutige Kapitalsarmut Deutſchlands
verurſacht hat. Als die Firma Stinnes das Geld hatte, telegraphierte
ſie augenblicklich dem Vermittler ab, obzwar Muſſolini bei Poincare
ſchon einiges erwirkt hatte. Caſtiglioni, der die Wirtſchaftslage gründ
lich kannte, war ein ſehr geſchickter und energiſcher Vermittler, er ſah
den Zuſammenbruch Deutſchlands ganz genau voraus, er hatte auch
Vorſchläge kombiniert, die für das franzöſiſche Preſtige annehmbar
waden, ohne Deutſchland große Opfer zuzumuten. Nach dieſer miß-
r Vermittlung kann man zugeben, daß die Verachtung, welche

ie Weſtmächte den führenden deutſchen Induſtriellen entgegenbrachten,
nicht ganz unbegründet geweſen iſt. Gemeſſen an feinen reichsdeutſchen
Kompagnons war Caſtiglioni ein Kavalier.

Eine ſchwerere Anklage gegen Stinnes iſt wohl nie erhobenworden.

Has Ende der Regſe.
Paris, 16. Okt. (Priv.-Telegr.) Der „Jntranſigeant“ berichtet,

daß die franzöſiſchbelgiſche Eiſenbahnregie, wie nun feſtſteht, am 16. No

vember um 12 Uhr mittags ihr Ende erreicht. Das franzöſiſchbelgiſche
Perſonal wird im Laufe dieſes Tages ſeine Arbeit einſtellen. Was die
4800 Hilfsarbeiter (4000 Franzoſen, 800 Belgier) betreffe, ſo ſei vorgeſehen,
daß ſie eine Entſchädigung in Höhe eines Monatsgehaltes erhalten. Die
franzöſiſchen und die belgiſchen Bahnarbeiter würden nach dem Kbergang
der Eiſenbahn in die Verwaltung der Reichsbahngeſellſchaft in die Heimat
zurückkehren und wieder in ihre ehemaligen Stellungen eintreten. g

Außenpollfiſche Aberſicht.

Zum Fall Caſtiglioni.
Wien, 16. Okt. (T. In der Affäre Caſtiglioni haben ſich zweiWiener Großbanken, denen Caſtiglioni 200 000 Pfund ſchuldet, bereit

erklärt, unabhängig von der Haltung der übrigen Großbanken dem Syndikat
beizutreten. Dagegen verlautet, daß ſich bei der Export und Jnduſtrie
bank neuere große Zahlungsſchwierigkeiten ergeben haben, da die Bank
nicht über die notwendigen Barmittel verfügt, um den nächſten Verpflich
tungen nachkommen zu können. Wenn ſich alſo die Großbanken zu einer
Teilnahme am Sanierungswerk nicht ſchnell ren wird demnächſt
mit der Zahlungseinſtellung der Export und Jnduſtriebank zu rechnen ſein.

Neue erbitterte Kämpfe in China.

Paris, 15. Okt. (T. „Echo de Paris“ ſchreibt: Die Umgebung
von Schanghaikwan war der Schauplatz erbitterter Kämpfe zwiſchen den
Truppen von TſchangTſoLin und WuBeiFu. Die Verluſte der letzteren
werden auf 4000 Mann geſchätzt; die der anderen Partei ſollen noch größer
ſein. Nach dem Einmarſch der Truppen Wus in Schangheikwan ließen
die Truppen Tſchangs mehrere Minen ſprengen, was große e er
forderte. Wu beeilte ſich, Verſtärkungen heranzuziehen. Tauſende von
Verwundeten ſind in Mufden eingetroffen.

Das Ende der Militärdiktatur in Spanien?
Madrid, 15. Okt. (T. Primo de Piveras Erklärungen ſcheinen

das erwartete baldige Ende der Diktatur in Spanien zu beſtätigen. Der
General hält die neue Partei „Union Patriotica“ zur übernahme der
Macht und zur Bildung einer normalen Regierung für ſtark genug.

Der engliſch-türkiſche Zwiſt.
Genf, 16. Okt. (WTB.) Der engliſche Premierminiſter u geſtern

den Generalſekretär des Völkerbundes telegraphiſch erſucht, ſofort den
Völkerbundrat einzubernfen, damit dieſer die Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen der engliſchen und der türkiſchen Regierung über die Auslegung
der Entſcheidung des Völkerbundrates vom 30. September 1924 unter n J

a e e er e e r eSeſſebeng der Statusquo im Grenzgebiet des Jrak an hie en

werden ſoll.
Einberufung des Völkerbundrates wegen der Jrakfrage.

Genf, 16. Okt. (T.U.) Bei dem Generalſekretariat des Völker
bundes iſt geſtern ein Telegramm des re Premierminiſters e
der Bitte eingegangen, die Vorbereitungen zur ſofortigen Einberufung de
Völkerbundrates zu treffen, der die Streitfrage zwiſchen der i agtes
und türkiſchen Regierung über die Auslegung des Beſchluſſes r ate
vom 30. September entſcheiden ſoll. Es handelt ſich dabei um die
läufige Feſtlegung der Grenze vom Jrak bis zur endgültigen Beſchluß
faſſung durch den Rat. Wie die britiſche Regierung mitteilt, e
die türkiſche Regierung e dem Urteilsſpruch des Rate ndieſer Frage zu fügen. Der belgiſche Außenminiſter H man n Zei
Vorſitzender des Rates, iſt von dem Generalſekretär von dem Telegramm
der britiſchen Regierung unverzüglich in Kenntnis geſetzt worden.

Schwere Strafen für Waffenausfuhr nach Rußland.

2 2 chLondon, 16. Okt. (T. Drei Kauflente, die verſucht hatten, nach
Rußland Waffen auszuführen, ſind von dem engliſchen t r zu
ganz erheblichen Geldſtrafen verurteilt worden, und zwar zu 26 ezw.
16 000 Pfund Sterling.

Heutſchland.
Gegen die Zerſtörung der Luftſchiffhalle,

Berlin, 16. Okt. Beim Reichstag iſt von deutſchnationaler
Seite eine kleine Anfrage eingebracht worden, in der im Hinblick auf
Preſſemeldungen, wonach Frankreich die Zerſtörung der Friedrichs
hafener Zeppelinwerft, der Schuppen und Modelle verlangen wolle,
die Reichsregierung gefragt wird, was ſie zu tun gedenke, um Deutſch

der Ruhrbeſetzung, als die Regierung Cuno es noch nichte e die e e neee durch Billionendrucke neuer Bank
e

land die Zeppelinwerft zu erhalten und zugleich eine Milderung derene gen hleralltlerken Selreelehes ſtimmungen zu erreichen
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Fahrendes Volß.
Ein Trupp fremder Gäſte durchzpg heute in den Mittagsſtunden

die Straßen unſerer Stadt. Zigeuner waren es, recht ſtruppig und
frech. Sie führten ihre ſtändigen Begleiter, Bären und Affen, mit ſich.

Natürlich war das etwas für unſere Kinder, die noch dazu gerade
Ferien haben. Ein ganzer Zug begleitete die fahrenden Leute.

Die Bären, zwei von ihnen recht große, kräftige Geſellen, trotteten
ganz behäbig an der langen Kette hinter ihren Führern her. Ab und
zu bewegten ſie ſich dazu, unter dem Tam-Tam der Handtrommel und
dem Klingen der kleinen Schellen ſich aufzürichten und, auf den Hinter
pranken ſtehend, einen Tanz vorzuführen, zum Vergnügen der Kinder,
die denn den fahrenden Geſellen auch reichlich ſpendeten.

Auf dem Schulplatze verſammelte ſich das fahrende Völkchen, um
eine Heerſchau über die reichlichen Gaben abzuhalten. Da kam aus
einer alten Ledertaſche ein Stück wohlriechende Toilettenſeife hervor,
die den Zigeunern hoffentlich einen etwas freundlicheren Anblick ver
ſchaffen wird. Ein anderer zeigte freudeſtrahlend ein Stück friſcher
Wurſt. Freund Petz ging dabei leer aus, obwohl er durch dumpfes
Brummen, das die Kinder an den nötigen Reſpekt gemahnte, ſeinem
Hunger auf ſeine Weiſe Ausdruck verlieh.

Nachdem man ſich über die Verteilung der Gaben geeinigt hatte,
zog man befriedigt wieder ab.

Beſtätigung. Das preußiſche Staatsminiſterium hat die Wahl
des Rittmeiſters a. D. Wolf von Trotha in Collenbeh zum Ge
nerallandſchaftsdirektor der Landſchaft der Provinz Sachſen auf die
Dauer von 12 Jahren mit Wirkung vom 1. Auguſt 1924 ab beſtätigt.

Geſamtſitzung der Jnduſtrie- und Handelskammer Halle. Die
Mitglieder der Jnduſtrie- und Handelskammer werden zur Teilnahme
an einer Geſamtſitzung eingeladen, welche am Sonnabend nachm.
324 Uhr, im Sitzungsſaale der Jnduſtrie- und Handelskammer
Franckeſtraße 5 ſtattfinden wird. Die Tagesordnung umfaßt
in der öffentlichen Sitzung. Begrüßungsanſprache des Präſidenten;
Rückblick auf die Entwicklung und Organiſation der Kammer aus
Anlaß deren 80jährigen Beſtehens (Berichterſtatter: Der Syndikus);
Hffentliche Anſtellung und Beeidigung von Sachverſtändigen; Ande-
rung der Schiedsgerichtsordnung (Berichterſtatter: Herr Manſchewski);
die Umſatzbeſteuerung (Berichterſtatter: Herr Dr. Perſchmann),
die land wirtſchaftlichen und induſtriellen Zölle (Berichterſtatter: Herr
Dr. v. Boenigk); Anträge, Mitteilungen Und Verſchiedenes. Hierauf
findet eine geſchloſſene Sitzung ſtatt.

Die Jndnſtrie- uns Handelskammern Magdeburg und Halber
ſtadt haben mit dem Sitz in Magdeburg einen Zweckver ban d ge
bildet. Er iſt vom Preußiſchen Handelsminiſter genehmigt und damit
zur Körperſchaft des öffentlichen Rechts geworden.

Abermalige Beſſerung der Großſtadtgeſundheit. Die Geſund
heit der deutſchen Großſtädte hat ſich in der Woche vom 14. bis zum
20. September abermals gebeſſert. Zum dritten Male iſt die Sterb
lichkeit, im Durchſchnitt auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet,
um 0,1 zuletzt auf 8,7 zurückgegangen. Sie fiel in ganz Berlin auf
90, AltBerlin 8,8, Köln 7,1, Dorkmund 6,3, Duisburg 88, Elberfeld
6,7, Mülheim a. R. 700, M. Gladbach 5,0, Oberhauſen A4,9, Münſter
i. W. 5,8, Hamburg 9,5, Bremen 7,5, Altonga 7,3, Lübeck 8,0, Hannover
8,2, Kaſſel 6,2, Leipgig 8,8, Dresden 9,2, Karlsruhe 6,5, Ludwigshafen
49, Mainz 98, München 8,8, Nürnberg 7,6. Sie blieb gleich in Kiel
mit 7,7. Sie ſtieg in Neu- Berlin auf 9,1, Eſſen 7,2, Düſſeldorf 8,6,
Barmen 83, Gelſenkirchen 7,8, Bochum 5,9, Aachen Hamborn 12,5,
Krefeld 8,8, Buer 7/3, Königsberg i. Pr. 12,5, Stettin 18,8, Breslau
3,8, Magdeburg 11,2, Halle a. S. 9,8, Braunſchweig 11,9, Erfurt 10,8,
Chemnitz 8,9, Plauen i. V. 12,9. Frankfurt a. M. 82, Mannheim 9,0,
Wiesbaden 9,1, Stuttgart 9,4, Augsburg 10,9

e Wetterurſchlag. Die wunderſchönen Herbſttage der letzten
Woche ſind vorüber Sie haben einer außerordentlich trüben und
feuchten Witterung Platz gemacht. Am Montag und Dienstag lagerten
ſich dichte Nebelmaſſen nieder, die der Sonne nicht vergönnten, ihre
herbſtlich warmen Strahlen herunterzuſchicken. Seit geſtern nun ſtieg
der Nebel. Grau und furchtbar eintönig ſieht der Himmel aus und
feiner Regen rieſelt zuweilen herab. Ob der Mondwechſel an dieſem
Wetterumſchlag die Schuld trägt? Es gibt ja viele Leute, die dem
Mond einen gewiſſen Einfluß auf die Wetterlage auf unſerer Erde
einräumen.

Verein für Feuerbeſtattung Merſeburg. Die 3. Vierteljahrs
verſammlung des Feuerbeſtattungsvereins zeigte durch ihren regen
Beſuch, daß der Gedanke der Feuerbeſtattung immer weitere Kreiſe
erfaßt. Unter dem Vorſitz von Dr. Schubert wurde an dem in-
haltsreichen Abend vor allem der Beitritt zur Feuerbeſtattungskaſſe
„Flamme“ Berlin beſprochen. Namentlich bei jungen Leuten iſt bei
ſehr geringen Beiträgen der Beitritt vorteilhaft, während die Bei
träge bei älteren Leuten für die jetzigen Verhältniſſe etwas hoch
gegriffen ſind. Jn der Ausſprache kam auch wieder die berechtigte
Klage älterer Leute über die Jnflationsverluſte zur Geltung. Herr
Herfurth ſchlug eine freiwillige Unterſtützung in Sterbefällen
durch Umlageverfahren vor, was bei den 400 Mitgliedern des
Vereins ergiebig gen ſei. Würden doch bei einer erſtmaligen
Leiſtung von je 2 Mark ſchon 4 Sterbefälle geldlich gedeckt ſein. Der
Anfangsfonds müßte nun durch eine Umlage von 50 Pfennig bei jedem
Sterbefall aufgefüllt werden. Rechnungsrat Petzold und Tiſchler
meiſter Scheibe unterſtützten den praktiſchen Vorſchlag, deſſen Ver
wirklichung angebahnt wurde.

Der Schiedsſpruch für die Angeſtellten abgelehnt. Wie der
G. d. A. mitteilt, iſt der am 7. Oktober vor dem Schlichtungsaus
ſchuß gefällte Schiedsſpruch über die Oktobergehälter der halliſchen
Angeſtellten von den Arbeitgebern abgelehnt worden. Die Verbind
lichkeitserklärung beim Schlichter des Oberpräſidiums iſt beantragt.

Der Landauflage unſerer Zeitung liegt heute eine Sonn
deragusgabe des Amtsblattes für den Kreis Merſeburg bei.

1924 1492. Ein Leſer unſerer Zeitung ſtellte folgendes
intereſſante Zahlenſpiel feſt: Jm Oktober 1492 entdeckte Chriſtoph
Columbus den Erdteil Amerika, im Oktober 1924 landete das Luft
ſchiff Z. R. III nach glänzendem Fluge in Lakehurſt. Man ver
gleiche die Ziffern der Jahreszahlen und findet die Ubereinſtimmung.

Richtefeſt. Jawohl, ein Richtefeſt wird gefeiert, denn die neue
zukünftige Blumenhalle der Fa. Trebſt an der Lindenbrücke ſteht
bereits im friſchen Schmuck des Balkengerüſtes des Dachſtuhles. Von
oben herab grüßt ein Kranz mit bunten Bändern. Nicht lange mehr
wird es dauern und die Halle iſt fertiggeſtellt. Dann wird ſie, immer
angefüllt mit den herrlichen Blumen aus den Gewächshäuſern der
Gärtnerei Trebſt, der Umgebung einen reizvollen Anblick gewähren.

Reichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Krieger
hinterbliebener. Die Orksgruppe des Verbandes hielt am Dienstag
bei Kam. Biſchof, Breiteſtraße, ihre ſtark beſuchte Monatsverſamm-
lung ab. Jn einem ausführlichen Referat des Kameraden Hirſch
feld wurden die aktuellen Fragen der Gegenwart behandelt. Der
vom Reichsarbeitsminiſterium dem Arbeitsausſchuß des Reichsaus-
rn zur Beratung vorgelegte Regierungsentwurf zu den Grund
ätzen über Vorausſetzung, Art und Maß der öffentlichen Fürſorge

auf Grund der Fürſorgepflichtverordnung wurde kritiſch beleuchtet.
Der Regierungsentwurf iſt auf eine abſolute Kann fürſorge einge
ſtellt. Dadurch iſt weder eine ſcharfe Grenze nach oben, noch nach
unten gezogen. Die geſamte Wohlfahrtspflege iſt ſomit dem freien
Ermeſſen der ausführenden Wohlfahrtsſtellen übertragen. Wir
fordern deshalb, daß die Kannvorſchriften durch Muß vorſchriftenerſetzt werden. Eine märkante Unterſcheidung der Heeeee

von der allgetneinen Wohlfahrtspflege wird gefordert. Die Notlage
der Kriegsopfer iſt durch eine beſondere Leiſtung für die Allgemein
heit entſtanden, mithin ſteht ihnen ein natürliches Recht auf erhöhte
Leiſtung zu. Die Mitwirkung der Verſorgungsberechtigten in den
Beiräten der Fürſorgeverbände iſt ſicherzuſtellen. Das Reichsarbeits
miniſterium will dieſe Mitwirkung durch ein beſonderes Verfahrungs
geſetz regeln. Der Preußiſche Landtag hat beſchloſſen, das Staats
miniſterium zu erſuchen, in den Ausführungsvorſchriften anzuordnen,
durch Stundung, Herabſetzung und Erlaß der Hauszinsſteuer auf
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene beſondere Rückſicht zu
nehmen. Der Reichsverband ſetzt ſeinen ganzen Einfluß für die Auf
wertung der Jnflationsabfindungen ein. Die Aufwertung
der den wiederverheirateten Kriegshinterbliebenen gezahlten Abfindun
gen und die Aufwertung der Abfindung der 20prozentigen Kriegs
beſchädigten, die guf Grund der Novelle des Reichsverſorgungsgeſetzes
vom 80. Juni 1923 aus der Rentenverſorgung ausgeſchieden ſind, iſt
eine moraliſche Pflicht des Staates. Obwohl der Reichstag die Frage

der Aufwertung bereits am 24. und 25. Juni an den Aufwertungs
ausſchuß des Reichstages zur weiteren Bearbeitung übergeben hat,
haben wir bis heute nichts über die weitere Entwicklung gehört.
Der Reichsverband betrachtet außerdem als ſeine beſondere Aufgabe
ſich dafür einzuſetzen, daß die 20prozentigenabgefun denen
Kameraden wieder in die Verſorgung aufgenommen
werden. Die ſchwerkriegsbeſchädigten Kameraden und die Krieger
hinterbliebenen und Kriegerwaiſen, die größtenteils unter den un
günſtigſten Verhältniſſen wohnen und dadurch ihr geſundheitlicher Zu
ſtand ſich immer mehr verſchlechtert, haben in erſter Linie ein Recht
auf geſunde Wohnungen. Die gefallenen Helden ehrt man an beſten,
wenn man ihren Hinterbliebenen geſunde Wohnungen ſchafft. Wir
ſchenken deshalb der Anſiedlung von Kriegsbeſchädigken und Krieger
hinterbliebenen in erhöhtem Maße unſere Aufmerkſamkeit. Jn der
ganzen Provinz Sachſen iſt mit Unterſtützung der Gauleitung und
durch Entgegenkommen der Gemeinden eine rege Siedlungstätigkeit
entſtanden. Auch eine große Zahl der Mitglieder der hieſigen Orts-
gruppe hat den Wunſch nach einem Eigenheim. Die nokwendigen
Schritte zur Durchführung eines Siedlungsprojektes des Reichsver
bandes ſind bereits eingeleitet und werden mit größter Beſchleunigung
weitergeführt. Die Unterſtühung der maßgebenden Körperſchaften
wird bei dieſem Vorhaben erwartet. Das Siedlungsprojekt wurde in
der intereſſanteſten Weiſe lebhaft diskutiert. Die Ortsgruppenkeitung
wird demnächſt eine beſondere Verſammlung der in dieſer Frage
intereſſterten Mitglieder anberaumen. Lebhafte Klage wird darüber
geführt, daß den Mitgliedern über die geſamte ſoziale Arbeit der
ſtädtiſchen Kriegsbeſchädigten- und Kriegerhinterbliebenenfürſorgeſtelle
keinerlei Jnformationen gegeben werden. Seitens der Ortsgruvpen-
leitung wurde erklärt, daß die Jntereſſenvertretung der Kriegsopfer,
der Beirat der Fürſorgeſtelle und ſeine Unterausſchüſſe von jeder
Mitarbeit ausgeſchaltet ſind. Seit Jahr und Tag hat eine Sißung
überhaupt nicht mehr ſtattgefunden. Jnſormationen werden nicht ge
geben. Die Fürſorgeſtelle arbeitet völlig ſelbſtändig, ohne mit den
Vertrauensmännern der Kriegsopſfer Fühlung zu halten. Auch hier
über entwickelte ſich eine lebhafte Diskuſſion u. würde der Ortsgrüppen
vorſtond beauftragt, entſprechende Schritte einzuleiten. Jnsbeſondere
wird erwartet, daß der neue Dezernent der Kriegsopferfürſorge der
Stadt den Wünſchen auf größere perſönliche Fühlungnahme Rechnung
rägt und die gewählken Organe zur Mitarbeit heranzieht. Der
Reichsverband wird ſich eine ſolche Ausſchaltung, wie bisher auf keinen
Fall mehr bieten laſſen. Nah der Neugufnahme von Mitgliedern
wurden noch organiſatoriſche und agitatoriſche Fragen behandelt. Um

de die außerordentlich intereſſant verlaufene Verſammlung
ihr EndeTabakwaren- Verkaufsſtelle. Die Tabak und Zigarren Fabriken
Albert O. Schüler, Komm. Geſ. a. Akt. in Erfürt, deren Fabrikate durch
Qualität und Preiswürdigkeit allgemein beliebt ſind haben für kurze Zeit
in Rolands Reſtauration Große Sixtiſtraße 7, eine Verkaufsſtelle eröffnet,
in welcher ſie ihre Jabrikake zu beſonders günſtigen Bedirgungen abgeben,
wie ſie im heutigen Jnſerat mitteilen. Da die kommende Tabakſteuer eine
allgemeine Verteuerung der Tabakwaren mit ſich bringen wird, kann allen
Rauchern unter Hinweis auf das heute im Jnſeratenteil erſcheinende An
gebot obiger Firma nur empfohlen werden, ihren Bedarf zu decken

S Ermittelt. Die Perſpnalien des am 23. b. Mts. an der Bahn
ſtrecke Merſeburg Corbetha Gemarkung Leuna, vom Zug überfahrenen
unbekannten Mannes ſind inzwiſchen feſtgeſtellt worden.

Kemmermunkabend im Gportverein 99
Ein ſelten ſchöner Genuß wurde geſtern abend den Mitgliedern

des hieſigen Sportvereins 99 geboten, indem in deſſen Vereinsheim
ein Kammermuſtkabend durch hieſige erſte Kräſte abgehalten wurde.
Die einheimiſchen Soliſten erwieſen ſich ſämtlich als Meiſter ihres
Jnſtruments und zeigten dazu auch ein ſolch harmonievolles Zu
ſammenwirken, daß der Abend alle Erwartungen nicht nur in jeder
Beziehung erfüllte, ſondern dieſe oft noch weit übertroffen würden,
was die Kürmiſch geforderten und freundlich bewilligten Zugaben be
wieſen. Die Streichquartette (Nr. 15 von Mozart Und das herrliche
poco adagio Cantabile aus Haydn's Werk Nr. 12) wieſen in den
Herren Lanmg (1. Violine), Kunze (2. Violine), Sach ſe ſen. (Eello)
und Sachſe jun. (Viola) eine erſtklaſſtge Beſetzung auf; die Wieder
gabe war denn auch ein reiner Genuß. Erhöht wurde derſelbe noch
Zurch das von Herrn Kloct in bewä We en

Erinnerung für den Alltag mitnehmen zu dürfen, wären es ihrer
nür viel, viel mehr geweſen! Alle, die nicht kamen, verſäumten in der
Tat etwas ungemein Wertpolles“ Der Dank aber, der vom zweiten
Vorſibenden des rührigen Vereins den ſo bereitwillig ſich zur Ver
fügung ſtellenden Künſlern mit herzlichen Worten abgeſtattet wurde,
ſei auch an dieſer Stelle wiederholt er iſt ebenſo ehrlich gemeint wie
reich verdient!

Tageskalender.
J Donnerstag 16. Oktober.Beth's Geſellſchaftshaus: Extra Abend. Ratskeller: Platzkonzerk.

VfL.: Hallen-Training.
Freitag 17. Oktober.

Nativnalpolitiſches Kolleg: Gedenkfeier im Tivoli. Union Theater
Die Taucher Gerhard macht ſich beliebt. Kammerlichtſpiele-
Auf gefährlichen Spuren Opfer der Wohnungsnot. Modernes
Theater. Die fünf Frankfurter Der Mann ohne Nerben.
Funkenburg: Gr. Ball. Caſino: Ball.

Täglich
Beth's Geſellſchaftshaus: EichhornDuv. Ratskeller: Oktoberfeſt.

Funkenburg: Berliner Bauernſchenke.

Wetterwarte.
V. W. am 17. 10. (Freitag): Ruhig, teils näſſender Nebel, teilsaufheiternd, nachts ſehr kühl, tagsüber milde. Am 18. 10. (Sonn

abend): Teils heiter, teils ſtarker Nebel, ſonſt trocken, ruhig, Tempe
ratur wenig verändert

Ven-Röſſen und 3wecverbands- Gemeinden
S NeuRöſſen, 16. Okt. Geſtern abend veranſtaltete der Verein für

Gartenbau und Kleintierzucht E. V. Neu Röſſen einen Filmn- und Werbe
abend. Gartenbauinſpektor Gerlach begrüßte die ſehr zahlreich er
ſchienenen Mikglieder und Gäſte, indem er auf die Wichtigkeit der Klein
tierzucht und des Gartenbaues hinwies und ſich über die Ziele des Vereins
ausſprach. Seine Aufgaben ſind. die Kleinwirtſchaft zu idegaliſieren und
im Vereinsleben zu organiſieren, nicht in kleinlicher Weiſe, ſondern zum
Wohle des Ganzen. Um dieſe gute Sache zu fördern, ſind neue Mitglieder
ſtets willkommen. Die Ausführungen wurden von Werbelichtbildern be
gleitet. Nunmehr ergriff Profeſſor Dr. Krauſe Leipzig das Wort. Er
erläuterte in außerordentlich intereſſantein Und allgemein verſtändlichem
Vortrag einen Natur Großfilm über das Liebesleben in der Natur. Jn
prächtigen, ſeltenen Aufnahmen wurden hauptſächlich aus der Pflanzen
und niedern Tierwelt die wunderbarſten Einrichtungen zur Erhaltung der
Art dargeſtellt. Herzlicher Beifall belohnte die lehr- und genußreichen
Darbietungen ſowohl des Herrn Dr. Krauſe in erſter Linie als auch des
wunderbaren Natur Großfilms, den man nur ſelten zu ſehen Gelegen
heit hat. Wir ſind der Überzeugung. daß der Verein für Gartenbau undKleintierzucht Neu Röſſen in ehe Vorkragsabend vielen Naturfreunden

wirklich genußreiche Stunden bereitet hat.

Aus dem Landkreiſe
Reichsbanner Gchwarz-RotGold.

8 Schladebach, 15. Okt. Am Sonnabend den Oktober 1924
fand in Hhieſiger Ortsgrußpe, „Schladebach und Umgegend ein
deutſcher, republikaniſcher Abend ſtatt, zu dem Einladungen an die
Ortsgruppen der nächſten Umgebung ergangen waren und denen auch
ſtattlich Folge geleiſtet worden war. amentlich glänzte durch An
weſenheit die 100 Mann ſtarke Vertreterſchaft der Mexſeburger Orts
gruppe unter Führung ihres Vorſitzenden zugleich Vorſitzenden des
Kreiſes Merſeburg im Reichsbannter Schwarz-Ryt-Gold. Kamerad
Krüger, M. d. R. Merſeburg. Die Feier fand im Gaſthof „Zum
heitern Blick“, A. Becker, ſtatt. Der Feſtſaal, in den Farben der
Fepublik geſchmückt, bot einen prächtigen Anblick dar. Eine große

Zahl Gäſte, der Republik noch fernſtehend, hatten ſich eingefunden,
zahlreich waren auch Frauen und Jungfrauen erſchienen. Die Feier
begann programmäßig 8 Uhr, eingeleitet durch ein Fanfarenmarſch.
Nach Vortrag einiger Muſikfolgen ſetzte mit einem weiten Fanfaren

marſch, nach deſſen Abwicklung unter Trommelwirbel der Spielleute

der Merſeburger Kameradſchaft die Fahne der Republik gehißt wurde
der offizielle Teil der Feier ein. Mit dem Marſch „Alte Kameraden
v. Teike und der Feſtouvertüre „Leichte Kapallerie“ v. Suppeé, treff
lichſt von der Bühlingſchen Kapelle zu Gehör gebracht, begonnen,
folgte der Vorſpruch „Republikaniſche Hymne“ v. Bröger, geſprochen
von Kamerad Börner ſsen. Sodann begrüßte Kamerad Börner
ſun. der Führex der hieſigen Ortsgruppe, die Gäſte und Kameraden
und dankte für ihr zahlreiches Erſcheinen. Nach Vortrag des
des Marſches „Es zieht eine Fahne vor uns her“ von Gnauck, wurde
zu dem Höhepunkt der Feier geſchritten, zur „Weihe der Jungſturm-
fahne Schladebach und Umgegend“ Nach, unter Klängen der Spiel
leute der Merſeburger Kameradſchaft und der Kapelle vollzogenem
Aufmarſch der verhüllten Fahne der hieſigen Ortsgruppe und den
Fahnen der auswärtigen Oxtsgruppen, ergriff der Kreisvorſitzende
Kamerad Krüger, M. d. R., Merſeburg, das Wort zur Weiherede
und wies mit kernigen, inhaltsreichen und markigen Worten im
kurzen, hiſtoriſchen Kberblick die Daſeinsberechtigung dieſer Farben
im Gegenſat zu Schwarz-Weiß-Pot nach. Er mahnte nach Ent
hüllung der Jungſturmfahne die Jungaſturmkameradſchaft zur Treue,
Einigkeit und Manneszucht. Seine Worte waren von großem Ein
druck auf die Zuhörerſchaft. Der donnernde Beifall brachte ihm die
Quittung darüber Nach Ubergabe der Fahne an den Vorſitzenden
der Ortsgruppe ernannte dieſer den Bannerträger und übergab zu
gleich dem Spielmannszug, der neu gegründet war die Trommeln
und Pfeifen Unter Abſingen des Bundesliedes wurde der Feſtakt
geſchloſſen. Zwei Muſikfolgen beſchloſſen den offiziellen Teil, und es
ſehzte nun ein ſolenner Feſtball ein, auf dem der Terpſichore von
jung und alt in beſter Weiſe gehuldigt wurde. Alles in allem ein
äußerſt eindrucksvoller prächtiger Abend. der uns wieder neue Kame-
raden zugeſührt hat und auf anders Geſinnte nicht ohne Eindruck
und Näachdenken geblieben iſt.

s Corbetha, 16. Okt. Jn der Nacht vom 13. zum 14 Oktober
um 2 Uhr wurde auf Bahnhof Corbetha infolge Umſtellung einer
Weiche unter dem Zuge eine größere Rangierabteilung zur Ent
gleiſung gebracht. Einige Wagen wurden dabei umgeworfen und
mitgeſchleift, wobei die Gleisanlagen und elektriſche Weichenſtellvor
richtungen ſowie die Wagen erheblich beſchädigt wurden. Menſchen
wurden glücklicherweiſe nicht verletzt.

Lauchſtädt und Schaſſtädt.
s Lauchſtädt, 15. Okt. Grober Unfug wurde bei einem hieſigen

Getreidehändler verübt. Durch eine breiige Teigmaſſe würden ihm ſämt
liche Wohnungsfenſterſcheiben beſchmiert. Hinzu kommt noch, daß alle in
Frage kommenden Fenſter im erſten Stock liegen, mit Ausnahme des
Konkorfenſters. Daß es ſich hierbei um einen Dummenjungenſtreich handelt,
geht ſchon daraus hervor daß der Wein, welcher an der Hausfront wächſt,
nicht geplündert wurde. Einen ähnlichen Fall hatte vor kurzem der
Schuhmachermeiſter M. zu verzeichnen, nur waren hier die Übeltäter ge
häſſiger und raubten von der ausgehängten Gartentür gleichzeitig das
Schloß und dürfte man hier einen Racheakt verniuten.

S Schaſſtädt, 158. Okt. In der letzten Nacht braunte ein am Nems-
dorfer Wege ſtehender Strohdiemen, welcher dem Landwirt G. Koch
gehörte, vollſtändig nieder. Paſſanten, welche auf der Querfurterſtraße
waren, hatten das Feuer zuerſt entdeckt und benachrichtigten die maß
gebenden Stellen Löſcharbeit war nicht mehr nötig da der Diemen bereits
den Flammen zum Opfer gefallen war. Der Ausbruch des Feuers wird
der Unvorſichtigkeit der ofmals in Strohdiemen Ubernachtenden zu
geſchrieben

8 Schafſtädt, 18. Okt. Der ſchöne warme Sonnenſchein, welcher ſeit
Tagen dein Nebel Platz geinacht, hat an einigen unſerer an der Schule
ſtehenden Kaſtantenbäumen Blüten hervorgerufen. Es iſt dies ein ſeltener
Anblick ſterbendes Laub und dazu Blütenflör.

Ger htsverhand ungen.

Gchöſfengericht Lauchſtädt.

15. Oktober 1924.
Der unbeſcholtene jugendliche Arbeiter K. P. in Ober

o bcaun var der Hörberverlebung anger
caich T de Apre ung e55 2 d 8 cu eventl ag Haft verurteilt Landarbeiter

Niedereclobicau hatte ſichſelbſt des ruheſtoxenden Lärmens ſchuldig gemacht. Er hatte auch, als
ihm dieſes vom Landjäger unterſagt und ſein Name verlangt wurde,
ſich geweigert und als er nun zur Feſtſtellung desſelben feſtgenvmmen
werden ſollte, ſich geſtemmt und um ſich geſchlagen. Er wurde wegen
Widerſtandes mit 35 eventl. 7 Tagen Haft und wegen Lärmens
mit 5. eventl. 1 Tag beſtraft. Auf dem Rittergut Schafſtädt
wurde wiederholt Kunſtdünger geſtohlen, insgeſamt 14 Ztr. Es ge
lang dem Aufſeher, J. B. bei Ausführung des Diebſtahls zu beob
achten
diebſtahls zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt Der Einwohner J.
Raus Lauchſtädt war wegen Felddiebſtahls in eine Polizeiſtrafe
von 20 genommen. Es handelte ſich um 8 Gerſtenbunde vom Acker
des Gutsbeſißers Breyther hier. a t
Und ſtand heute zur Aburteilung vor Gericht. Er wurde trotz
Leugnens verurteilt und zu einer Geldſtrafe von 30 im Unver
mögensfalle zu 6 Tagen Haft verurteilt. Die Kinder des Ein
wohners A. R. aus Lauchſtädt waren unentſchuldigt der Schule
ferngeblieben, und wurde A. R. in eine Polizeiſtrafe von 83 M ge
nommen. Er hatte deswegen gerichtliche Entſcheidung beantragt.
Heute ſtand derſelbe vor dem Gericht. Seine Berufung würde ver
worfen. Die Kinder der verehelichten C. R. aus Lauchſtädt
ſollten wegen Verwahrloſung in Zwangserziehung. Als nun der Pol.
Wachtmſtr. Schmidt vier dieſelben zu dem Zweck abführen wollke,
ſtellte die C. R. Widerſtand entgegen und bedrohte und beleidigte
denſelben Heute lag die Angelegenheit zur gerichtlichen Entſcheidung
vor. Die E. R. wurde wegen Widerſtand zu einer Geldſtrafe von
30 event. 6 Tagen Haſt und wegen Beleidigung mit 10 eventl.
2 Tagen Haft beſtraft. Wegen ruheſtörenden Lärms wurde der Ar

R. hatte Einſpruch erhoben

Er wurde trotz Leugnens überführt und wegen Einbruch

beiter B. aus Lauchſtädt mit 10 eventl. 2 Tagen Haft beſtraft.
Der Zimmermann K. aus Lauchſtädt wurde wegen Ausübung

des Handelsgewerbes in Großgräfendorf, ohne im Beſitz eines
Gewerbeſcheines zu ſein, angeklagt. Er wurde nicht ſchuldig be
funden und von Strafe und Koſten freigeſpro chen. Der Ein

wohner B. aus Lauchſtädt wurde wegen Schlafens als Geſchirr-
führer in eine Polizeiſtrafe von 5 genommen. Er legte Be
rufung ein und erfolgte heute die gerichtliche Freiſprechung
desſelben. Auf der Straße in Schafſtädt wurden wiederholt
dortſelbſt niedergelegte Pflaſterſteine geſtohlen. Der Arbeiter A. K.
war verdächtig ſolche zum Pflaſtern ſeines Hofes geſtohlen zu haben
und ſtand derſelbe wegen Diebſtahls vor dem Strafrichter W K.
ſtellte den Diebſtahl entſchieden in Abrede, er wurde aber infolge
Zeugenausſage für ſchuldig befunden und zu 40 Strafe anſtatt
T Tagen Gefängnis verurteilt Die Arbeiterin L. B. aus Groß

gräfendorf war wegen Felddiebſtahls von grünen Erbſen in Flur
Großgräfendorf in eine Volizeiſtrafe genommen. Sie hatte gericht
liche Entſcheidung beantragt und wurde frei geſprochen Jn
einer Privatklageſache wegen gegenſeitiger Beleidigung ſtanden die
beiden Frauen M. L. und P. aus Lauchſtädt vor dem hieſigen
Gericht ſich gegenüber. Was ſie ſich gegenſeitig für „Liebenswürdig
keiten auch hier noch vor Gericht entgegenſchleuderten, war charakte
riſtiſch. M. D. wurde in eine Strafe von 15 und die P. in eine
ſolche von 10 X eventl. 1 Tag Haft für je 5 genommen. Der
Maler O. W. aus Lauchſtädt hatte das Kind des Maurers P.
D. aus Kleinlauchſtädt mit dem Fahrrad überfahren und ließ letzterer
ſich hinreißen, den O. W. zu verprügeln, obgleich derſelbe nicht fähr
läſſig gehandelt hatte und vollen Schadenexſatz zu leiſten ſich erbot.
D. wurde wegen Körververletzung zu 30 oder 5 für je 1 Tag
Haft verurteilt Der Aufſeher M. aus Reinsdorf hatte den
KHnaben E. gus Raſchwitz heim Rübenverziehen mit einem Hackenſtiel
an den Kopf geſchlagen Er wurde wegen Körperverletzung zu 5
event. 1 Tag Haft beſtraft. Die verehelichte Arbeiterin G. aus
Raſchwit bafte den Aufſeher M. gus Reinsdorf mit den Worten
„fauler Hund“ beleidigt: ſie wurde zu 20 im Unvermögensfalle
zu 4 Tagen Haft verurteilt

Thegter Nachrichten

Stadttheater Halle.
Donnerstag 728 Uhr: Die Geliebte
Freitag, 774 Uhr Euryanthe
Sonnabend, 728 Uhr Die neugierigen Frauen
Sonntag 11 Uhr: Philharmoniſche Generalprobe; 378 Uhr Die Frau

von 40 Jahren 726 Uhr: La Traviata.
Montag, 7 Uhr Fauſt.
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Provinz und Nachbarländer.
Verkehrsſtörung. Unfall. Polizeiſtreife.

F. Halle. Dienstag abend trat eine Stromſtörung der Straßen
bahn ein. wodurch der Straßenbahnverkehr auf etwa eine halbe Stunde
unterbrochen wurde. Als ein noch nicht ermittelter Rollwagen
Dienstag nachmittag die Mühlgaſſe befuhr, ſtreifte er vor dem Grund
ſtück Nr. 2 einen dort ſtehenden unbeſpannten Wagen am Vorderrade.
Die Deichſel des unbeſpannten Wagens wurde zur Seite geſchleudertund traf einen vierjährigen Knaben an den Kopf Der Knabe wurde

zu einem Arzt gebracht, der eine Gehirnerſchütterung feſtſtellte.
Bei einer in der letzten Nacht vorgenommenen Razzig nach den Feldſcheunen des Gutes Gimritz wurden drei männliche und eine weibliche

Perſon nächtigend angetroffen. Da ſämtliche Perſonen ohne Woh
nung waren, wurden ſie dem Polizeigefängnis zugeführt.

Verbandstag der Uhrmacher in Halle.
Halle. Der Verbandstag der Uhrmacher der Provinz Sachſen

findet am kommenden Sonntag den 19. Oktober in Halle ſtatt. Nach
einer Vorbeſprechung der Obermeiſter um 10 Uhr beginnen um
11 Uhr die Verhandlungen im „Stadtſchützenhauſe“.

Ein ThüringerwaldZweigverein in Halle.
Für Wanderluſtige hat Halle eine überaus günſtige Lage; dur

kurze Eiſenbahnfahrt ſind zwei der ſchönſten deutſchen n ten
Harz und Thüringer Wald, zu erreichen. Während hier aber ſchon
ſeit Jahrzehnten ein r beſteht, gab es eine OrtsDe des Thüringiſchen Parallelverbandes bisher noch nicht. Dieſem
Zuſtande iſt nun am Sonnabend durch eine Verſammlung ein Ende
gemacht worden, die im Auftrage des Hauptvorſtandes des Thüringer
Wald Vereins vom Zweigverein Leipzig nach der Ratsſchenke einbe-
rufen worden war, und zu der außer den beiden erſten Vorſitzenden
des Leipziger Zweigvereins auch Vertreter aus Merſeburg und
Eilenburg erſchienen waren. Herr Seelemann aus Leipzig be
grüßte die Anweſenden und ſprach die Hoffnung aus, daß der Zweck
er Verſammlung, die Gründung eines Zweigvereins Halle des Thü

ringer Wald-Vereins, zuſtande kommen möge. Er legte kurz Ziel und
Zweck des Verbandes, deſſen Hauptſitz zurzeit Eiſenach iſt, dar: Der
Thüringer WaldVerein, der am I. Auguſt 115 Zweigvereine mit
14 200 Mitgliedern zählte, betrachte als ſeine Hauptaufgabe die Förde-
rung und Erleichterung des Beſuches des Thüringer Waldes Dazu
diene die Schaffung von Wegen, einheitlichen Wegebezeichnungen,
Wegekarten, Schutzhütten, Ausſichtspunkten, aber auch die Kontrolle
der Gaſtwirtſchaften, der Fremdenführer, ſowie die Zuſammenarbeit
mit den zuſtändigen Behörden. Die örtlichen Zweigvereine veran
ſtalteten regelmäßige gemeinſame Ausflüge nach Thüringen und in die
nähere Umgebung, aber auch Vorträge aller Art und geſellige Zu
ſammenkünfte. Er wolle die Freude an der Natur, die Luſt am Wan
dern, die Liebe zur Heimat wecken und erhalten. Herr Neupert
Eilenburg betonte die erzieheriſche Wirkung des Verbandes auf die
Jugend und bat, in Halle möglichſt bald auch eine Jugendgruppe
zu bilden. Als dann die Liſte herumging, ſtellte ſich heraus, daß der
neue Zweigverein als gegründet gelten konnte: 12 Perſonen hatten ſich
als Mitglieder eingetragen, während 10 nach den Satzungen erforder
lich ſind. Dazu kommen in Kürze, wie Herr Jan dw s ki Merſe
burg ausführte, noch die Merſeburgere Mitglieder, die bisher zu
Leipzig gehörten. Herr Seelemann beglückwünſchte den neuen Verein
und ſagte ihm volle Unterſtützung zu. Sodann wurden als proviſori
ſcher Vorſtand die Herren Herzog, Humboldtſtraße 40, Wirſing,
Kloſterſtraße 7, und Arno Ehrlicher, Mansfelder Straße 36, gewählt.
Am 15. November will man ſich wieder in der Ratsſchenke treffen.

Familientragödie.
Zeipzig. Jm Grundſtück Brauſtraße 20 tötete am Dienstag

nachmittag der Maurer Vogt ſeine Ebefrau durch mehrere Revolver
ſchüſſe und gab ſich ſodann durch einen Schuß in die Schläfe ſelbſt den
rn Der Grund zu dieſer Tat liegt in fortwährenden Ehezwiſtig

tten.
Ferrer-Feier.

Jena. Zum Gedächtnis des großen Menſchenfreundes Franzisko
Ferrer wurde Sonntag morgen im kleinen Saale des Volkshauſes

e Feter veranſtaltet Sie wurde ei t den Trauermarſch
der ruſſiſchen Revolution und eine Rezitation Alsdann wurde ein

Vortrag gehalten, der den Zweck hatte, die Zuhörer in die Ziele und
das perſönliche Leben Franzisko Ferrers einzuweihen. Der Jnhalt
des Vortrages war kurz folgender: Franzisko Ferrer war ein Spanier.
Er erkannte die Mängel ſeiner Zeit ſehr bald. Vor allen Dingen ſah
er den Grund zu dem allgemeinen Elend in der geiſtigen Verge-
waltigung des Arbeiters. Deshalb war ſein Ziel die freie Schuke.
Die freie Schule verlangt vor allen Dingen Neuerungen auf religiöſem
Gebiet. Die Religion will frei empfunden ſein. Aus dieſem Grunde
ſchied Franzisko Ferxrer auch die Kirche aus ſeiner Schule. Er wollte
freidenkende, freiempfindende Menſchen erziehen. Damit hatte er
natürlich bei den herrſchenden Klaſſen Spaniens verſpielt. Den
Jeſuiten war er ein Dorn im Auge. Sie erreichten es ſchließlich
auch, daß er eines Tages grundlos verhaftet und vor ein Standgericht
geſchleppt wurde. Ohne Beweiſe, ohne das Recht der Verteidigung

re e

wurde er nach wenigen Tagen zum Tode verurteilt. Die Offentlich
keit war von dem Geſchehenen wohlweislich nicht in Kenntnis geſetzt.
Bei ſeinem letzten Gange ging auch ein Jeſuitenpater an ſeiner Seite.
Franzisko Ferrer verbat ſich das. Als jener entgegnete, es ſei ſeine
Pflicht, ließ er ihn neben ſich gehen, verbat ſich aber höflich und be
ſtimmt jede Beläſtigung. Sein letzter Wunſch war, den Tod ſtehend
und mit unverbundenen Augen empfangen zu dürfen. Es wurde ihm
geſtattet. zu ſtehen, aber die Augen wurden ihm verbunden. Seine
etzten Worte waren: „Jungens, trefft gut! Jch bin unſchuldig. Es
lebe die moderne Schule, es lebe So ſtarb ein Menſch, der d
Menſchen kämpfte, nicht für Geld. Zum Schluß verwies der
Redner noch einmal auf entſprechende Literatur, welche das Leben
und Wirken Ferrers eingehender beleuchtet. (Verlag Freie Jugend,
Berlin C. 2, Parvchialſtr. 29. Jntern. Haus.

Der Planetariumban begonnen.
Jena. Nachdem die Bauerlaubnis erteilt worden iſt, hat die

Firma Carl Zeiß im Prinzeſſinnengarten zu Jena mit dem Bau des
Slanetariums begonnen. Der Kuppelbau mit Säulenhalle iſt von der
rchitektenfirma Schreiter u. Schlag in Jeng entworfen. Die Ar

beiten ſollen ſo beſchleunigt werden, daß noch in dieſem Jahre mit
der Fertigſtellung zu rechnen iſt.

Tödlich verunglückt.
Camburg. Der bejahrte Landwirt Friedrich L. in Eckolſtädt,

welcher mit dem Einfahren von Rüben beſchäftigt war, ſprang, als eine
Kuh h vom Wagen und kam ſo unglücklich zu Fall, daß die Räder
über ihn hinweggingen. Er wurde mit ſchweren Verletzungen aufge
hoben und ſtarb bald darauf. Der Verunglückte war Kriegskeilnehmer
von 70/71 und erfreute ſich allgemeiner Achtung.

Zwei Geſchwiſter verſchwunden.
Erfurt. Vermißt werden ſeit dem 27. September die beiden

Geſchwiſter Otto Kößler geboren 16. Mai 1911) und Gertrud
Kößler (geboren 25. Juni 1913). Sie wurden an dieſem Tage vonden Eltern einen Weg geſchickt, um Geld zu holen, haben dies auch
geholt, ſind aber nicht wieder in die elterliche Wohnung in Erfurt,
Moltkeſtraße 97, zurückgekehrt. Otto Kößler iſt 13 Jahre alt,
1,50 Meter groß, dunkelblond, hat auffallend rundes Geſicht und war
bekleidet mit dunkelbraunem Mancheſteranzug, grüner Samtmütze
und ſchwarzen Schnürſchuhen. Gertrud Kößlex iſt 11 Jahre alk,
1,45 Meter groß, hellblond, hat rundes Geſicht und trug dunkel
graues Kleid und ebenſolchen Mantel, ſchwarze Schürze und ſchwarze
Schnürſchuhe. Sachdienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei im
Polizeipräſidium, Zimmer 45, entgegen.

Streik.
Weida. Seit Montag morgen ſtreiken die ſtädtiſchen Arbeiter.

Waſſerleitung und Elektrizitätswerk werden notdürftig in Gang ge
halten. Die Stromabgabe für induſtrielle Betriebe iſt erheblich ein
geſchränkt.

4 Bibra. Die von der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung am
17. September d. Js. vollzogene Wahl des Bürgermeiſters a. D. Albert
Regel zu Ammendorf zum Bürgermeiſter der Stadt Bibra iſt vom
Regierungspräſidenten auf die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer be
ſtätigt worden.

Unterbringung von entmündigten Trunkſüchtigen.
Bis in die erſten Kriegsjahre hinein unterhielt die Provinzial

verwaltung (Landeshauptmann in Merſeburg in der Arbeits und
Landarmenanſtalt zu Moritzburg bei Zeitz eine Abteilung für
entmündigte Trunkſüchtige, die ſich der Unkerbringung in eine
Trinkerheilſtätte widerſehten. Wenn den Armenverbänden durch die
Fürſorge für die Betreffenden oder deren Familien Koſten entſtanden,
dann konnten ſie ſie dort unterbringen, um ſie wieder an Arbeit und
Ordnung zu gewöhnen. Da die Trunkſucht wieder zugenommen hat,
hat der Landeshauptmann neuerdings dieſe Abteilung für Trunk-
ſüchtige wieder einrichten müſſen und e in der Arbeitsanſtalt Groß
Salze bei Schönebeck der Abteilung für Arbeitsſcheue und
ſäumige Nährpflichtige angegliedert.

Rundſunt
Freitag. 17. Oktober.LDeipzig. Welle 452.

11,55 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten. 12,58 Uhr nachm.
Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr nachm. Börſen- und Preſſebericht. 4 Uhr
nachm: Amtliche Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtliche Deviſen.
4,30—6 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle. 6- Uhr abends: Ham
burger und amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten. 7,30-8 Uhr abends:
Vortrag; Dr. Lorley. „Die Bedeutung der deutſchen Naturforſcher
tagung in Jnnsbruck“. 8,15 Uhr abends: Chopin-Abend: 1. Ein
leitender Vortrag. 2. Ballade (G-moll). 3. a) Mädchens Wunſch;

Trübe Wellen; e) Wie ein junges Mädchen liebt. 4. a) Etude
(Fis-moll); b) Mazurka (Hemoli. 5. a) Melodie; b) Der Bote;
9) Wie aus den Augen. 6. a) Nocturne (Des-dur); Walzer
(As-dur). 7. a) Melancholie; b) Das Ringelein; o) Litauiſches Lied.
Anſchließend: Preſſebericht und Hackebeils Sportfunkdienſt.

e eter er

Berlin. Welle 430.
10 Uhr vorm. Kleinhandelspreiſe. 10,15 Uhr vorm. Neueſte

Tagesnachrichten. 11,35 Uhr vorm.: Funkbörfe (Berliner und Ham
burger Produktennotierungen). 1,05 Uhr nachm. Neueſte Tagesnach
richten, Wetterdienſt. 3 Uhr nachm. Funkbörſe (Berliner und Ham
burger ProduktenNotierungen, Viehbörfe und Deviſen). 4 Uhr nach
mittags: Funkbörſe (Berliner Kolonialwaren Großhandelspreiſe). 4,30
bis 6,25 Uhr nachm. Unterhaltungsmuſik (Berliner Rundfunh).
6,30 Uhr abends Vortrag Der Sport an den deutſchen Hochſchulen.
7 Uhr abends: Wege zum Wiſſen: „Von Puſchkin bis Tolſtoi“.
7,5, Uhr abends: Vortrag: Sprechkunſt und Sprechchor. 8,30 bis
10. Uhr abends: Volksliederabend. 1. Volksliederreigen, zuſammen
rn von Henze. 2. Jetzt gang i ans Brünnele. 8. Nun leb' wohl

u kleine Gaſſe: Silcher. 4. Teure Heimat: Kroner. 5. Leiſe flehen
meine Lieder: Schubert. 6. Sei gegrüßt, du mein ſchönes Sorrent.
7. Die Königskinder: Henze. 8. Aus der Jugendzeit: Radecke.9. Home, ſweet home, eng ges Volkslied. 10. Der Matroſe, italie

niſches Volkslied. 11. La bella paloma, ſpaniſches Volkslied. 12. Hell
ſcheint der Mond, ruſſiſches Volkslied. Anſchließend: Tagesnach
richten, Zeitanſage, Wetterdienſt, Theaternachrichten, Sportnachrichten.

Vermiſchtes.
Lisbeth Dill im Auto verunglückt.

Die bekannte halliſche Romanſchriftſtellerin Lisbeth Dill erlitt
in der Nacht e Montag zwiſchen Mannheim und Heidelberg einenAutounfall. ie kam in Begleitung von Herrn und Frau Rechts
anwalt Lindeck mit ihrem Auto von Heidelberg. Plötzlich geriet das
Auto in einen ſb dichten Nebel, daß der geblendete Chauffeur in
voller Wucht gegen einen Chauſſeeſtein ſteuerte, ſo daß das Auto in
den Graben geſchleudert wurde. Steuer Federn und Fenſter wurden
Zertrümmert und die Jnſaſſen in die Glasſcherben geſchleudert. Die
Schriftſtellerin erlitt Verletzungen an Geſicht und Armen.

Sechs Strecken arbeiter getötet.
Efſen. Ein ſchweres Ung l ereignete ſich am Dienstag früh

zwiſchen EſſenHauptbahnhof und Eſſen-Weſt. Eine leere Lokomotive,
die ſich auf der Fahrt von Mülheim- Heißen nach Eſſen befand, fuhr
im dichten Nebel in eine Gruppe von Arbeitern. Fünf von ihnen
wurden auf der Stelle getötet. Ein un erlag im Krankenhauſe
ſeinen Verlehungen. Eine weitere Anzahl von Arbeitern wurde
ſchwer verletzt.

Sühne für einen Mord.
Breslau. Vor 238 Jahren wurde hier der Zigarrenkaufmann

Hermann ermordet. Es handelte ſich um einen politiſchen Mord
Hermann ſtand der Organifation Poßbach nahe. Erſt vor kurzem
gelang es der Kriminglpolizei, der Mörder habhaft zu werden. Das
Bres auer Schwurgericht verurteilte zwei von ihnen zu je 7 Jahren
Zuchthaus, die beiden anderen zu je 5 Jahren und 9 Monaten Zucht-
n e erkannte es allen Angeklagten die Ehrenrechte auf
3 Jahre ab.

c J Am 95 Pfg.
koſtet nach folgendem Rezept ein ſelbſtgebackener

Manche Hausfrau weiß vielleicht garnicht, ein wie billiges, nahrhaftes und
wohlſchmeckendes Nahrungsmittel ſie damit auf den Tiſch bringen hann,

Dr. efker's Schokoludenbuchen

250 s Nargarine à Pfd. o.60 M. 9.30
500 g Zucker 092406 Eier à 0.12 0 9 0.72500 Weigenme hl 6.291 Päckchen Dr. Hetker's Vanillin- Zucker 0.06

Päckchen Dr. Oetker?s „Backi n 08
3 Eßlsffel voll. Kakao 9451 kleine Taſſe Milch oder Rahm 0.64

S M. 1.95z Die Butter rühre zu Sahne, gib Zucker, EigelbZubereitunag. Banillin-Zucker. Mehl, dieſes mit dem Backin ge

miſcht, Milch daran und zuletzt den Schnee der 6 Eiweiß. Teile die
Maſſe menge unter die eine Hälfte den Kakao, fülle den Teig abwechſelnd

in die gefettete Form und backe den Kuchen 1 bis 1 Stunden.
Verlangen Sie vollſtändige Rezeptbücher in den Geſchäften, wenn ver

griffen, durch Poſtkarte gratis und franko von

Br. A. Getker, Nährmittelfabrik, Bielefels
S Eingetretene Preisſchwankungen ſind zu berüchſichtigen. J

c e e eOpfer der Liebe.
Roman von O. Elſter.

(Urheberrecht 1920 durch Greiner Comp., Berlin W. 30.)
7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten).Es war ein großer, anheimelnd eingerichteter Raum. Schwere
orientaliſche Teppiche, die jeden Fußtritt dämpften, bedeckten den

oden. Begqueme Klubſeſſel luden zum behaglichen Ausruhen ein.
Jn der Mitte ſtand ein großer eichengeſchnitzter Tiſch, auf d
ſpiegelblanker Platte Bücher und Zeitſchriften auslagen. Ein elek
triſcher Lüſter erhellte den Raum mit ſtrahlendem Licht. An den

änden hingen einige gute Olgemälde, Landſchaften und Seeſtücke.
Drei oder vier Herren, alle im Geſellſchaftsanzuge, ſaßen an dem
großen Tiſch in die Zeitungen vertieft. Zwei Herren ſpielten in
einer Niſche Schach. Ein junger Kellner bediente lautlos die Herren,
die ein Glas Wein, eine Taſſe Kaffee oder dergleichen tranken.

Als der Major und Henning eintraten, ſahen die Herren auf und
begrüßten den Major mit einem Wink der Hand.

„Darf ich den Herren meinen Kameraden, Herrn Oberleutnant
von Winnefeld vorſtellen?“ ſagte der Major.

Man erhob ſich halb aus den Seſſeln und murmelte einige Namen,
die Henning nicht verſtand.

„Das ſieht ja verflucht langweilig hier aus!“ lachte der Major.
„Gehen Sie nur ins Spielzimmer“, erwiderte einer der Herren,

eine ſchwere Geſtalt mit einem fetten Lebemanngeſicht, deſſen kahle
Stirn ein ſchmaler Kranz grauer Haare umgab.

„Jſt der Hofrat da?“ fragte der Major
„Nein, aber der Marquis hält die Bank.“
Wollen Sie ſich das Spielzimmer anſehen, Winnefeld?“ wandte

ſich der Major an Henning.
„Es würde mich intereſſieren.“
Durch eine Portiere traten ſie in einen zweiten Raum.
Dieſer war einfacher ausgeſtattet. Ein grünüberzogener Tiſch in

der Mitte, hohe Lederſtühle an den Wänden, ein Büfett mit aller
a Flaſchen, Gläſern und ſilbernen Sektkühlern bildeten die Aus

attung.
In der Mitte des Tiſches ſaß der Marquis Paulucci und hielt

die Bank. Haufen von Gold und Silbergeld, ſowie Banknoten lagen
ihm zur Seite. Seine ſchmalen, gelblichen Hände miſchten geſchickt
ein Spiel neuer Karten. Etwa acht Herren, alte und junge, umſtan
den den Tiſch und beteiligten ſich eifrig am Spiel

Arnoldi ging ab und zu und n für Getränk und Zigarren
und Zigaretten, deren bläulicher Rauch ſich um die Lampe über demSpieltiſch zuſammenballte.

Der Marquis nickte dem Major vertraulich zu. Dann warf er
un W auf Henning und blihartig zuckte es in ſeinen ſchwarzen

ugen auf.
Freut mich Sie wiederzuſehen, Herr von Winnefeld“, ſagte er

J 8„Wollen Sie Platz ehnene ſt f ſagte
„Danke“, entgegnete Henning, dem die Umgebung etwas unheim

lich vorkam. „IJch möchte nicht ſpielen
Wie Sie wollen. Faites vos jeux, Meſſieurs“, rief der Mar

quis und legte die Karten zum Abheben auf den Tiſch.

en n en a r ge et n ſich nichtr Henning, der ſomi elegenheit fand, ſi ie Spietwas genauer anzuſehen. e
Alle ſchienen der beſten Geſellſchaft anzugehören.

waren in kadelloſem Geſellſchaftsanzuge.
jähriger Herr von hochgewachſener,

t. Die meiſten

Da war ein etwa ſechzig
agerer Seſtalt, auf deſſen ſcharf

geſchnittenen Zügen jedoch die Spielleidenſchaft ihre charakteriſtiſchen
Merkmale hinterlaſſen hatte. Er ſpielte mit großer Ruhe, dennoch
zuckte es nexvös in ſeinem Geſicht auf, wenn eine Karte zu ſeinen
Ungunſten ſchlug. Dann fiel auch wohl das Monokel herab, das er
mit haſtiger Bewegung wieder in das rechte Auge drückte. Man
nannte ihn „Baron“,

Ein anderer Herr man nannte ihn Herr Direktor bildete
das Gegenſtück zu ihm. Dick und aufgeſchwemmt ſaß er da. Die
Ellbogen auf den Tiſch gelegt, verfolgte er das Spiel mit behaglichem
Schmunzeln, wenn er gewann, aber mit verächtlichem Lächeln, wenn
er verlor

Mehreren jüngeren Herren ſah man den Offizier in Zivil an.
Ein anderer Herr mit einem brutalen Bulldoggengeſicht, deſſen

breites Kinn ein grauer Bart ſchmückte, und deſſen graue Augen
ſcharf und hell wie die Lichter eines Raubtieres, blickten, mußte ein
Amerikaner ſein. Man redete ihn mit Miſter Hoyhſon an.

Es wurde hoch geſpielt. Die Goldſtücke- rollten über den Tiſch,
die Banknoten flogen hin und her; ſelbſt wenn Henning Neigung
verſpürt hätte, ſich an dem Spiel zu beteiligen, wäre es ihm unmög
lich geweſen, da ſeine Barſchaft zu gering war, um mitſpielen zu
können. Unter fünfzig und hundert Mark wurde niemals geſetzt.

Der Bankhalter ſchien übrigens ſtark im Gewinn zu ſein. Das
Gold und die Banknoten häuften ſich vor ihm. Der Amerikaner, der
nur mit Hundertdollarnoten ſpielte, verlor faſt jeden Satz. Aber er
e immer aufs neue, wobei er keine Miene ſeines Bulldoggengeſichts

erzog.
„Wollen Sie nicht ſpielen wandte ſich der Major an Heuning,
„Jch bin nicht bei Kaſſe“, erwiderte dieſer Iächelnd.

„O, was das anbetrifft! Der Marquis ſchießt Jhnen jede be
liebige Summe vor.“

„Nein, ich danke.“
„Schade. Könnten eine Stange Geld gewinnen“, meinte der

Major, indem er ſich neben dem Amerikaner niederließ, um ſich mit
kleineren Sätzen aus zwanzig Mark an dem Spiel zu beteiligen. Da
bei vermied er es jedoch, auf dieſelben Karten wie der Amerikaner zu
ſetzen und gewann deshalb öfter.

Die jüngeren Herren zogen ſich nach und nach von dem Spiel
zurück, das ihnen wohl zu hoch erſchien. Nur der Baron, der Direktor
und der Amerikaner ſpielten unentwegt weiter. Auch der Major blieb
am Spieltiſch ſitzen, warf aber nur ab und zu ein Goldſtück auf eine
Karte, die dann regelmäßig zu ſeinen Gunſten ſchlug.

Ein ne Herrchen ſtellte ſich Henning vor.
„Graf Eſtorff von den Gardeküraſſieren“, ſagte er, ſich verneigend.
Henning nannte ſeinen Namen.
„Sie ſind noch nicht lange in Berlin, Herr Kamerad?“ fragte

der Graf.
„Nein, ſeit dem 1. Oktober ich beſuche die Kriegsakademie.“
„Habs mir gedacht. Haben ſo etwas von einem gelehrten Huhn

an c lachte der Gardeküraſſier. „Sie ſpielen nicht
„Jein„Dann werden Sie hier kaum auf ihre n kommen. Jm

Klub der Kosmopoliten dreht ſich eigentlich alles um das Spiel. Na,
heute hat mich der Marquis tüchtig gerupft. Dreitauſend Mark!

m e en wen hug dohr lachte, da man ſeine großen weißen Zähne ſa
Es ſcheint Sie nicht zu e e Henning lächelnd.
„Tauſend nochmall Jm Augenblick doch ſehr. Muß morgen gleich

e r alten Herrn ſchreiben. Da gibt's wieder ne derbe Moral
redigt!“

„Wäre es nicht beſſer, Sie mieden dieſe gefährliche Geſellſchaft
Entſchuldigen Sie mich ich meine es gut.“

„Danke. Glaub's Jhnen. Aber man will doch auch ſein Ver
gnügen haben. Und beim Hofrat Mohrmann hol ich mir die drei
tauſend Mark ſchon wieder.

„Sie verkehren bei Herrn Mohrmann?“
„Freilich! Jntereſſantes Haus keine langweilige Kommißgeſell

ſchaft! Und Fräulein Mohrmann ein feudales Mädel!“
„Jſt das wohl der rechte Ausdruck für die junge Dame?“ fragte

Henning ernſt, indem ihm das Blut in die Wangen ſtieg.
Der junge Graf ſah ihn erſtaunt an.
„Sie keunnen Fräulein Mohrmann?“ fragte er.
„Jch habe allerdings die Ehre
„Nun, dann legen Sie mein Wort nicht auf die Goldwage“, lachte

der Graf. „Jch habe alle Hochachtung für die junge Dame. Aber
der Hofrat ſcheint mir ein geriebener Fuchs zu ſein.“

„Wieſo? Wird in ſeinem Hauſe auch geſpielt
„Natürlich. Und wie! Er hat ja dieſen Klub hier eingerichtet.“
Ein unangenehmes Gefühl durchrieſelte Hennings Adern. Unwill-

kürlich mußte er an den Abend in dem Metzer Hotel und an die war
nenden Worte ſeines Freundes Stuckenbrook denken. Sollte dieſer
doch recht haben

Aber dann tauchte wieder das unſchuldsvolle, liebliche Geſicht
Ellas vor ihm auf und er ſagte ſich daß ſie nicht in ſolch ſchlimmer
Umgebung zu ſolcher Reinheit und Friſche hätte emporblühen können.
Der Hofrat mochte ja der Leidenſchaft des Spieles ergeben ſein, waxen
das nicht viele Herren von makelloſem Ruf und untadeliger Ge
ſinnung?

Saßen nicht dort am Spieltiſch Herren der erſten Geſellſchaft,
denen man ſicherlich nichts nachſagen konnte.

Würden dieſe Herren mit dem Hofrat verkehren, wenn ſein Ruf
zweifelhaft wäre

Und der Major gewiß, er war eine leidenſchaftliche Spiel-
ratte! Aber es wäre ungerecht, wenn man in ſeine Ehrenhaftigkeit
irgend einen Zweifel ſetzen wollte.

Graf Eſtorff war mit zwei Kameraden an das Büfett getreten,
wo ſie Champagner tranken, den Dr. Arnoldi einſchenkte. Sie lachten
und plauderten leiſe mit einander, ſcheinbar unbekümmert darum, daß
ſie arg gerupft worden waren. Der Champagner, den Arnoldi fleißig
einſchenkte, tat guch das ſeinige, um die Sorge hinwegzuſpülen. Dann
ſah Henning, wie die jungen Kavaliere mit Arnoldi an einen Neben
tiſch traten, auf dem Schreibutenſtlien lagen. Die Herren unter
ſchrieben irgend etwas, dann reichte ihnen Arnoldi mehrere Bank
noten, und die jungen Herren traten wieder an den Spieltiſch, um
nochmals ihr Glück zu verſuchen. Arnoldi legte die unterſchriebenen
Papiere, augenſcheinlich Wechſelformulare, ſorgfältig in eine umfang
reiche Brieftaſche.

Auch die Herren aus dem erſten Zimmer ſaßen jetzt um den
grünen Tiſch herum, ſo daß das Spiel einen neuen Aufſchwung nahm.
Henning allein ſpielte nicht. Da traf ihn ein argwöhniſcher Blick der
ſchwarzen Augen des Marquis, und plötzlich erinnerte er ſich der
Worte des Märquis an dem Abend in Metz, in denen er ſeine mora
liſche Bedenken gegen das Spiel ausgeſprochen hatte.

Fortſetzung folgt.
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Keberblick zur Aufwertungsfrage.
Von einem volkswirtſchaftlichen Mitarbeiter.)

Nach langem Högern hat ſich die Reichsregierung entſchloſſen, in
der Frage der Anleihegufwertung einen Weg zu gehen, der der von
Tag zu Tag größer werdenden Verwirrung am Anleihemarkt Ein
halt u bieten geeignet iſt und eine Löſung im Rahmen der zurzeit
allein möglichen ſtaatsſinangziellen Leiſtungsfähigkeit in Ausſicht ſtellt.
Dr. Luther will 40 Millionen jährlich aus den Einnahmen der
Obligationsſtener für eine ſoziale Aufwerkung für bedürftige Klein
rentner bereitſtellen. Bedürftig iſt nach ſeiner Definition, wer weder
aus eigenem Vermögen noch durch eigene Arbeit ſeinen Unkerhalt
beſtreiten kann. Die grundſäßlich 2 prozentige nicht verkäufliche Rente
ſoll auf Lebenszeit gewährt werden und 1000 nicht überſteigen
dürfen. Wer alſo 50000 X ſelbſtgezeichnete Kriegsanleihen beſitt,
würde jährlich 1090 erhalten. Hat er 60 000 A Kriegsanleihe oder
mehr gezeichnet, ſo werden ihm trotzdem nicht mehr als 1000 ge
währt werden. Mit dieſer Hilfsaktion ſoll gleichzeitig allen weiteren
Anſprüchen aus ſämtlichen Reichsanleihen ein Ziel geſetzt ſein.

Man wird auch bei ſehr kritiſcher Einſtellung gegenüber dem
ebenſo weit wie unberechtigt verbreiteten Aufwertungsoptimismus
doch in einer völligen Annullierung der Reichsmarkſchulden des
Reiches, die alſo ſelbſt die in der 3. Steuernotverordnung enthaltene
Ausſicht auf eine Wiederaufnahme des Anleihedienſtes „nach Erledi
gung ſämtlicher Reparationsverpflichtungen“ vernichtet doch eine zu
radikale Maßnahme konſtatieren dürſen. Man wird aber zugeben
müſſen, daß gegenwäritg nur die ſoziale Aufwertung“ vomReich geleiſtet werden kann. Es erſcheint ungerecht daß dieſe Auf

wertung guf die Kriegsanleihezeichner beſchränkt
bleiben ſoll, daß alſo die Vorkriegsanleihebeſttzer, ferner alle Leute,
die während des Krieges, jedoch nicht durch Heichnung, Kriegsanleihe
erworben haben, leer ausgehen ſollen. Deun es iſt kein Grund vor
handen, warum dieſe Perſonenkreiſe, die vor und im er Anleihe
gekauft und bis heute durchgehalten haben, im Falle ihrer Bedürftig
keit ſchlechter behandelt werden ſollen als die Kriegsanleihezeichner.
Jmmerhin iſt mit dieſer Erklärung des Reichsfinanzminiſters klar
geſtellt, daß nach ſeiner Auffaſſung die ſpekulativen Erwerber von
Anleihen keine Ausſicht haben, bei der Aufwertung berückſichtigt zu
werden. Allerdings ſetzt die Spekulation noch einiges Vertrauen auf
die politiſchen Parteien, die mit ihren Anträgen, gemäß ihren Wahl
verſprechungen, die Aufwertungsfrage nicht auf ſich beruhen laſſen.
Es gewinnt aber immer mehr den Anſchein als vb die Mehrzahl der
Parteien die ganze Aufwertungsfrage nach ſozialen Geſichtspunkten
löſen will. Der vom Miniſter in Ausſicht geſtellte Betrag von
40000 000 C wird als willkommener Zuſchuß zu dem Sozialfonds
betrachtet, den ſie zu Gunſten aller Jnflationsverlierer, deren Exiſtenz
ganz oder zum größten Teil vernichtet iſt, durch Einführung einer
beſonderen Vermögensſteuer für die Reichsangehörigen, deren Ver
mögen zu etwa drei Fünftel erhalten geblieben iſt, zu bilden beab
ſichtigen. Das Auf und Ab der Stimmungen der Spekulation harak
teriſieren am beſten die Kurſe der Kriegsanleihe in den letzten Tagen.
Die Kriegsanleihe, die Mittwoch, den 24. September mit 115 Billiv
nen Prozent gehandelt wurde, ging auf zeitweiſe 0,35 Billionen Proz.
zurück, um im Laufe dieſer Woche vorübergehend wieder auf 0,78
Billionen Prozent anzuziehen. Der kataſtrophale Rückgang auf mehr
als ein Drittel des zuvor erreichten Höchſtkurſes iſt im weſentlichen
auf die ablehnende Haltung des Reichsfinanzminiſters zurückzuführer.
Jm. Aufwerkungsausſchuß des Reichstages wurde von Regierungs
ſeite ausgeführt, daß die Aufbringung der Mittel für die Verzinſung
der Anleihe nicht möglich ſei. Der günſtigen e W der Ein
nahmen im laufenden Jahr ſtänden unvorhergeſehene Mehrausgaben
gegenüber. Auch müſſe das Reich darauf bedacht ſein, ſich einen
Reſervefonds zu ſchaffen, und die Veräußerung von 500 Millionen
Mark Eiſenbahn-Vorzugsaktien zu vermeiden.

Der Reichsfinanzminiſter ſteht auf dem Standpunkt, daß er ſich
eine Löſung des Problems auf dieſen Wege nicht vorſtellen könne
und es iſt anzunehmen, daß ihn die anderen Kabinettsmitglieder und
der größere Teil der Reichstagsabgeordneten an Vorſtellungskraft
nicht übertreffen werden. An Kriegsanleihe und Kriegs-Schatzan
weiſungen ſind zurzeit noch rund 50 Milliarden im Umlauf. Dazu
kommen 5. Milligrden Vorkriegsſchtilden und 4 Milliarden Spar
prämienanlethen, die freilich ſchon nicht mehr in Goldmakk eingezahlt
ſind. Daneben haftet das Reich für die von den Ländern mit Eiſen
bahnbeſitz übernommenen Eiſenbahnſchulden von 142 Milliarden. Bei
einer nur 0,5 Prozent Verzinſung für die 70 Milliagrden würden rund
350 Millionen Goldmark für den Hinſendienſt jährlich aufzubringen
ſein. Es liegt auf der Hand, daß das Reich, das nach den Jahren
der Jnflationswirtſchaft nur unter höchſter Anſpannung der Steuer
zahler, die ſich wohl alle darin einig ſind, daß es an der Zeit ſei, die
Steuern herabzuſetzen, nach Ausführungen des Herausgebers des
„Economiſt“ macht die Steuerbelaſtung in Großbritannien augenblick
lich 18 Prozent des Nationaleinkommens aus, in Frankreich dürfte
ſie bald 20 Prozent erreichen, während ſie in Deutſchland 27 Prozent
beträgt den Etat ausgleichen kann, nicht in der Lage iſt, von
periodiſch auftretenden Überſchüſſen die Zinszahlung aufzunehmen oder
die Steuerſchraube anzuziehen. Es iſt fraglich vb der
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e werden.

nächſtjährige

Etat beiſpielweiſe verhältnismäßig ſo günſtig abſchließen wird wie der
diesjährige. In dieſem Jahr haben ſich mehrfach Uberſchüſſe infolge
einmalig erhobener Steuern ergeben, die indeſſen in anderen Monaten
durch unvorhergeſehene Mehrausgaben vielfach wieder aufgebraucht
ſind. Ferner iſt zu bedenken, daß die Einkommenſteuer in ihrer dies
jährigen Form als halbe Vermögens und halbe Umſatzſteuer, „die
Einkommenſteuer vom Verluſt“, wie ſich der Finanzminiſter eines
Landes treffend ausgedrückt hat, nicht aufrechterhalten werden kann,
ſo daß die Einnahme aus dieſer Steuer hinter der diesjährigen

Dazu kvinmt, daß in den nächſten Jahren in
teigendem Maße, im Jahre 1925 beiſpielsweiſe 500 Millivnen, Ein
nahmen aus den Zöllen und Erträgen der Verbrauchsſteuern in die
Kaſſe des Generalägenten gezahlt werden müſſen. Außerdem iſt das
Reich verpflichtet, den Ruhrbergban und die vielen anderen Geſchä-
digten in dem beſetzten Gebiet, die die Reparativnslaſten anläßlich des
paſſiven Widerſtandes und in der folgenden Zeit die ſich aus den
Micumverträgen ergebende Belaſtung allein für das geſamte Volk
getragen, dabei ihr Vermögen vielfach geopfert und ihre Betriebe in
Schulden geſtürzt haben, zu entſchädigen. Es ſoll ſich hier allein um
den Betrag von 350 Millionen Goldmark insgeſammt handeln. Wenn
dieſen Betrieben die Entſchädigung vorenthalten wird, und wenn da
durch die geſamte deutſche Wirtſchaft er en würde, ſo bedarf es
keiner weiteren Diskuſſion, wer den Vorrang in der Entſchädigung
haben wird.

Wie man ſich nun auch zur Aufwertungsfrage ſtellen mag, jeden
falls muß man ſich vergegenwärtigen, daß ſchon die verlangte Ver
h von Prozent über die von der dritten Steuernotverord
nung beiſpielsweiſe den Obligationen- und Hypothekengläubigern zu
geſtandene n en hinausgehen würde. Eine Goldverzinſung von

Prozent auf den Nominalbetrag heißt beim Stück von 1000 C
Jahres inſen. Dagegen beträgt bei den mit 15 Prozent aufzuwerken
den Jnduſtrieobligationen die Verzinſung im Jahre 1925 2 Prozent
von 150 (15 Prozent von 1000 alſo 3 X jährlich, ſie ſteigt all
mählich und erreicht ein Maximum von 5 Prozent 7,50 erſt im
Jahre 1928. Es würde alſo auf dem Umweg über eine Aufwertung
der Zinſen bei den Reichsanleihen eine ſtärkere Aufwertung eintreten,
als ſie den privaten Schuldnern, dern Leiſtungsfähigkeit, aufs Ganze
e ſicherlich die des deutſchen Reiches weit überſteigt, auf
erlegt iſt.

Die wenigen Ziffern ſollten genügen, um die Chancen der Auf

wertung darzutun. a
Spamen in Maroſſo.

Die Entwicklung der Dinge in Spaniſch-Marvpkko zeigt erneut
daß Spanien mit ſeiner Afrika Politik wenig Glück und Geſchick be
wieſen hat. Weit über ein Jahr dauert nun ſchon die Militär
diktatur Primo de Riveras mit den groß angekündigten finangiellen
und politiſchen Beſſerungen, ohne daß es dieſer gelungen iſt, in ſeiner
auswärtigen Politik, wenigſtens in Afrika, auch nur einen Schritt
vorwärtszukommen. Jm Gegenteil viel Geld und Zehntauſende von
koſtbaren Menſchenleben ſind nutzlos verpulvert worden. Damals, als
Primo de Riverg die Macht an ſich riß, glaubte man allgemein, daß
Spanien eine Anderung in ſeiner Mäarxokko- Politik herbeiführen
würde. Daß ſpaniſche Volk, das zu jener Zeit der nutzloſen Verluſte
über war, war für ein kluges Nachgeben empfänglich. Es hätte dem
Einfluß Primo de Riveras keinen Abbruch getan, falls er, wie es
vernünftig geweſen wäre, die ſpaniſchen Truppen auf die Küſtenſtütz-
punkte zurückgehen ließ, jede Offenſive aufgab, und in dieſer Stellung
einen ruhigen Augenblick erwartet hätte, um mit dem Aufſtändiſchen
einen auch für Spanien annehmbaren Vertrag zu ſchließen. Primo
de Riverag hat dieſen Augenblick verſäumt. Vielleicht ſelbſt von. der
Ausſichtsloſigkeit des afrikaniſchen Unternehmens überzeugt, gab er
dennoch denen nach, die ein Nachgeben nicht mit der Ehre Spaniens
vereinbar hielten, und das Preſtige über die Vernunft ſtellten. So
wurde der ſchon ſeit 1200 Jahren mit einigen Unterbrechungen
währende Kampf gegen die aufrühreriſchen Riffkabylen wieder aufge
nommen. Eine neue Offenſive wurde angeſetzt
Gerade der Zickzackkurs in der Außenpolitik Spaniens iſt es, der

einer Löſung des Marokko-Problems im Wege ſtand. Anſtatt eine
Linie innezuhalten, verfolgte jede Regierung eine andere Politik
Einmal würde ein verſöhnlicher Kurs geſührt, dann wieder ein
blutiger. Die Spanier haben im Verlaufe der Jahrhunderte in dieſer
Hinſicht nichts gelernt. Sie haben immer wieder einſehen müſſen,
daß mit Waffengewalt für die Dauer nichts zu erreichen war, und
doch, entgegen dieſer Belehrung haben ſie zu Hunderten von Malen
verſucht, mit der Waffe ihren Einfluß durchzuſetzen. Nach den ſieg
reichen Kämpfen in den Jahren 1911/1914 wäre der richtige Zeitpunkt
für einen Ausbau in Spaniſch- Marokko und für eine Geſundung der
dortigen Verhältniſſe geweſen. Der Unterſtützung Englands, dem an
einer Erhaltung des ſpaniſchen Beſitzes in Marokko ſehr gelegen iſt,
waren die gewiß. Aber die Politik Madrids hat durch den Hader
der Parteien in Spanien für und wider eine großzügige Marokko
Politik, ein Hader, der die Kriegsführung lähmte, nicht den erwarteten
Erfolg. Die Riffkabylen waren durch den Weltkrieg zu neuem Selbſt
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bewußtſein gekommen, die Gegenſätze unter den einzelnen Stämmen
wurden zum Teil überbrückt und dos Wichtigſte, ſie fanden einen
Mann, deſſen Perſönlichkeit dazu angetan war, als Einiger und als
Führer zu gelten. Es gelang Abd el Krim, der früher in ſpaniſchen
Dienſten ſtand, den größten Teil der Stämme zu einem einhbeitlichen
Widerſtand gegen Spanien zuſammenzubringen und, unterſtützt durch
Lieferungen moderner Waffen von franzöſiſcher Seite, den Spaniern
im Laufe der Folgefahre ganz bedeutende Schlappen beizubringen.
Die im Lande liegenden Stützpunkte der Spanier wurden umgzingelt,
und die Spanier ſahen ſich gezwungen ſich mehr und mehr nach der
Küſte zurückzugiehen. Selbſt die größeren Truppenſendungen, die Zur
Reſerve herangezogen wurden, konnten dieſer Entwicklung keinen Ein
halt mehr gebieten, beſonders dadurch, daß das Klimag in dem unweg
ſamen Hinkerlande für europäiſche Soldaten ſehr ungünſtig iſt.

Der angenblickliche Stand der Kämpfe iſt für Spanien ſo un
günſtig wie noch nie. Das Direktorium ſteht ſich gezwungen, mit
Abd el Krim Verhandlungen herbeizuführen. und das Marokko-Unker-
nehmen zu liquidieren, will es nicht einen aroßen Teil ſeiner Truppen
die uvch eingeſchloſſen in ſehr bedrängter Lage ſich befinden, aufs
Spiel ſetzen. Die übrigen ſpaniſchen Truppen ſind ſtark erſchöpft und
ein ausſichfsreicher Kampf iſt für die Spanier unter dieſen Bedin
gungen unmöglich.

Spanien iſt bereit, Abd el Krim weitgehende Freiheiten in wirt
ſchaftlicher und adminiſtrativer Beziehung außerhalb des ſpaniſchen
Beſehungsgebietes zuzuſichern, und verlangt dafür die Anerkennung
des Sultans von Marokko und des ſpaniſchen Protektorats. Die
Gegenforderungen Abd el Krims, der durch ſeine Erfolge zu erhöhtem
Selbſtbewußtſein gekommen iſt, gingen auf die Räumung von Tetuan
und aller Gebietsteile, die vor dem franzöſiſch- ſpaniſchen Vertrage von
1912 noch nicht beſetzt worden waren. Dies würde bedeuten, daß die
Spanier nur noch Zeuta und Melilla mit einem geringen Streifen
Hinterlands ſowie die Jnſeln Albuzemos und Penon de la Gumerag,
die ſeit Jahrhunderten ſpaniſch ſind, behalten. Ferner verlangt Abd el
Krim neben Entſchädigungen, Reparationen ſowie Löſegeldern, die
Selbſtändigkeit des Riffs und die Anerkennung dieſer Unabhängigkeit
durch Spanien und die Mächte. Als Gegenleiſtung verſpricht er die
Errichtung einer konſtitukionellen Regierung unter einem Sultan und
erklärt ſich bereit, die kommerziellen und finanziellen Beziehungen
mit Spanien aufs eifrigſte zu pflegen Wie weit außerſpaniſche Kreiſe
ſchon mit dem Erfolg Abd el Krims rechnen, zeigt, daß ſowohl eng
liſche wie franzöſiſche Firmen mit einer ihm gewährten Anleihe von
einer halben Million Pfund Sterling wertvolle Konzeſſionen erworben
haben; trotz des Proteſtes Primo de Riveras, der dieſe Abmachung
für null und nichtig erklärt hat. J

Die deutſch- polniſchen Handelsvertrag-

verhandlungen
werden in den erſten Tagen des Novembers ihren Anfang nehmen.

Dieſe Verhandlungen erſtrecken ſich keineswegs auf den Abſchluß eines
endgültigen Handelsverkrages, ſondern ſie bezwecken die Herſtellung
eines Proviſoriums bis zu der Zeit da ungefähr definitive Ab
machungen über das künftige Verhältnis Polens zu Deutſchland zum
Abſchluß gebracht ſein können. Wenn es von polniſcher Seite ſo dar
geſtellt wird, als ob die Jnikiative zu den demnächſt beginnenden
Verhandlungen von Deutſchland ausgegangen ſei, ſo iſt das durchaus
falſch. Die erſte Anregung iſt vielmehr von Polen ausgegangen,
das auch allein ein vitales Jntereſſe an Handelsvertragsverhandlungen
mit Deutſchland hat. Denn am 10. Januar läuft die Meiſtbegünſtigung
ab, die Deutſchland auf Grund des Verſailler Vertrages wie den
anderen früheren Kriegsgegnern n auch den Polen gewähren muß,
und am 15. Juni 1925 fallen die freien Einfuhrkontingente aus
PolniſchOberſchleſien weg. zu denen Deutſchland gleichfalls vertrags
gemäß verpflichtet iſt. Alsdann würde die polniſche Einfuhr den
autonomen deutſchen Zollſähzen unterliegen, ja, das Deutſche Reich
wäre n alls befugt, ſeine Grenzen gegen den polniſchenHandel Hollſtändig abzuſperken. Dagegen ander 4 ihr enin der nächſten Zeit nichts, da Polen e der c e Nee
verwehrt hat. Aus allebem ergibt ſich daß Deutſchland kein be
ſonderes dringendes Intereſſe daran hat, zur Zeit mit Polen über
eine Neugeſtaltung der Handelsvertragsbeziehungen in eine Aus
ſprache einzutreten, wozu noch kommt, daß die durch den Perſo al
abbau verringerte Hahl von ſachverſtändigen Beamten augenblicklich
mit dem Abſchluß von Handelsvertragsverhandlungen mit den Weſt
mächken, die ſo ſehr viel wichtiger ſind, ſtark beſchäftigt ſind. Deutſch
land hat ſich den polniſchen Wünſchen jedoch nicht verſagt und vor
geſchlagen ein kurzbefriſtetes Abkommen auf der Grundlage der gegen
ſeitigen Meiſtbegünſtigung abzuſchlteßen. Eine amtliche Antwort
darauf iſt von polniſcher Seite noch nicht erteilt worden, doch geht
aus den Stimmen der polniſchen Preſſe hervor, daß man die Ver
handlungen weiterzuführen wünſcht. Verhandlungsorke ſind Warſchan
und Berlin, indeſſen dürfte in Warſchau lediglich eine kurze Erxöff
nungsſitzung ſtattfinden.

W s S e S e

Vom Reiche der toten Menſchen.

Halliſcher Brief.

An einem ſonnengoldenen Herbſttage an den halliſchen Galgen
bergen vorbei die breike Straße zum Gertraudenfriedhofe zu
gehen hat ſeinen beſonderen Reiz. Die Ferne verſchwimmt im Boden
dunſt. Warm ſtreicht die Luft dem Wanderer entgegen, feuchtigkeit
geſättigt und fein durchzogen vom Herbſeszeichen der Vergänglichkeit,
dem Dufte brennender Kartoffelfeuer. Ernſt grüßt das Tor des Fried-
hofs, blumengeſäumt zu beiden Seiten. Wir biegen ſeitwärts durch
den Säulengang und ſtehen bald im Ehrenfelde der gefallenen
Kameraden. Hohe Hecken rahmen die Wege um den Mittelteil ein.
An ihren Seiten reiht ſich Grab an Grab Jn mannigfaltiger Ab
wechſelung die Steinmale Mannigfach die Namen, Zahlen und
Worte und doch alle eins in ihrem ſtummen Leid um die geopferte
Jugend- und Manneskraft, für die in der Heimat nur die wenigen
hundert Grabſtätten zeugen. Eine Doppelinſchrift hin und wieder;
ſie mahnt an den Bruder, den Vater, die fern in fremder Erde ruhen.
Das Hauptfeld des Ehrenfriedhofes ſieht noch ſeltſam unfertig aus.
Als man es anlegte, wollte man die Hügel dort mit gleichgeformkten
Steinen decken, als ein Sinnbild des alle gleich beſiegenden Soldaten
todes. Widerſpruch der Angehörigen, die ſich ſolchem Zwange nicht
fügen wollten, hielt des Planes Ausführung auf. Nun verwittern
ſchon viele der einſtweiligen Holzkrenze; die Jnſchriften verblaſſen.
Eine baldige endgültige Regelung tut not. Jenſeits des Kriegerfried-
hofs hebt ſich eine ſtumpfe“ Pyramide, die ſchrägen Flächen grasbedeckt.
Am Steinſockel nennen Tontafeln die Namen der im Hügel Ruhenden.
Namen ſind es, ohne Titel und Rang, eine „unbekannte männliche
Leiche und zwei Frauen dabei. Die Toten der unſeeligen Märztage
von 1920 ruhen hier, Opfer der Bruderkämpfe in unſerer Vaterſtadt.
Verlaſſen wir den Ehrenfriedhof der Kämpfer, ſo ſtehen wir nach
wenigen Schritten vor dem papvelumſäumten Waſſerbecken, in dem ſich
der mächtige Bau des Krematoriums ſpiegelt. Säulen, auf denen
Engel gleich Wächtern ſtehen, ragen vor den Säulenflügelen, die von
Säulenhallen flankiert werden. Jenſeits des Waſſerbeckens iſt ein
Neubau im Entſtehen. Hohe Bruchſteinmauern werden im Geviert
errichtet. Sie ſollen den wachſenden Urnenhain aufnehmen, der über
die ihm anfänglich zugewieſenen Plätze unmittelbar am Krematorium
längſt hinausgewachſen iſt. Jn den Mauern ſelbſt finden drei Reihen
Urnen übereinander Platz. Eigenartig wirken an den ſie deckenden
Kunſtſteinplatten die metallenen Haken, wohl zum Aufhängen von
Blumenſpenden beſtimmt. Urnenkaſernen in drei Stockwerken über
einander, Ruheſtätten von Großſtadtkindern, die ſelbſt im Tode zu
arm waren, ein Stück Heimatboden zu erwerben! Ein Kinderfried-
hof iſt nicht weit vom Urnenhain zu finden. Kleine Hügel, faſt kleiner
als Urnengräber, liegen in langen Reihen Der Tod hat in den
Hungerjahren, ärger als manchem von uns zu Bewußtſein kommt,
Unter den Kindern gewütet. Ein hohes Skeinkreuz am Rande des
heute belegten Friedhofteiles lenkt Aufmerkſamkeit guf ſich. An ſeinem
Sockel leſen wir da ort „März“, deſſen ſchickſalsſchweren Tagen
auch. jener Hügel beim Kriegerfriedhof ſein Entſtehen verdankt.
Warum legte man die Gräber der in Halles Mauern gefallenen
Landesjäger nicht mit denen ihrer Volksgenoſſen zuſammen, die im
Bruderkampfe gegen ſie fielen? Der Tod ſollte hier ausgleichend
wirken. Wir verſtehen auch nicht, weshalb die Ruheſtätten der in
Kriegsgefangenſchaft geſtorbenen Ruſſen, Franzoſen und Jtaliener von

i ickſalskameraden getrennt wurden. Eigendenen ihrer deutſch 3
muten die Reihen der grieckiſchen Kreuze auf deutſchem Totenfelde an.
Liegen unſere Kameraden rings um Deutſchlands Grenzen alle in ſo

ſtiller Ruhe Die Ausdruckskunſt des Grabſteins geht durch Jahr
tauſende die gleichen Wege. Die Formen, die der Grieche am Jliſſos
und Peneios fänd, ſie klingen im Grabmal unſerer Tage wieder an.
Nur das die gute Bildhauerkunſt nicht mehr lebt; daß die Jnſchriften
und Sinnbilder kaum wenige Jahre überdauern werden, ſo flach ſtehen
ſie im Stein, von Farbengebung- gar nicht erſt zu reden. Ein Sonn
tag auf dem Felde von Gertrauden iſt ein eigenes Exleben. Scharen
unſerer Mitbürger ergehen ſich zwiſchen den Gräbern, ſie zu pflegen
oder nachdenklich zu beſchauen. Die Ferne verſchwimmt in weichem
Nebel. über alles hin aber ſtreicht ſonnenwarme Luft, feuchtigkeits
geſättigt und fein durchzogen vom Herbſteszeichen der Vergänglichkeit,
dem Dufte brennender Kartoffelfeuer. W. B.

Wer darf in einer Jugendherberge übernachten?

Der 6. Reichsjugendherbergstag, der aus Anlaß der Einweihung
einer neuen Jugendherberge (vier Räume mit 100 Lagern) auf der
Feſte Spangen berg abgehalten wurde, hat wichtige neue Beſtim
mungen gekroffen, die ſofort in Kraft treten. Beſtimmend für die
Neuerungen war das Streben nach möglichſter Vereinfachung und
andererſeits nach Fernhaltung von ungebetenen Gäſten in der Jugend
herberge. Es empfiehlt ſich, die unten folgenden Beſtimmungen aus
zuſchneiden und aufzubewahren

1. Herbergs recht. Aufnahme finden nur Wanderer auch
Radfahrer, Bvotfahrer und Schneeläufer) beiderlet Geſchlechts Jung-
wanderer bis zu 20 Jahren haben nach wie vor das erſte Anrecht auf
die Bleibe.

2. Ausweispflicht. Alle Herbergsgäſte mit Ausnahme der
Schüler unter Führung von Lehrern haben ſich auszuweiſen und zwar
a) die 14- bis 18jährigen ſowie älteren Schüler und Studenten durch
den „Bleibenausweis für Jugendliche“, der die Angabe des Alters
enthält; die über 18fährigen Wanderer durch die Mitgliedskarte
r Mitgliedskarte und Bleibenausweis haben die eigen

händige Unterſchrift des Jnhabers zu tragen. Dieſe iſt auf Anſuchen
des Herbergsleiters oder Herbergsvaters jederzeit zu wiederholen.
Der Bleibenausweis für Jugendliche wird, wie die Mitgliedskarte,
von den Zweisausſchüſſen für D. J-H. ausgeſtellt. Die körverſchaft
liche Mitgliedſchaft eines Vereins hat nur unterſtühende Wirkung,
gibt alſo kein Herbergsrecht bezw. Vergünſtigung für deſſen Mitglieder.

83. Beiträge und Gebühren Einzelmitglieder: Jahres
beitrag mindeſtens 3 Mark. Dafür wird die Verbandszeitung „Die
Jugendherberge“ geliefert. Bleibengusweis 50 Pfg.

Vorläufige Mitgliedskarten werden in den J. H.nicht mehr ausgeſtellt, ebenſowenig Bleibenausweiſe. Wer alſo in den
J. H. Aufnahme finden will, muß ſich vorher die Mitgliedskarte bezw.
den Bleibengusweis bei dem zuſtändigen Zweigausſchuß bezw. der
Ortsgruppe beſchaffen.

Die Kbernachtungsgebühr beträgt für Schüler und
Lehrlinge 10 Pfg. für alle anderen 50 Pfg.Das R eher bergeverzetnte, das zirka 2000 J. H.
enthält koſtet 75 Pfg.

Alle Freunde des Wanderns, Schulen und Vereine werden ge
beten: Schafft mit am Bau von Jugendherbergen für die geſamte
wandernde Jugend durch den Erwerb der Mitgliedſchaft, damit das
heranwachſende Geſchlecht Heimat und Vaterland aus eigener An
ſchauung kennen und liebgewinnen lernt und der Jungbrunnen des
Wanderns der Jugend aller Stände zugänglich werde, zur Hebung der

für D. J.-H.

Volkskraft und Volksgeſundheit.

Vor den Toren Roms. Die Geſchichte von der Entführung
eines Ehemannes durch ſeine eigene Frau hört ſich recht hahnebüchen
an. Jedoch verliert ſie bei näherer Betrachtung an ſtrafrechtlicher
Bedeutung, und was übrig bleibt iſt nicht viel mehr als die etwas
aggreſive Form des ehelichen Lebens. Die Sache fing zwar grauen-
voll genug an. Paolo Elena, der Betroffene, wurde auf einſamer
Straße von vier Männern hinterrücks gepackt, gefeſſelt, und an eine
gottverlaſſene Stelle vor den Toren der Stadt geſchleift. Dort ver
übte man an ihm nichts weiter als eine beſcheidene Erpreſſung,
gipfelnd in der Forderung, an einem näher bezeichneten Orte zwei
hundert Lire niederzulegen. Zur vorgeſchriebenen Stunde war Paolo
Eleng am Platze. Ohne die Lire natürlich, aber mit einem Viertel
dutzend Schutzleuten. Mit einem Male wurde der Ehemann ganz
klein. Denn mitten unter den Erpreſſern ſah er ſeine Frau. Er
hätte normalerweiſe ganz wild werden müſſen. Aber daran, daß er
ganz klein wurde, iſt unter Umſtänden zu erſehen, wie ſehr eine Frau
recht hat. Denn ſie meinte, die Erpreſſung ſei der einzige Weg, von

ihm das Wirtſchaſftsgeld herauszubekommen.
5

Anatomi. Einſt gingen zwei Berliner Frauen zuſammen bei
der Angtomie vorüber, in welchem großen Gebäude damals auch die
Singakademie untergebracht war. Es war daſelbſt eben Singprobe

und man ſang ſo laut, daß man es auf der Straße hören konnte.
Da fragte die eine Frau die andere: „Was iſt das für ein großes
Haus?“ „Weeß Sie det nich, Frau Gevalterin Det is die Ana-
tomie. „Was is det die Anatomie?“ Da ſchneiden ſie den
Leuten die Leiber auf. „Was? Barmherziger Gott, hört mal,
wat ſie ſchreien. Wenn det unſer juter König wüßte!“

Ein ſonderbarer Kauz. Der Kölner Humor iſt bekanntlich
von ganz beſonderer Art. Stand da lehthin in der Luxemburger
Straße in Köln ein junger Mann mit einem kleinen Buch in der
Hand. Wenn ein Aukomobil in Sicht kam, trat er vor und notierte
ſich die Nummer des Kraftwagens. Die Chauffeure, die durch die neue
Verkehrsordnung ſchon etwas eregt ſind, blickten grimmig den jungen
Mann an und glaubten ſchon ein Strafmandat erwarten zu müſſen
Der eine rief „Jch darf doch in dieſer Richtung fahren!“ Ein ande
rer bemerkte: Jch bin noch nicht zu ſchnell gefahren!“ Der junge
Mann aber kümmerte ſich nicht um dieſe Einwendungen. Als ein
Polizeiwachtmeiſter des Weges kam, ſtieg ein Chauffeur ab und be
klagte ſich über die Protokoklierung. Der Wachtmeiſter ging zu dem
jungen Mann und nun entwickelte ſich folgendes Geſpräch: Sind
Sie Beamter „Gnäh.“ Was machen Sie denn hier
„Jch ſchriewe die Nummere op „Warum denn Ach, ich
hann keine Arbeit und will fett zu dun han Die Umſtehenden
brachen in Gelächter aus und auch der Wachtmeiſter lachte und ging
kopfſchüttelnd weiter. Nur der Chauffeur konnte ſich noch nicht be
ruhigen und ſchien nicht übel Luſt u haben, den ſonderbaren Heiligen
anzufaſſen, der aber meinte Es dat dann en ſtrofbar Handlung?“
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Handels und Börſenkeil.
Tendenzumſchlag am Getreidemarkt?

Nachdem zunächſt die Getreidepreiſe auf Grund der bekannten
Lage weitere kräftige Steigerungen erfahren hatten, traten in den
letzten Tagen merkliche Rückſchläge ein, die ſich freilich ſchärfer noch
am deutſchen als am Weltmarkt ausprägten. Das ſchöne, trockene,
nicht zu kühle Wetter wirkt nicht nur auf das ungedroſchene, ſondern
auch auf das eingelagerte Korn günſtig ein und dürfte noch manchen
Schaden ausheilen.
begünſtigt außerordentlich die Qualität der Hackfrüchte und läßt ſomit
für Kartoffeln und Rüben die e e höher ſpannen als bisher.
Man ſieht unter ſolchen Umſtänden die Möglichkeit einer Zunahme des
heimiſchen Angebots voraus. Tatſächlich ſind die Anſtellungen vom
Jnlande ſtärker und teilweiſe erheblich billiger geworden. Sie trafen
in Berlin mit einem Streik der Mühlenarbeiter zuſammen und fanden
ſchon aus dieſem Grunde bei den Verbrauchern wenig Gegenliebe.
Die Offerten wurden daher weiterhin r aber auch dies konnte
die Abnehmer nicht begeiſtern. Die ausländiſchen Offerten wurden
vorher faſt täglich heraufgeſetzt, aber allmählich verebbte auch hier die
Kaufluſt der Jmporteure. Der n im Jnlande war keineswegs
mehr ſo flott wie ehedem, und ſtockte u etzt faſt ganz. Die Anſtellungen
von Weizen und Roggen aus Nord und Südamerika wurden ſeit
einigen Tagen als zu keuer den ausländiſchen Exporteuren durch ihre
Verkreter zurückgegeben. Die Jmporteure ſuchten nun ihre früheren
Erwerbungen, da der Konſum verſagte, zum Teil im offenen Markte
weiter zu veräußern, was ihnen, dank den e Kurſen vom Aus
lande, zunächſt nicht ſchwer fiel. Jm Verlaufe wurde aber das An
gebot von dieſer Seite dringlicher, und ſchließlich wurde Weſtern
roggen und Hardwinterweizen bis zu einem halben Gulden den Doppel
zentner (acht Mark die Tonne) billiger, als die direkten Anſtellungen
lauteten. Beim kanadiſchen Manitobaweizen führte dieſe Konſtellation
zum Rückverkauf einiger Partien deutſcherſeits nach Kanada. Wenn
man bedenkt, wie wenig Ware Amerika ſeit etwa acht Tagen nach
Deutſchland hat verkaufen können, muß man die Preisentwicklung an
den dortigen Börſen als überaus widerſtandsfähig be
zeichnen. Die Preiſe ſtellten ſich für Weizen in Chicago (Dezember)
immer noch 1 Cent, für Mais 1 Cent höher, für Roggen etwas
niedriger. Am Berliner Markt hat ſich der Preisſtand um etwa 1
geſenkt, nachdem 2 A für Hafer wieder verloren gegangen iſt.
Die Alarmnachrichten über die deutſche Ernte haben inzwiſchen

einer ruhigeren Auffaſſung Platz gemacht. Der Ausfall dürfte an
Brotgetreide kaum mehr als 15 Prozent im Vergleich zu normalen
Jahren (vielleicht 20--25 Prozent gegen das ungewöhnlich günſtige
Vorjahr) betragen, ein Ausfall, der immer noch ſchwer genug
wiegt, und der ohne Zweifel einen weit höheren Preisſtand als
ſonſt rechtfertigt. Wenn aber in dieſem Zuſammenhange von Miß
ernte oder gar Brotkarte geſprochen wird, ſo iſt das vollkommener
Unſinn. Auffallend iſt übrigens der geringe Begehr nach Hafer, deſſen
Verkauf an den Verbrauch ſich recht ſchwierig geſtaltet.

Auch in England hat das vorteilhafte Wetter die Unter
nehmungsluſt zuletzt merklich gedämpft, nachdem vorher ein ungewöhn-
lich großes Geſchäft ſtattgefunden hatte. Etwa 60 Volladungen Weizen
und 30 Dampfer Mais wurden in England in der letzten Woche um

geſetzt, von den vielen Teilladungen natürlich abgeſehen, die daneben
liefen. Auffallend iſt eine Schätzung des offiziöſen Bulletin des Halles
hinſichtlich der franzöſiſchen Ernte, die danach für Weizen
und Roggen nicht unerheblich größer ſein würde als im Vorjahre,
obſchon die Fachblätter bisher das Gegenteil behauptet hatten.

Auch ſonſt fehlte es nicht an preisſenkenden Momenten am Welt
markt. So wird die nord amerikaniſche Frühjahrsweizenernte von
neuem höher eingeſchätzt wie bisher. Auch dort nehmen die Druſch
und Feldarbeiten alle Hände in Anſpruch, und die Zufuhren an den
Stapelplätzen entſprechen noch nicht ganz den großen Ergebniſſen der
Ernke. Jn Nordkangda iſt nun Froſt eingekehrt. dem wie immer ein
Teil der Ernte qualitativ zum Opfer fällt. r hat dieſesLand weit weniger Weigen überſchüſſig als im Vorjahre. Auch heute
noch iſt der dortige Manitobaweizen der teuerſte Gang auf der ganzen

Speiſekarte. Er ſtellt ſich gra A die Tonne eif Europa nach denellen, und auf e g. veithändi s en di
uch nach der Abſchwächung noch bewilligt wur Tür

hat wegen des ungünſtigen Ernteausfalles ein Ausfuhrverbot erlaſſen
Und von Rußland iſt, nach den gewundenen amtlichen Erklärungen,
ſelbſt kaum ernſte Ausfuhr zu erwarten. Es erſcheint uns im Gegen
teil nicht ausgeſchloſſen, daß Rußland im Laufe des Erntejahres als
Käufer auftreten könnte! Man ſieht, es mangelt auch in letzter Zeit
nicht an anregenden Momenten. Aber während man bisher nur dieſe
beobachtete und die Folgerungen aus ihnen durch immer neue Preis
ſteigerungen zog, wurde man zuletzt doch etwas kritiſcher und verhehlte
ſich nicht, daß der heutige rieſenhafte Preisſtand all dieſe Argumente
vielleicht übereskomptiert hat. SMais hatte in England und Deutſchland zeitweiſe einen beſſeren
Markt. Argentiniens Verladungen dürften nach einer ununter
vrochen ein halbes Jahr währenden bedeutenden Leiſtungsfähigkeit
nun doch nachlaſſen. A

Es fördert die Feldarbeiten und die Ausſaat,

Am Berliner Dev
e en während das

ndererſeits ſcheint in Südeuropa die Mais

ernte beſonders gut auszufallen, und die jetzt am La Plata ſtattfindende
Maisausſaat vollzieht ſich unter recht günſtigen Bedingungen. Gewiß
werden die hohen Maispreiſe eine beträchtliche Ausdehnung der Anbau
fläche dort zur Folge haben. Die Maispreiſe ſtellten ſich um etwa
acht Mark höher, ließen aber zuletzt auch etwas nach.

Jn den letzten Tagen waren die Preisrückgänge an den deutſchen
Getreidebörſen erneut ſehr ſtark. Wir können daher aus all den an
geführten Tatſachen auf die Möglichkeit eines Tendenzumſchwunges
von etwas längerer Dauer ſchließen, ganz beſtimmte Folgerungen laſſen
ſich aber natürlich nicht ziehen.

e

Bericht über den 6tichſtoffmarkt

im Monat September 1924.
Die Erzeugung war normal. Die Gelegenheit, den Stickſtoff noch
den billigen Sonderpreiſen für Sommerbezug und zu den er

eichterten Zahlungsbedingungen zu kaufen, iſt in ſtarkem Maße be
nutt worden. Der Eingang an Aufträgen und der Verſand haben
gegenüber dem Monat Auguſt eine ganz bedeutende Steigerung era Die Wagengeſtellung befriedigte voll den Bedarf der Werke.

ine Erhöhung der Preiſe trat am Oktober d. J. ein. Die Preiſe
betragen von dieſem Zeitpunkt ab bis auf weiteres für ſchwefelſaures
Ammoniak, gewöhnliche Ware G. Mk. 1.08, ſchwefelſaures Ammoniagk,
gedarrt und gemahlen G.Mk. 1.10, ſalzſaures Ammoniak G. Mk.
L.08, Leuna-Salpeter G.-Mk. 1.08, Kaliammonſalpeter G. Mk. 1.08,

n G. Mk. 185, Kalkſtickſtoff G.-Mk. 0.98 je Kilogramm
tickſtoff.

indeſtens ein Drittel des Rechnungsendbetrages muß in bar
gezahlt werden. Für zwei Drittel des Rechnungsendbetrages wird
unter ausdrücklichem Vorbehalt anderweitiger Feſtſetzung Zahlung in
Form von Wechſeln angenommen, deren Laufzeit 90 Tage nicht über
ſchreiten darf. Für jede Barzahlung bis zur Höhe des Rechnungs-endbetrages, welche innerhalb der I4tägigen Friſt eingeht, wird ein
Nachlaß von 3 Prozent gewährt. Der Wechſeldiskont und der Wechſel
ſtempel ſind vom Käufer zu kragen. Jm Ausland hat ſich der Markt
für ſtickſtoffhaltige Düngemittel weiter befeſtigt. Die Nachfrage iſt
n Die Preiſe haben in verſchiedenen Ländern bereits eine beträcht
iche Erhöhung erfahren.

Sinken der Großhandelsziffer.
Die a den Stichtag des 14. Oktober berechnete Großhandels

indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts infolge des Nachgebensder Preiſe von Getreide, Fleiſch und Zucker gegenüber dem Stande

vom 7. Oktober (188,7) und 1,1 v. H. auf 182,2 zurückgegangen.
Von den Hauptgruppen ſanken die Lebensmittel von 188,0 auf 130,7
oder um 1,7 v. H., davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln von
124,6 128,0 oder um 2 v. H., wogegen die Jnduſtrieſtoffe von
1318 auf 135,1 oder um 0,2 v. H. anzogen. Die Gruppe Kohle und
e iſt mit 121,9 unverändert. Die Jnlandwaren haben von 128,2
auf 126,4 oder um 1,4 v. H. nachgegeben. Die Einfuhrwaren ſtiegen
von 160,9 auf 161,5 oder um 0, v. H.

Leipziger Börſe vom 15. Oktober.
Auch heute zeigte die Börſe in ihrem ganzen Verlauf durchweg

freundliche Stimmung. Allerdings war von einer bemerkenswerten
Geſchäftsbelebung wiederum nicht die Rede. Anſcheinend will man
vorerſt die Umſtellung ſämtlicher Geſellſchaften in Goldmark ab
warten, ehe man ſich zu größeren Engagements entſchließt. Jmmer

gingen auch heute verſchiedene Spezialwerte, ſo vor allem Tür,
as, in größeren Poſten bei erhöhten Kurſen um. Jm allgemeinen

waren auf allen Marktgebieten größtenteils leichte Steigerungen zu
verzeichnen. Wenige und geringfügige Abſchläge vermochten die zu
verſichkliche Stimmung nicht zu beeinfluſſen

Rückgang des Deviſenbedarfs.
iſenmarkt hat die Nachfrage ſehr ſtark nache e e eine Zunghme zeigt. Jus

olgedeſſen war die Geſamtlage geſtern durchaus leicht. ie Kurs
bewegung zeigte keine weſentlichen Veränderungen hervorzuheben iſt
die gedrückte Haltung des franzöſiſchen Franken, der in der Uſance
London gegen Paris mit 86 gehandelt wurde. London liegt kaum
perändert; London gegen Newyork 4,40 Der angemeldete Deviſen
bedarf war nur in r Newyork etwas größer. Abgegeben
wurden u. a. in den Auszahlungen Paris 1,5 Millionen, Jtalien
120000, Kopenhagen 450 000 Valmaeinheiten. Jm Uſancenverkehr
wurde noch London gegen Kopenhagen mit 26 gehändelt. Am Noten
markt hat ſich die Nachfrage nach franzöſiſchen Noten noch verſtärkt,
ſo daß die Repartierung von 5 auf 35 Prozent erhöht werden mußte.

berg hatte der Sohn gegenüber den Eltern den kürzeren
Wutentbrannt lauerte er
kretende Mutter mehrere Schüſſe ab, bis ſie tot zuſammenbrach. Der
mit dem Beil zu Hilfe eilende Gatte und Vater wurde von dem

Turnen Spiel Sport.
NReumark FPreußen-Komet J 1:0 (1:0).

Das am Sonntag in Neumark ſtattgefundene Verbandsſpiel konnte
Neumark, wenn auch nur knapp, ſo aber doch verdient für ſich ent
ſcheiden. Jn der 80. Minute der erſten Halbzeit erzielte der Mittel
türmer ein unhaltbares Tor und dabei blieb es, bis der Schlußpfiff

ertönte. Neumark hatte weit mehr vom Spiel als Preußen-Komet,
hauptſächlich die erſte Halbzeit war Neumark bis auf wenige Anfangsminuten tonangebend, trotzdem ſie gegen die Sonne irlen mußten.
Und gerade in der erſten Halbzeit wurden mehrere Sachen ausgelaſſen,
die, ausgenutzt, einem regelrechten Spielverlauf entſprochen hätten.
Auch die zweite Halbzeit ſah Neumark überlegen bis auf die letzten
15. Minuten, wo die Läuferreihe Neumarks verſagte. Jn dieſer Zeit
gab es kritiſche Momente vor dem Neumärker Tor und während
dieſer Zeit konnte PreußenKomet auch 4 Ecken hintereinander ſchaffen,
die aber nichts einbrachten. Während dieſer kritiſchen Periode erwies
a aber Schliebe als ſtärkſtes Bollwerk, der ſämtliche Angriffe

er Hallenſer zunichte machte. Das Spiel wurde fair durchgeführt,
ſodaß der Schiedsrichter Fuchs, Leipzig, nicht viel einzugreifen brauchte.
S e IV-- Braunsdorf II 2:0. Neumark II--Preußenvome I.

VfL. Dürrenberg gegen Schwarz-Gelb (Reſerve) Weißenfels 11.
Dürrenberg mußte mit einer geſchwächten Läuferreihe die Reiſe

nach Weißenfels antreten, um ſich dort der Mannſchaft von Schwarz-
Gelb zu ſtellen. Die Siegesgusſichten waren dadurch ein klein wenig
geſchwunden und dennoch: Mit einem Unentſchieden trennte man ſich,
wobei ſogar VfL. bis Halbzeit 1:0 geführt hatte. Aber der glatte
Raſenboden iſt den Dürrenbergern fremd. Das Tor für VfL. ſchießt
der Linksaußen glänzend plaziert. Sehr gut war der Mittelläufer.
Auch die Verteidigung iſt zu loben. Jedoch der Sturm kommt nicht
recht in Form, ſcheinbar zurückzuführen auf die geſchwächte Läufer
reihe. Sie läßt es an der nötigen Unterſtützung nach vorn fehlen.
Weißenfels bietet ein einheitliches Bild, nur die Verteidignug konnte
zuweilen beſſer ſein. Trotz körperlichen Spielens rn Schwarz
Gelb keinen Sieg für ſich zu buchen, wenngleich auch in der zweiten
Halbzeit ca. 20 Minuten eine Feldüberlegenheit ſich zeigte. Der
Endſpurt ſieht Dürrenberg mächtig in Front. Schiedsrichter konnte
nicht recht gefallen. Er war zu weich und hätte von Anfang an mehr
durchgreifen müſſen. Nächſten Sonntag ſpielt VfL. in Dürrenberg
gegen Naumburg 05 auf dem Allg. Sportplatz. Zuvor finden von
der Arbeits gemeinſchaft der hieſigen Sportvereine Fauſtball
wettſpiele ſtatt, und zwar gegen Weißenfelſer und Corbethaer
Gegner. Jm Fußballkampf muß mindeſtens Vfa. zu der Höhe wie
gegen Bad Sulza auflaufen, um die Siegespunkte zu erwerben.

Verwiſchte Vachrichten.

Verſpätete Reue. Von einer Tragödie ſondergleichen berichten
die Blätter aus Dublin. Einer von den Sinnfeinern, die eines
Stagtsverbrechens wegen zum Tode verurteilt worden ſind, war
ein Buſenfreund des iriſchen Miniſters O'Higgins. Vor einem halben
Jahre, als der Miniſter ſich eine Frau nahm, war es der Buſen-
freund, der mit Gehrock und Zylinder hinter dem Paar hierlief und
die Rolle des Trauzeugen ausübte. Jetzt aber hatte O Higgins die
Wahl, die AUrteilsvollſtreckung entweder hinauszuſchieben oder den
Freund auf der Stelle erſchießen zu laſſen. Denn ſein Miniſterwort
war ein und für allemal beſtimmend. O'Higgins brach aber zum
Schrecken aller den Stab über den Freund, und eine Salve knallte
ihn noch gleichen Tages aus dem Daſein. Das iſt ſchon eine Weile
her. Nun aber war es ſo weit, daß das Teſtament des Verurteilten
eröffnet werden mußte. Da ſah man mitten in der Verkündigung den
Miniſter zuſammenfahren, und das war in dem Augenblick, wo aus
Licht kam, er ſei der alleinige Erbe. Jetzt bleibe ihm nichts
anderes übrig, ſo äußerte er ohne Umſtände, als ſich ſelber gleich
falls aus dem Leben zu ſcheiden. Bis heute hat er es jedoch nicht getan.

Der Mörder ſeiner Eltern. Der Landwirt Johann Nützel
von Weidenburg in Oberfranken lebte mit ſeinen Eltern in be
ſtändigem Streit. Jn einem Prozeß vor dem Amsgericht in Weiden

zogen.
ihnen auf und gab auf die ins Zimmer

Muttermörder ebenfalls durch zwei Schüſſe getöket. Das Schwur
gericht verurteilte den Elternmörder unter Annahme mildernder Um
ſtände und einer Affekttat zu 14 Jahren Zuchthaus.

Leitung Franz Rößner.
Verant wortlich Dr. p. Stegfried Berger für den politiſchen Tetl
und Feuilleton; Franz Gom m für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung? Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umſaßt 10 Setten.

Kleidsam und dem guten Geschmaok folgend, zeigt die Herbste Mode den Winter-Mantel, auch Schwedenmantel genannt, lang geschnitten, 2wei-
reihig mit breitèem Kragen und Räckengurt. Den Straßen Anzug, anliegend, ohne Soehlitz, mit 2- oder
als Cutaway in sohwarz und marengo, sowie für den Abend den Smoking- Anzug mit und ohne Seidenspiegel. Wir bringen eine überaus reiche

3 Knöpfen. Den Gesellschafts Anzug

Auswahl der neuesten Herrenmode- Schöpfungen aus unserer eigenen Berliner Werkstatt ansprechender modernster Musterungen und Farbstellungen in
vornehmer Verarbeitung zu mäßigen Preisen. Die Besichtigung unserer Lager wird ohne Kaufverpflichtung bereit willigt gestattet.

J t r 90 e e e wkw-Herren-Ulgter wWkwy-Herren-Gummimäntelwkw-Hewren-Sahko- Anzüge 90 wkw-Rock und Westen s w 00 Peren e 50mod. Farben u. Formen, gedieg. aus guten marengo und ſchwar z WRw-Oherhemden 95 e e er re 35 Meer 19
Stoffe 39.00 35.00 29.00 zen Stoffen 74.00 66.00 59.00 rin Petaatnne Keageh o ſwere h e o a. n n
Wkw-Honer- Sallo- Anzüge o h en Whw-Herren-Ulster wkvwy-Henen Gummimäntelfeſche Formen mod. Streifen WkwGehrock-Anzllge 00 S whkw- Oberhemden 50 S dunkl., Flauſch, Velour und rote Spezialgummierung, 00
muſter 66.00 59.00 53.00 ſolide Kammgarn und Tuch S Cheviotſtoffe m. angewebt. Fut 00 Govercoat, Cheviot u. Home
R l San J üge qualitäten 118.00 88.00 S ring Zefir, mit 2 Kragen S ter, moderne Taillenform mit ſpuneſtoffe 42.00 39.00 33.00

W W-erren- Satz S Guürlel 88.00 7400 66.00ür Maßarheit in vlel 00 n. Ann Perrenhüte 25 wkw-Sport- AnzügeBe e et l Wkw-Smoking- Anzüge 00 SHerbſtneuheiten, mit und ohne Wkw-Herren-Puletots 0 zwei u. dreiteilig, m. Breeches 00
98.00 88.00 78.00 ſehr elegante Ausführung, beſte S Randeinfaß 7790 aus marengo Cheviot mit 0 hoſe und Knickerbocker, Home

Stoffqualitäten 180.00 118.00 2 S Sramtkragen, u Zreihig, ſolide ſpune oder Hordſtoffe
MucHerren-Anzilge, au haurhite I Form. 7805 6606 59.00 50 500 4300
1 und 2reihig, Formen, ext J 8 e ee Als tinten e c e 277 et 96illſt i. vollendet. Form, woll. Cheviot S Zteil.e 8800 7400 0 u. Kammgarnſtoffe 118.00 98.00 Emin loden 42.00 36.00 32.00 dopp. Geſäß 59.00 50.00 47.00

Vnsere groß aufgebaute Abteilung für Iävree, Chatiffeur- und Lederbekleidung bietet reiche Auswahl an Qualitäten und Formen bei soliden Preisen.

Seit über 50 Jahren sind wir ständig
bestrebt, nur das Beste zu bringen.

Bei Anzahlung reservieren wir alle
gekauften Gegenstände 6 Wochen.
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Portlunt Zement,
Zement -Ralk

verkauft äußerſt billig
Bildhauerei Bielig,

Merſeburger Korreſpondenk. Donnerstag den 16. Oktober 1924.

Scene SerrenFilzynte
ca. 1000 Stück Buſchbäume, Haar und Wollhüte

Nr. 244

Für die in ſo reichem Maße dargebrachten

Ehrungen und Aufmerkſamkeiten anläßlich unſerer

Silberhochzeit danken wir recht herzlich. raten n Hartenſſraße 11.17 Tel. 684.e r e Mk. 6.50 8.50 9.00 70. 99 F. 90 22. 00
aroße Mengen blühen der
Alpenveilchen, Primel, rie
ſenblumige Chryſanthemum,

Kinderſtiefel 18 20
Kinderſtiefel 28 28
Kinderſtiefel, pa. Rindleder, 27/30

Modernſte Formen und Farben!

Klapphüte Metall u.

Htto Funke und Frau.

n urhüteW kleinbl. niedr Chryſauth. Zetn v Kinderſtiefel pa Rindleder 31/85 Kaut
für Gräber, Palmzweige, Größte Auswahl! Damen -Halbſchuh

Für die uns zu unſerer ſilbernen Hochzeit
erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir
herzlich ſt.

Hermann Hauptmann u. Frau
Neumark, im Oktober 1924

C

Zwangsverſteigerung! gegev
Sonnabend, den 18. Oktober d. J., ab vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Junkenburg“in Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar Theodor Koch

NMersehurgzahlung u. a.
Kleiderſchrank, Sofa, Tiſch. faſt neue Stühle,

m. B. ſonſtige Wirtſchaftsgegen Nordstraße Nr. 14
ſtände, Herrenrad, Kleidungsſtücke, Schuhe 2e. Fernsprecher 637 Vert nur dieſe Woche noch.

Wavchwannen,

Bettſtelle

Albert Franke, beeid. Auktionator, postsohookkonto Erfurt 72998 n Gemüſebau Riſchmühle
in pa. SpezialGummierung und verſchiedenen Ausführungen, 22 i

hrühfägser, Huder-
Merſeburg, Lindenſtraße 11, Telephon 635. 7 Die gutey mit Stoffbezug, Covereoat, Köper, Batiſtdecke 34.-, Ce eachen 6fg.- Zigarre m Futterrübenbatenannen hen

in allen Größen emp-

Die Straßenſperrung bei Gahardine-Häntel e 48.
bekommt man bei R. Gehhareit.ſiehlt jetzt ſehr

Naumburg (Naumburgerſtraße) wird o e ne aus Wolle und halbwollenen Stoffen,
der Umbauarbeiten vom 14. 10. 1924 ab aufgehoben. eHugo Thomas, der Ken Ritterſtr. 13 billig Kleinkayna.

Zigarrenfabrik, Oelgrube 5 W J Wenn a Johannisctr. s laden Sin Zenner angemachten
Lauchſtädt, den 13. Oktober 1924.

Sagtweizen
ösehar loſe

I. 5455 24 Die Polizeiverwaltung.

1 his 2 Stuben und zwei Morgen
Jn den nüchſten Tagen bekomme mehrere Ladungen

Herren-Schnürſtiefel, Rindbor

Herren Arbeitsſchnürſtiefel

See billigst en P
Juurt Scſumnntct. n
Schuhmachermeiſter, Am Neumarktstor 3.

Kränze, Sträuße in ſeinſter
Ausführung empfiehlt zu
billigſten Preiſen C. Frey,
Gärtnerei und Baumſchule J
Lauchſtädt (Kr. Merſeburg
Fernſprecher 116.

J. G. Knauth Sohn

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe

Korreſpondent.“burger

Terrazzo Fubhoden.
Terrazzo Materiale Futterrüben

Buahauerei Bieug, Zentner 1.50 Mk.
Gartenſtr. 1117. Tel. 684. Größere Poſten billiger.

Co vh prrhu

Louis Rürnberger
Ein neuer

Junges Ehepaar ſucht

mit Kochgelegenheit per 1. 11 In Zucherrübenkrautod. ſpät. Ang. u. 375 a. d. Exp. e uie KyMax Zätzſch, Kötzſchen 65.Werleiht auf qgünſt. Sicher Max Zätzſchheit Grundſtück mit Jeld) prima Speiſekartoffeln aus Mecklenburger Sand-
I. Hypothek 2560 k.

zu mäßigem Zinsfuß. Ang
boden, gut kochend und vorzüglich im Geſchmack
Beſte Gelegenheit zum Eindecken für Winterbedarf.

Merſeburg a. S. Halleſche Straße 10/12. Telephon 28. el en Her
u verkaufen faſt neu.

Leung 30.

Feder breſch wagen
und ein vweuer

unt. 873 a. de Exp. d Bl.
I

in Meuſchauer Jlur zu ver
liefert frei Haus cen fenl g. Burde, Kartoffel Großhandlung, von Donnerstag, den 16. d. Mts.
Amtshäufer 12. Zel. 461. Amtshäuſer 12. 2 0 S ti c

S Spel

bexe hat

kleiner Feldwagen
zu verkaufen.

Anfertigung von

Luxus und

Welche frühere
Lyzeum Schülerin würde

wöchentlich 23
französische Hachhittertunden

erteilen. Angebot unt. 372

u gegen und Nach Eintreffen großer friſcherBeſtellungen in jeder Menge nimmt entgeg Sravaporte ſtehen

De

S

eHugo Dübener, TLeukeDürrenbergPorbitz,

zum Nübenrausmochen
Stellmacherei u. Wagenbau

im Akkord ſucht
T

Oskar Seibicke, Geuſa.Margn

pachten. Zu erfr. in der Geſchäſtswagen an d. Exped. d. Bl.e Hriginal Oldenburger i everkauft
und oſtfrieſiſche

d

S e e S T nur eHouto Die Ausgabe erfolgt nu

Montag Aenstag San kh arFutra haun Wiiſing S Rſenſtr envon 1—5 Ahr nachmittag
gegen Barzahlung an den Jnſpektionsleiter.

Zulkerſabeſt Körbiedorf A.

e

Sneneee un
T

e S 591 Wintermantel An n

n e e e eiten 9ußballſachen, zu )Nr. et henfa iun e rh 1 ſchw. Aſtrachanmantel Junger Kehpinſcher
für ältere Damen 5716 von Halle

1 hr. Winterüberzieher, W entlanfen.
Erimmer) Abzugeben Olarube pt.

1 ſchw. e an Feleidgraugrüner Knaben Die Beleidigun5 u e gungmantel für 10—14 Jahre geg. Auguſt Matheja nehme

preiswert zu verkaufen ch zurück. L. K.
Steinſtraße 9 I. Nieder-Beung d. 16. 10. 24.

SDas beliebte
kichdorn- Da

mit neuem Programm

Turwerische

Herein
S Sonntag, 19.

Okt. 3 Uhr n.

lanne erSie müſſen es wiſſen!in Schhopau, Gaſth. z Raben.

en erw. Sonnabend
eine Surnſt. Der Turnrat daß wir die bei uns auf Kredit gekaufte Herren

Damen und Kinder Garderobe dem Käufer nicht
monatelang bis zur vollſtändigen Bezahlung vor

NDervebur enthalten, ſondern ihm die Ware bei einer kleinen

Anzahlung ſofort aushändigen. Die Höhe der
Ab 16. Oktober 24 jeden Ratenzahlungen kann der Käufer ſelbſt beſtimmen.

Donnerstagu Ferner müſſen Sie wiſſen, daß wir ſtändig ein
Hallen-Stainnn großes Lager moderner und vorzüglich ſitzender

Verin und Damen Garderobe unterhalten. Ein
Gymnaſtalturnhalle erſuch führt zu dauernder Geſchäftsverbindung.

Knaben 27 Uhr.
Damen und Herren 8 Uhr.

Ganz beſonders empfehlen wir: Herren Winter
ulſter u. Raglans, Gummi-Mäntel, Herren

e S
Morgen, Freitag

Anzüge, CutawayAnzüge, Burſchen und

chlachtefeſt

KinderAnzüge, Herren Hoſen und Breeches,
fern. Damen Wintermäntel, Koſtüme, Kleider,

IMAMMAMMM
Otto Kliebe, Gr. Sixtiſtr. 12

KoſtümRöcke, Seidenjumper u. Strickweſten.

Wiehe

Nun wiſſen Sie es!

Morgen Freitag,

daß Sie bei uns mit wenig Geld Jhre Garderobe
kaufen können, und wird Jhnen dieſelbe, obwohl

Schlachtefest
hich, lepper, Ohere Breite Str. 18

noch nicht fertig bezahlt, ſofort ausgehändigt

füiſfan in

Paul Sommer,

Morgen, Freitag

Halle a. S., Leipziger Str. 14, eine Treppe

Aeihur Scrbier Grubenkies und Sand h
Empfehle dieſe Woche: für Beton, Maurer und Pflaſterarbeiten

Schweinefleiech Pſd 1.20 in Fuhren und Wagenladungen hat abzugeben

Hammweltleirch 0.90) eAnlein 90 (Grube Emma bei Lützkendorf.

Wo CSermberg, 4I v
kar Rößner, Kötzſchen.

Leungerſtraße.

wird h bei
NB. Gebe auch ſämtliche Därme zum Haus

e
S

e

für das Winterhalbjahr 1924 25

bedeutend ausgebaut, mit den Ansohlüssen dor
z

Wintersportgebiete im Harz und Thüringen ist

T

neu erschienen.

Preis 20 Pfg.
nur erſte K

kann ſofort eingeſtellt werden. Bewerbungen mit An
0 gabe der bisherigen Tätigkeit, Zeugnisabſchriften und

Gehaltsforderung unter 374 an die Exped. d. Blattes.

T a e e
S

S

De

i

e

olooo e
G ND*Dnerreicht billige Preise

Nur Qualitätswa vre!
Künstler- Garnituren
Halbstores in Etamine und gewebt
Gardinen vom Meter in allen Breiten 1.45 1.80 0. 95
Etamine, 150 em breit, la Qualität per Meter 150
Gardinen-Nessel, Semustert, 90 em breit per Meter O. 95

Carclinenhous Olll Bräüens, Leſpzte
Grimmaische Straße 13 Hansa-Haus-Passage

10.50 9.75 8.75 775
595 4.95 4.25 350

m

wegte
an
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Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 16. Oktober 1924.

kennen Cöchitspefele e n h d oedermes See
Gewaltiges Programm von Freitag bis Montag: S Gewaltiges Programm von Freitag bis Moniag:

Auf gefährlichen Spuren e fünf Frankfurter
ins Jilm t z Luſtige reizende Geſchichte einer Milliardärsfamilie in 6 Akten vone n in 7 Akten in Eis und Schnee. e C. Rößler nach dem gleichnamigen Bühnenwerk. Vor Jahren hatteDarſteller Dari Holm, Harry Piel, Eſther Carena. e S ſchon das Bühnenwerk großen durchſchlagenden Erfolg, der hier aber

Dieſe Darſteller allein bürgen für ein gutes Zu ſammenſpiel. Nicht r noch wächſt, weil alles, was dort nur angedeutet werden konnte, im
vergeſſen ſei der vorzügliche Schäferhund Greif, dem wir auch in Film zur Ausführung gelangt.dieſem hervorragenden Werke wirkungsvolle Szenen zu verdanken

Opfer der Wohnungenot Art. Mann ne Kerren!
2 luſtige Gegenwarts Akte, wo alles lachen muß. e e 5 und 8 Uhr. Sonntag ab 3 Uhr

Anfang 52 und 8 Uhr. d e e ehe
Keltenne n Man re un e eher Mekehnee

Auf am 19. Oktober nach Welßenfels 26 M J Ha hrecr an er Alhelttgrelt
Zur Weihe der Gaufahne und Ortsfahne Weißen

fels am 19. Oktober erwar e wir, daß n Weſſenſen t n 1.der es irgend möglich machen kann, in Weißenfelserſcheint. Es ſoll nicht nur eine würdige Feier, ſondern S 2 9 S h Der e Senſations-Film
zugleich eine große republikaniſche Kundgebung werden. n

Am Sonnabend, den 18. Oktober ſt Fackelzug,
danach Kommers im Stadttheater. Sonnkag früh7 Uhr Wecken, 1128 Uhr große Lepublikaniſche Kund-

gebung auf dem Marktplatz (Redner Helmuth von
Kerlach- Berlin), 1328 Ühr Aufſtellung auf der
Promenade, 224 Uhr Weihe der Banner auf dem
Marktplatz (Redner die Kameraden Dr. Waentigee
und Renker aus Halle, BegrüßungsanſpracheKamerad Dreſcher vom Gauvorſtand) 328 Uhr
Umzug durch die Stadt, nachdem Konzert und Ball im
Stadttheater und anderen Lokalen.

Die neuerlich wieder ſtärker auftretenden ver
faſſungs- und republikfeindlichen monarchiſtiſchen Organiſationen, die angeblich die Befreiung Deutſchlands
nach außen wollen, in Wirklichkeit aber die Knechtung in größter Auswahl und ganz
d e ſurrn ne n e erſtreben, erheiſchen
ie größte Aufmerkſamkeit aller Republikaner. Das 46 5Reichsbanner SchwarzRot Gold iſt der organiſierte bedeutend S Preiſen.
Stützpunkt aller Republikaner, iſt die freiwillige
Schutztruppe der Republik. Kundgebungen, wie die in
Weißenfels, dienen dem Schutze der Republik; darumauf am e den 19. Oktober, nach Weißenfels! 1 Pfd. rabak, gtatt M 290 Be M. 1.25

Gauleitung Halle.

n 0 gtüeck Hagrren, gut 350 nur en. 280
r 1000 Stüch ersthl. Markenzigaretten, ftatt M. 2.00 un M. 2,00 ee a Dollbchend Tabak und ZigarrenFabriken e e

Sonnabend S 18. Oktober abends 8 Ahr imScheeren e a M i üſ a 2 v n „Damann“GroteskenLieder, bgelmer von der Weißenfelſer Singgruppe ne a v e erhar re hen

Ein Seemannsdrama
mit herzergreifender Handlung.

Der Kampf der
Unterſeeboots zuſammenſtoß
Mannſchaft auf auf hoher See
d. Meeresgrund 3

28 h OriginalNoch nie gezeig- I aufnahmen aus
te Unterwaſſere New orker

Senſationen l NachtlokalenAentaubende Spannung

vom Anfang bis zum Ende!

unter Leitung von Gerd Ochs. S STrio für Flöte, Violine, Klavier von Seb. Bach.
M Aue sacra für Streichorcheſter, Harmonium und Vertauſsſete Nehts e d veſſebt
Sihrenſotel „Der Fremde von Friedrich Lienhard. e J Gr. Sitxtiſtraße 7
Sing und Volkstänze.
Vortragsfolge, die zum Eintritt berechtigt, 50in der s hen e L hiig Pfo z hier, wenn Gerhard ſeine tollen Streichemacht!

So hat die Welt noch nicht gelacht, wie

Außerdem die beliebteWannn J in h en W DeLiBe-Wochenſchan.
Einladungzu einer ſchlichten Gedenkfeter der „Erhebung é c gßDeutſchlands aus größter Schmach (Oktober 1813) am ehe e 5 5 Uhr Nachm.Vorſt. bei ermäß. Preiſen.

Freitag, den 17. Oktober 1924, im großen Saal des
Tivoli in Merſeburg, abends 8 Uhr.
Redner: Herr Schriflſteller Trautner Magdeburg.

DHeklamationen, Geſang und Muſik werden die
Rede umrahmen. Jch lade das nativnale Merſeburg

dazu ein. Nikolaus Schäfer 2 2 72 2 e eEintritt freil J Eintritt frei! h für ein richtiges Waschen ist die richtige waw des kreſtag: Gr I e
r e Nehmen Sie Floites Görlach- Orcheſter Flottes Görlach Orcheſter

e e Oktoherfeſt Ratskellerhinterbliebenen des Kyffhäuſerbundes beſtimmt. e n1. Aus dem Roſengarten und anderes. Geſang und e e S Heute, Donnerstag, den 16. Hltober,
Lauten. aus Anlaß der glücklichen Landung des Z. R.2. Klavierſolo Herr Fritz Buſch W in Amerika3. Tänze, nordiſche Tänze, Biedermeiertanz, Falter Hier haben Sie das ideale Waschen. Die Wäsche wird von nachmittag 4 Uhr ab:
und Etfenreigen, Kokokdmenuett. einfach kurze Zeit gekocht und ist sauber und flecken- ßDie Verlobung bei der Laterne rein! Nur müssen Sie, um eine vollendet schöne Wirkung Gro es „atko z ert

e er e u haben und nicht unnütz Geld auszugeben, Persil allein Dtto Kießler.
Peter ginn Bauer und ohne Zusetz verwenden und folgendes beachten:
Lieſe ein Mündel.Annemarie Bäuerinnen- 4. Ralt auſflösen; ein Paket auſ 2 Eimer 5 e J

Wo
KatharineEin Nachtwächter, Volk. Wasser. 2. Die Wäsche in die Kalte Lauge

Kartenvorverkauf: bei Stollberg und Pouch. Blähhals und dicken Hals entfernt Sagitta Eichheimeef: g und Pouch liegen und langsam Kochen lassen eine Viertel. n
Sonnabend, den 18. Oktober d. J., S stunde Rochdauer genügt. 3. Gr m ch überraſchend gute Wirkung. Vollkommen unſchädlich

Kann unauffällig angewandt werden, da er nicht fettet
abends 7,04 Ahr: ausspülen, zuerst gut warm, danach Kalt. e arten alen en gen helle ſegneAbfah rt ach H alle Apoth. Lauchſtedt. dagſtiaierk 9. m. d. i. Münehen s 2

zum 24ſährigen Stiftungsfeſte 2 chder Krieger Sanitätskolonne. halbe Hrbeit, billiges Waſchen und eine ſind e n 812 0095
e Allgemeiner Lürnve rein tenweiße friſchduftende Wäſche aus Wenn

Wir machen hierdurch nochmals unſere e e W s p und. ZeltbahnſtoffMitglieder und geladenen Gäſte auf un d r re e e waſſerdicht imprägniertſeren am Sonnabend, den 18. d. Mts., o J d Preislagen:O r C E z e r o z E n 9 e 22. 78. 59 Iaufmerkſam. Beginn des Theaters pünktlich 8 Uhr. 73 Mk.Der Vergnügungs Ausſchuß. in allen Aen undLoden- und 5 z
Sporthaus e ee eine



Der Chroniſt von
Zwangloſe Beilage zum Merſeburger Korreſpondent

Stück 41 Merſeburg, Oktober 1924
Eine Winkelſchule

aus Merſeburgs alten Tagen,
Von Karl Gutbier, Lehrer in Merſeburg.

Lange Zeit bot für die Bürger Mer eburgs die alte Domſchule
die einzige Gelegenheit, ein gediegenes Wiſſen zu erlangen. Von
einem geordneten Volksſchülweſen konnte in unſerer Stadt vor dem
Jahre 1800 kaum die Rede ſein. Für eine planmäßige Ausbildung
von Lehrern ſorgte der Staat noch nicht. Erſt der Schweizer Schul
mann Peſtalozzi hat durch ſein edles Vorbild neue Bahnen gewieſen.
„Bis in das letzte Viertel des 17. Jahrhunderts war der Elementar
Unterricht im Bereiche der inneren Stadt, ſoweit derſelbe nicht in der
Domſchule erteilt wurde, faſt gänzlich dem Zufall preisgegeben. Hand
werker, abgedankte Soldaten, verunglückte Gelehrte und Gymnaſiaſten,
bänkerotte Kaufleute uſw. bewarben ſich, und der Rat erteilte die Er
laubnis, Kinder zu informieren, ohne die Verpflichtung zu irgend
welcher Leiſtung zu übernehmen.“ Dieſer Anſicht Blocks, die er in
ſeiner „Geſchichte des ſtädtiſchen Schulweſens zu Merſeburg aus
ſpricht, wird man ſich unbedenklich anſchließen können. Bis 1789
waren das Amt des Küſters von der Stadtkirche und die Stelle eines
„konfirmierten“ Stadtſchullehrers in einer Hand vereinigt. Neben
dem Stadtſchulmeiſter gab es noch einen Schulmeiſter an der Geiſel,
einen Schulhalter auf dem Sixt und einen Armenſchulmeiſter.

Neben dieſen Schulſtellen beſtanden aber häufig noch zahlreiche
Winkelſchulen, die ein armſeliges und unrühmliches Daſein
führten. Einen Blick in ſolch eine Stätte der Weisheit läßt uns ein
Brief tun, den Marig Vorbringerin, „eine Winkelſchul
meiſterin“, an den Kanzler und die Räte der Merſeburger Stifts

regierung richtet, worin ſie ſich über das Vorgehen des Bürgermeiſters
der Stadt e beklagt. Das Schreiben iſt aufbewahrt im
hieſigen Ratsarchiv und entſtammt dem Jahre 1629.

Die bedrängte Kollegin ſchreibt „E. Ehrw kann ich armes
weib aus dringender noth nicht bergen, was maßen der izige Herr
Bürgermeiſter in der Stadt Merſeburg meiner Wirthin Frauen
Marien Neanderin im orwerge allhier bey ſtraff zwölff Thalern
gebothen, das Sie mich alsbald aus Jhrem Hauſe ſchaffen müſſen und
mir, als ich deswegen aufs Rathaus gangen, und die urſach deßen
zu wißen, wie auch mich mit meiner notdurft zuvor zu hören begehrt)
durch den Markmeiſter ernſtlich gebieten laßen, ich ohne alle
Widerrede meinen ſtab weiter ſetzen, Darumb, das i
uriethet und mich unterſtanden, ohne des Raths vorbewußt, eine
Mägdgensſchul zu halten.

Nun habe ich armes weib nicht gewußt, das ich ſolches zuvor bei
E. E. Rath ausdrücklich erhalten müſſe, ſondern habe vermeint, es
würde ſolches dem Rathe nicht zuwider, ſondern mit ihrem guten
wißen und willen geſchehen ſein, und dannenhero ferners erlaubmäßes
vder einer ausdrücklichen Vergünſtigung nicht bedürfen. Bin dar
nebenſt (2.) in denen einfeltigen gedanken geſtanden, es wäre allhier
zu Merßeburgk wie zu Leipzigk, da ich eine geraume Zeit [bis endlich
das ſterben Anno 1626 dazwiſchen kommen) ſchule gehalten, und derent
halben bey andern Leuthen eingemiethet, aber dergleichen Anſprechens
ganz nicht bedurft gehabt, und mit denen beſchwerungen, welche ſonſt
andere Hausgenoſſen/ zu tragen pflegen, jedesmahl verſchont blieben.

Habe mir auch ſonſten (3.) nicht einbilden können, Das ich mit
kinderlehren, beten und ſingen, (deßen wir doch zu jetziger gefährlicher
Zeit wohl bedürfen) umb einigen menſchen, geſchweige um E. E. Rath
allhier ſumb deßen, wie auch anderer höheren Obrigkeit wohlfahrt ich
doch alle tage mit meinen Schulkinderlein, die es ſelbſt bezeugen
werden, Gott embſig angerufen) mich ſo übel verdienen würde, das man
mich deswegen, ohne alle Verhör und einige vorhergehende Warnung
ſobalden aus der Stadt weiſen ſollen.“

Die Vorbringerin hat nun zwar „die Schule eingeſtellt“ und der
„Wirthin loſament gereumet“. Doch hat ſie auch den Bürgermeiſter
eifrig gebeten und durch andere Leute Fürſprache einlegen laſſen, daß
ſie ihre Schule weiterhin fortführen dürfe.

„Nun mus ich elendes weib zwar bekennen, und noch täglich mit
meinen trähnen beſeufzen, Das durch Gottes Vorhengknus im Sterben
Anno 1626 (da mir Gott nach ſeinem unerforſchlichen Rath erſtlich
meine Liebe drey Kinder in geſchwinder eyl hinweg genommen, und
olgendts mit dieſer ſeuche mich ſelbſt angegriffen) eben derjenige
Peſtilenz Balbierer, welchem ich damals mein Leib und Leben ver
trauen müßen, Dieſe Untreu an mir bewieſen, und mich ehelende
(Gott weis am beſten, durch was vor mittel) zu Fall gebracht.

Jch bin aber gewiß, Das außer dieſem meinem allzuſchweren
Sündenfall, ſonſten niemand, weder zuvor, noch hernacher, einige
Uppigkeit oder Leichtfertigkeit von mir geſehen haben wird, beruffe
mich derentwegen uf alle ehrliche Leuthe, mit welchen ich umbgangen
bin, und verhoffe deswegen nicht allein zu Leipzig eine gute kundſchaft
zu erlängen, ſondern auch allhier zu Merſeburgk bey vielen Ehrlichen
Und vornehmen Leuten ein gut Zeugknüs zu haben. Bitte auch den
Lieben Gott, Das er mich ja gnediglich vor ſolchen und andern der
gleichen ſchwähren ſündenfällen hinführo behüten wolle
Und weil ich geſehen, Das man mich allhier zu Merſeburgk, ſonder
Zweiffel aus Ehriſtlichem mitleyden, mit vorbewußt einer und der
andern damals regierenden Rathsperſon, in Hanßen Teilens ſeel. be
haußung aufgenommen und allda meine Sechswochen halten laßen,

h allhier einge

auch ſeidhero bis in das dritte Jahr bey dieſer Stadt gedultet hat,
mir allen guten willen erwieſen, und theils athsperſonen, und aus
dem Miniſterio, theils andere gute fromme Leuthe aus eigener be
wägnüs, Jhre Liebe kinderlein zur underweißung mir anvertrauet.
So habe ich dieſes, nehmlich das Schulhalten vor ein bequemes mittel
erachtet, Dadurch ich mich hinwiederumb beh dieſer Stadt und Gemein,
nach meinem geringen Vermögen, umb etwas verdienen könte, Jſt
alſo, Gott weis es, mein Vorſatz niemals geweſen, hiermit einigen
Menſchen, geſchweige eine E. Wohlweiſen Rath verdrus oder Wider
willen zu erweiſen.

Wann ich dann in Hoffnung ſtehe, ich werde bey ſogeſtälten ſachen
einen ſo großen ernſt und ſtraff nicht verdienet haben, und ſchulhallten keine unehrliche und verbotene ſache iſt, ich auch ſeithero
mit meinen anvertrauten Schulkinderlein es, vhne ruhm, alſo
gemacht, das mirs deroſelben Eltern guten Danck wißen, und noch
künftig dieſelbe in Gottesfurcht, Zucht und allem guten, nach dem
Vermögen, ſo Gott verleihen wird, zu unkerweiſen gedenke, gleichwohl
aber hierüber wegen des geſchehenen Verboths, mich allerleh ſchimpf
und wiederwärtigkeit befahren mus, und mich derentwegen alſo ſchimpf

lich aus dieſer Stadt weiſen zu laßen, nicht über mein Herz bringen
kann

Mit ſolchen und ähnlichen Worten bittet „das arme ehelende
Weib“ die Stiftsregierung um Schuß und Vermittelung beim Rate,
daß ihr der Aufenthalt und die Berufstätigkeit auch weiterhin ermög
licht werde. „So will ich hinwiederumb zu fchuldiger Dankbarkeit
Zeitliche und ewige Wohlfahrt in mein und meiner Lieben Schul
kinderlein tagliches gebeth zu ſchließen, mir zum treulichſten befohlen
ſein laßen, und dieſe gutthat nimmermehr in Vergeßung ſtellen.

J Geben den 19. Dezember 1629.

Maria Vorbringerin
Valentins Am Ende ſelig. hinterlaſſene Tochter

Die de und wehmütige Bitte der Winkelſchulmeiſterin hat leider
(oder zum Glück) nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. Wie aus
einem beigefügten Zettel, deſſen krauſe Schrift kaum zu enträtſeln iſt,
entnommen werden kann, hat die Vorbringerin wohl nicht in dem
beſten Rufe geſtanden, z daß man ihr die unſchuldige Jugend nicht
länger anvertrauen wollte. „Alß iſt Jhr daß Schulhaältten gänzlichen
zu untterlaßen bepfohlen worden.“ Es blieb bei ihrem Abbau

Mehr Glück hatte der Kollege Ambroſius Heinri ch, der ſich
„Bürger und. Teuhſcher Schulhalter“ nennt, wohl im Gegenſatz zu
den Lehrern an der Lateinſchule, dem Stiftsgymnaſium. Er will zu
ſeinem e das auf dem „Priel (Brühl) ſteht und bis an „die
Gößel ahngelegen“ iſt, ein Stück Hofraum kaufen. Dieſem Kaufe ver
ſagt der Rat ſeine Zuſtimmung. Da wendet er ſich beſchwerdeführend
an die Stiftsregierung und wir erfahren aus dieſem Schreiben einigesüber An Amt, ſeine Verſon und die Zuſtände in n Schule.

„Alldieweil aber, großgünſtige Herren, Jch nunmehr in die
22 Jahre der lieben Jugend Alhier zum beſten nicht ohne ſonderliche
mühe ſchreibe und Rechenſchule gehalten, Undt alſo vieler Leute Kinder
hohes und Niedriges ſtandes Sonder ungebührenden Ruhm zumelden,

in wahrer Gottesfurcht und zu allen guten erziehen helfen, Und itzo
der lieben Jugent (welche Gott geſegne) noch eine feine Anzahl mit
derſelben Jch keinen Außgangk, weil oft gedachter Raum von meinem
Hauſe weggeriſſen worden und daher großen geſtancks in meiner
Wohnung, Jch mit den meinigen, ſo wohl den. Schülerlein ſtündlich
haben muß, und nicht anders abwenden kann, Weil dann dieſer zu
gehörige Raum eine ſolche beſchaffenheit, und zur Göſſel ſtößet, dadurch
ſolche beſchwerung hartes geruchs und geſtancks mit einer Heimligkeit
abzuwenden ſey, Auch Sommerzeit wegen dieſes, welches Gott gnadig-
n verhüten wolle, bey der lieben Jugent leichtlich waß entſpinnen
önnte,

Als gelanget an E. Ehrw. Wohl E. Geſtrenge und Herren mein
Unterthänigſtes hochfleißiges bitten Dieſelben wollen meinen mühe-
ſeligen Schulſtandt (welches eigentlich meine profeſſion) grosgünſtig

beherzigen, An Ehrenveſten wohlweiſen Rath, mit mit einer befehlich
ſchrift zuverſehen, das obgedachter Kaufſchluß unbehindert fortgangk
haben möchte.

Wil ich alsdann neben meinen Schülerlein mit Jnnigen, An
dechtigen gebeth umb E. E. Wohl E. Gnaden und Herren Langwierige
geſundtheit bey Gott ſtündlich anhalten, und in ſchuldigen gehorſamb
mit aller Demuth zu verdienen mich jederzeit befleißigen.

Datum Merſeburgk, am 16. February Ao. 1630.
E. Ehrw. Wohl Edl. Geſtr. und H.

Untertheniger Gehorſamber
Ambroſis Heinrich

Deutzſcher ſchr.“
Er hatte Glück, der Schulhalter auf dem „Priel“ an der „Göſſel“.

Die Stiftsregierung befiehlt durch den Kanzler Goldſtein, daß der
Kauf zu genehmigen ſei.

Es iſt nicht das erſte Mal, daß mit der Maria Vorbringerin
eine Mädchenſchulmeiſterin in der Geſchichte des Schulweſens unſerer
Stadt auftaucht. Als die Kipper- und Wipperzeit zu Beginn des
Dreißigjährigen Krieges den Geldmarkt und das irtſchaftsleben ver
heerte, wird berichtet, daß verſchiedene Perſonen eine Gehalt-

aufbeſſerung erfahren. Das Glück hat außer den drei Geiſtlichen der
Stadkgemeinde den Magiſtern Andreas Niedner, Martin Hoffman und

Johann Wilſch, dem Euſtos und dem Calcanten Wrgelbälgetreter)



auch die „MägdleinSchulmeiſterin“. Bezeichnend iſt es, daß „das
arme Weib wie ſich die Vorbringerin ſelbſt nennt, ihre umfang
reiche Eingabe nicht ſelbſt geſchrieben hat, ſondern nur ihre Unter
ſchrift unter das Schriftſtück ſetzte. Wahrſcheinlich reichte ihr ge
ringes Vermögen“ nicht aus, ein ſolch langes Schreiben ſelbſt zu ver
faſſen. Lieber nahm ſie die Hilfe eines Winkelſchreibers (Conzipienten
werden ſie in alten Akten oft genannt) in Anſpruch. Wie ja über
haupt das Schreiben für einen großen Teil der Bürgerſchaft eine
Kunſt war, deren Ausübung man am beſten anderen überließ. Schrieb
man wirklich einmal, ſo iſt es den Schriftzügen noch heute anzuſehen,
welche große Mühe mit dieſem Akte verbunden war. Selbſt der
Geigenherzog Moritz Wilhelm hatte recht ungelenke Schrift, daß man,
wenn man ſie prüft, dabei auf allerlei unehrerbietige Gedanken kommen
kann. (Herr Schwickert möge es mir nicht übel nehmen, wenn ich
ſolches allhier ausſpreche.) Freilich hatte er Moritz Wilhelmauch genche Eigentümlichkeiten. So z. B. ging er oft gen allein auf

den Gottesacker, ſetzte ſich auf das Grab irgend eines Mannes, der
ihm oder ſeinem Vater gedient hatte, und beweinte den Tod des
elben und ſtellte dabei Betrachtungen darüber an, wer wohl nach
einem eigenen Tode bei ſeiner Ruheſtätte ſich einfinden und ihn be

weinen würde. Bei ſolch melancholiſcher Veranlagung iſt eine mangel
hafte Schrift nicht allzuſehr verwunderlich.

Das Luſtlager Auguſts des Starken
bei Mühlberg an der Elbe im Jahre 1730.

1. Fortſetzung.

Kommen wir nun zum „Luſtlager“ ſelbſt!

III. Der Feſtplatz bei Zeithayn.
Unvergleichlicher Auguſt,
Meine Muſe hätte Luſt,
Deinen Namen zu beſingen:
Aber höher kann ſie nicht.
Lieblichkeit und Ehrfurcht zwingen,
Als wenn ſie Auguſtus ſpricht.
Du biſt ſelbſt Dein eigne Zier:
Dieſes aber gönne mir,
Daß ich an dem theuren Tage
Was von Deinem Namen wage,
Und vom großen Lager ſage.

(Chriſtian Friderich Henrici, genandt Picander.)
Als Ort für die Veranſtaltungen war ein Platz auf

dem rechten Ufer der Elbe ſüdöſtlich von Mühlberg beſtimmt.
Die königlichen Architekten hatten einen großen Lager und Exer-
cierplatz für die Truppen und eine Zeltſtadt für die
Könige vorgeſehen. Bis in die kleinſten Einzelheiten ging Auguſt
der Stärke mit ihnen das Projekt durch. Dann begannen die umfang
reichen Vor arbeiten. 750 Menſchen wurden zur erſten Herrich
tung des Feſtplatzes, der drei deutſche Meilen im Umſange maß, in
Tätigkeit geſetzt. 250 Bergleute riſſen die Bäume, welche die Hälfte
des Platzes einnahmen, mit Tauen aus der Erde und ebneten zu
ſammen mit 500 Bauern die Fläche ein. Das gefällte Holz ſtellte man
in zwei langen Reihen von Stapeln an der nordweſtlichen Seite des
Lagers auf. Alle, die über das Luſtlager bei Zeithayn berichtet haben,
heben dieſen uns nebenſächlich erſcheinenden Umſtand beſonders hervor.
Man ſieht daraus die Vorliebe der Zeit für „Accuratesse und
„Propreté“. An der Elbe bei dem Dorfe Moritz erbaute man ein
Schlacht und ein Backhaus; in dieſem fanden 160 Bäcker alle Hände
voll zu tun. Bei dem Dorfe Moritz wurde auch ein Futtermagazin
angelegt, das ſtets militäriſch bewacht war. Der große Lager
und Exercierplatz bildete ein Rechteck, deſſen füdweſtliche Seite
ſich von Glaubitz aus ein bedeutendes Stück über Zeithayn hinaus
erſtreckte. Die Endpunkte der Südoſtſeite waren Glaubit und
Sktreumen. Die Truppen lagerten in 2 Reihen von Zelten, die im
ſüdweſtlichen Drittel des Platzes parallel zu ſeiner Südweſtſeite auf
geſchlagen waren. Sie waren nach 4 großen Steinpyramiden aus
gerichtet, von denen zwei auf der Nordweſtſeite und zwei auf der Süd
oſtſeite aufgeſtellt waren. Je eine Pyramide bezeichnete die Oſt und
die Nordecke des Lagers. Genau in der Mitte zwiſchen dieſen beiden
Pyramiden lag ein Pavillon.

„Jm gantzen Lager konte man die Accuratesse und Propreté
nicht genugſam bewundern, maßen alle Gezelte der gantzen Krwée
erſt neu angeſchaffet worden, ein iedes Regiment ſeinen Platz ſehr
nett und rein hielt. Vor der Bront ieder Linie ſtunden eines ieden
Regiments Fahnen und Estandarten ſamtt ihren Fahnen-Wachten,
und iedes Regiment war durch die ausgeſteckte Feld- Flaggen und mit
der Mondur übereins couleurte Schrancken, gar leicht zu unter
ſcheiden. Weiter ins Feld ſtund eines ieden Infanterie- Regiments
Artillerie und dazu gehörige Wache, und noch weiter hinaus die
Munition-Wache. Jn behyden Linien hatte die Cavallerie die Flügel,
und folglich die Infanterie in der Mitte.“ „Jm übrigen fehlte es
an nichts, was zum Unterhalt einer ſo großen Armeée ſowohl, als
deren vielen Frembden erſfordert, werden mochte, maßen die Menge
der Marquetender die Wahl erlaubte, ſich nach Condition und Ver
mögen tractiren zu laſſen. Wer auch überdem eine Recreation ver
langete, konte ſolche um ſo leichter antreffen, da es auch hier ſo wenig
als im Hauptlager an Billards, Coftfée-Schencken, freinbde Weine,
und allerley Biere fehlete. Des morgends hörete man bey der gantzen
Armée die Morgen-Muſic, ſo denen Herren Stabs-Officiers ieden
Regiments gebracht wurde, welches das Ohr nicht wenig beluſtigte.“

Das Lager der beiden Könige war auf einem Hügel
zwiſchen Glaubitz und Radewitz, alſo ſüdöſtlich vom Lagerplatz dem
ſüdöſtlichen Pyrämidenpaar gegenüber, aufgeſchlagen. Man ſah vom
Hoflager aus zwiſchen den beiden Pyramiden hindurch, die öſtliche
Zeltreihe entlang bis auf das nordweſtliche Pyramidenpaar. Solche

Blicke liebt das Barock, Blicke über eine ſanft nach hinten abfalbende
Ebene, bei denen das Auge durch einen Kanal zwiſchen hohen, ver
n Bäumen in die Tiefe geführt wird. So werden die Gärten
hinter den Schlöſſern angelegt. Der (im Grundriß rechteckige) P a
villon in der Mitte der Nordoſtſeite des Lagers war errichtet
worden, damit Hof und Volk von da aus bequem die Exerzitien des
Heeres überſchauen konnten. Er ſtand auf einem hohen und breiten
Unterbau, der rings um das Gebäude drei Stufen bildete Dieſe waren
für Zuſchauer beſtimmt, die nicht zu den Hofkreiſen gehörten. Um den
Unterbau legte ſich ein trockener, mit Brettern ausgeſchlagener Graben,
in dem ſich während der Ubungen der Truppen die Pferde des Königs
aufhielten. Bor dem Graben ſtanden zahlreiche Kanonen. Eine mit
vergoldeten Blechkugeln verzierte Schranke umgab den ganzen Bau.
Der Pavillon ſelbſt beſtand aus Holz. Jnnen und außen war er mit
Leinewand beſpannt, die mit militäriſchen Emblemen bemalt war.
Der ganze Bau wie überhaupt die ganze Feſtdekoration war auf
Grün geſtimmt. Er hatte ein Kellergeſchoß mit Küche und Weinkeher
und zwei Oberſtockwerke. Das oberſte Geſchoß war für den Hof be
ſtimmt. Von hier aus ſchaute er den militäriſchen Übungen zu. Nach
Südweſten und Nordoſten waren je ein Balkon angebracht. Der nach
dem Lager zu war mit purpurnem Sammet und goldenen Franſen
dekorierk. Darüber erhob ſich ein geſchnitzter und reich vergoldeter
Baldachin, der oben mit einer von Putten gehaltenen Krone abſchloß.
Wenn der Hof anweſend war, ſtand für ihn eine große Tafel mit
Erfriſchungen bereit. An jedem Ende des Daches flatterte eine Fahne
aus Taffet mit der Jnſchrift: Otia Martis.

Die Lage des ſogenannten Hauptlagers, in dem die beiden
Könige wohnten, iſt uns ſchon bekannt, beſonders der Blick, den man
von da auf den Exerzierplatz hatte. An dieſer Stelle „waren lauter
grüne und mit Taxis-Pyramiden beſetzte Luſt-Garten-Stückgens, deren
Gänge mit gelbem Sand ausgeſchüttet waren. Dahinter war nach dem
Hauptlager zu eine grüne Schranke, mit vergoldeten Knöpfen beſetzt,
„an welchem beyder Könige Majeſt. Majeſt. den letzten Tag Tafſel
hielten und die ſpeiſende Armée im Geſicht hatten Die Bericht
erſtatter heben vom Hauptlager hervor, wie regelmäßig es angelegt und
wie prächtig es ausgeſtattet war. „Es lag in einem viereckicht auf
geworffenen ſehr egalen Wall. Jede Flanc des Walles hatte accurat
in der Mitte einen Eingang. An jedem Eingang ſahe man zwei grüne
mit Mahlerey gezierte Schilder-Häusgens, in welchen mehrentheils
die Janitſcharen, die Leib Grenadier-Garde, und die Frey-Compag-
nien abwechſelnd die Wache hielten. Darnach ſtunden allemahl zwei
lau und weiße Pyramiden; an jeder Pyramide war eine runde

Leuchte der Größe nach wie ein großer Scheffel zu ſehen, die inwendig
mit einem Multiplications-Spiegel-Glaſe beſetzet waren, welches die
brennenden Lampen unzähliche mahl reprageſentirete, und eine unge
meine Repercussion des Lichtes gab.“ Prächtig ſind die Zelte und
ihre Ausſtattung, „inwendig theils mit Gold gewürckt, theils von
Sammet, theils von Seide durchweg nach türckiſcher Art ausgenehet.“

Neben den Zelten des Königs von Preußen ſtand das hölzerne
Palais des Königs von Polen. Es enthielt viele große und
kleine Zimmer, war koſtbar tapeziert und mit kryſtallenen Kron
leuchtern ausgeſtattet. „Bey dieſem Palais umher fand man die gantze
Königl. Küche, Kellerey und Condiütprey, ingleichen waren allhier viele
Boutiquen mit Galanterien, Coftfée-Häuſer, Traitteurs, Wein-
Händler u. d. gl. Alles was zur Hofſtadt gehörete, war theils mit
weißen, theils mit blauen, und theils mit grünen Leinewand- Wänden
umſchloſſen, beh deren Durchgängen lauter Janitſcharen die Wache
hatten. Es waren hier außer denen Königlichen Taffeln noch
Marſchalls-Taffeln und Officier-Taffeln, welche alle mit Silber,
worunter ſehr pretieuse und große Aufſätze waren, serviret wurden.
Die Janitſcharen trugen die Speiſen in eitelm Silber auf, und bey
einigen Taffeln hatten lauter Mohren die Aufwartung.“ Auf den
Hügeln ringsum lagen Truppen zur Bedeckung des Lagers. Die
Prinzen und das große Gefolge waren in den nahen Ortſchaften
untergebracht. Wir wollen es nun mit unſerem Herichterſtatter
halten: „Nachdem man alſo vorher dem geneigten Leſer eine Idée
gegeben, von der Situation des Lagers ſowohl, als deren remar-
quablesten und ſolchen Stücken, die am erſten in die Augen fielen,
ſo wird nöthig ſeyn, an den Anfang des Journals zu dencken.“

(Fortſetzung folgt.)

Mitteilungen über Holleben.
Nach alten Urkunden und überlieferungen.

Holleben liegt unter 29933' öſtlicher Länge von Ferro und unter
51227 wördlicher Breite an der Chauſſee, welche von Halle nach
Lauchſtädt führt und zwar in der Mitte zwiſchen beiden Städten.

Es bildet mit Dorf und Gut Benkendorf einen Schulverband,
mit Beuchlitz das Kirchſpiel Holleben und mit den Dörfern Beuchlitz,
Schlettau, Angersdorf, Paſſendorf den Amtsbezirk Holleben. Jn
kirchlicher Hinſicht bildet es mit den Parochien Lauchſtädt, Bündorf,
Delitz g. B., Großgräfendorf, Kriegſtedt, Neukirchen, Niederclobicau,
Schafſtädt und Schlettau die Ephorie Lauchſtädt, wie es auch zu dem
gegenwärtigen Amtsgericht Lauchſtädt gehört.

Früher zum Herzogtum, ſpäter zum Königreich Sachſen gehörig,
wurde es von dieſem 1815 mit an Preußen abgetreten und bildet
nebſt anderen abgetretenen Gebietsteilen den Kreis Merſeburg im
gleichnamigen Regierungsbezirk der Provinz Sachſen.

Aus ſeiner Geſchichte und überlieferung iſt folgendes bekannt:
Jn der Schlacht bei Keuſchberg 983 zeichnete ſich ein Ritter durch

ſeine löwenmutige Tapferkeit im Kampfe gegen die Hunnen aus.
Kaiſer Heinrich J. ehrte ihn dafür mit dem Namen Hunnenlöwe
und geſtattete ihm, ſich an einem ſelbſterwählten Orte eine Burg zu
erbauen und nach ſeinem Ehrennamen zu benennen.

Bei dem Dorfe Hohenweiden an der ſogenannten großen Saale
zweigt ſich die kleine Saale, auch Mühlgraben genannt, ab, fließt an
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den Dörfern Rockendorf, Benkendorf und Holleben vorüber, mündet
unterhalb Beuchlitz wieder in die große Saale und bildet eine faſt
aus lauter fruchtbaren Wieſen beſtehende Jnſel. Da, wo die kleine
Saale am weiteſten nach Weſten ausbiegt, am rechten Ufer derſelben,
alſo auf jener Jnſel, erbaute ſich jener Herr Hunnenlöwe eine Burg,
die er auch nach ſeinem Namen benannke. Jm Laufe der Zeit hat
dieſer Name mancherlei Wandlung erfahren. 979 Hunlevaburg,
1089 Hünlebe, 1145 Hunleive, 1174 Hunleva, 1177 Hulbe, dann
Hulleben, jetzt Holleben, welchen Namen es mit vielen adligen Fa

milien führt. eDieſer Burg wird außer in dieſer mündlichen überlieferung
nirgends Erwähnung getan. Mönche eines benächbarten Kloſters
ſollen die Beſitzer derſelben vertrieben und die Burg zerſtört haben.
Man findet zwar keine Spur mehr davon, doch heißt der auf der
rechten Seite der kleinen Saale gelegene Teil des Dorfes noch heute
die Burg und bei Grundbauten in dem gegenwärtigen Karl Pflock
ſchen Gute hat man mancherlei mittelalterliche Funde gemacht, die
auf ein früheres Vorhandenſein derartiger Bauten ſchließen laſſen.

Jnfolge häufiger und großer Überſchwemmungen hat ſich auch das
Dorf m auf das linke Ufer der kleinen Saale gezogen, nur die
Häuſer Nr. 1-15 ſtehen noch auf der rechten Seite, auf der Burg.
Es erinnern noch einzelne Namen in den gegenwärtig ſo genannten
Gäten, wie Krebsgaſſe und dergl. und aufgeſundene Grundmanern
in denſelben an die ehemalige weitere Ausdehnung des Dorfes auf
dieſer Seite.

Um die Burg herum entſtand bald ein Dorf, das in kirchlicher
Hinſicht der Abtei Hersfeld unterſtellt war. Dieſes Dorf muß bald
zu einer anſehnlichen Größe gelangt ſein, es beſaß eine Kirche, eine
Mühle, die Fährgerechtigkeit über die Saale, wird ſelbſt als ein
WMarktflecken aufgeführt und der Zehnte, welchen es an die Abtei
Hersfeld entrichtete, war ſo bedeutend, daß Kaiſer Oito II. denſelben
979 gegen das Kloſter Memleben von der Abtei Hersfeld eintauſchte.

So gelangte Holleben in unmittelbar kaiſerlichen Beſitz und durch
Erbſchaft an den Biſchof, Günther von Naumburg, der es nebſt ſeinen
anderen Beſitzungen am Petersberge in Scafeſtete (Schafſtädt), Hel
feda (Helfta) im Jahre 1089 dem Stifte zu Naumburg übereignete.
1145 beſtätigt Biſchof Udo von Naumburg dem Stifte dieſe erwähnten
Beſitzungen, doch behält er ſich in Huneleive ſein Domizil, den 4. Teil
des Fährgeldes, einen Teil des Obſtgartens und die Kirche vor.
Seit dem Jahre 1174 finden wir Holleben in dem Beſitze des

Kloſters zu Roßleben, ohne angeben zu können, wie es dahin gekommen.
Beſtätigt wird dem Kloſter dieſer Beſitz durch eine Urkunde des
Kaiſers Friedrich Barbaroſſa vom 21. 2. 1174, in welcher die Kirche
zu Huneleva, das Fährrecht, die Mühle, der Waſſerzoll, ein Baum
garten über dem Waſſer und eine Mühle ausdrücklich aufgeführt
ſind. Geiſtlicherſeits beſtätigt durch den Biſchof von Halberſtadt am

80. 6. 1177. (Fortſetzung folgt.)
Hiſtoriſchtopographiſche Beſchreibung

des Hochſtiſts Merſeburg.
36. Fortſetzung.

Buchſ. 210.]
Endlich wurde am 14. Oktober 1648 zu Osnabrück und Münſter

e den Mächten, welche an dem Kriege teil genommen hatten,
er ſogenannte Weſtfäliſche Frieden geſchloſſen, aber erſt am 1. Juli

1650 zog die Schwediſche Beſatzung aus Leipzig, worauf, einige Wochen
ſpäter, am 22. Juli, einem Montage, in ganz Sachſen das allgemeine
Friedensdankfeſt gefeiert wurde.
Häufig hielt man in früheren Zeiten die Kometen für Vorboten

eines großen Krieges, diesmal aber erſchien einer wenige Jahre nach
Beendigung eines langen Krieges, und zwar im Jahre 1652. Dieſer
Komm et war drei Wochen lang ſichtbar und wird in vielen damgligen
Chroniken erwähnt. Er zeigte ſich zuerſt am 8. Dezember im Stern

bilde des Orion, rückte ſehr ſchnell von Südweſten nach Nordoſten,
und verſchwand am 27. Dezember im Sternbilde des Perſeus nicht
weit von der Stelle, an welcher am 22. April 1677 wieder ein Komet
zum Vorſchein kam.
Jnm Februar des Jahres 1655 richtete die Saale eine große
Uberſchwemmung an, wobei die Früchte in den Auen zu Grunde
gingen, und viel Schaden an Mühlen, Wehren, Brücken und Gebäuden
verurſacht wurde.

Jm darauf folgenden Jahre ſtarb Kurfürſt Johann Georg J. am
8. Oktober im zwei und ſiebzigſten Jahre ſeines Alters. Er war
zweimal verheiratet. Nachdem ſeine erſte Gemahlin Eliſabeth, eine
Württembergiſche Prinzeſſin, geſtorben war, ohne ihm Kinder zu
hinterlaſſen, ſo heiratete er am 19. Juli 1607 Magdalen a
Sibylla, eine Tochter des Herzogs Albrecht Friedrich von Preußen,
welche ihm neun Kinder gebar, von denen außer vier Söhnen drei
Töchter ihn überlebten; außerdem hinterließ Johann Georg I. 51
Enkel und 19 Urenkel. Von ſeinem Teſtamente iſt bereits oben
(Seite 9) die Rede geweſen. Schon bei ſeinen Lebzeiten aber übergab
er unter gewiſſen Vorbehalten die Regierung des Merſeburger Hoch
ſtiftes an ſeinen dritten Sohn Chriſtian, von welchem jetzt ge
ſprochen werden wird.

9.

Herzog Chriſtian der Altere, Adminiſtrator.
Herzog Chriſtian der Altere war am 27. Oktober 161

geboren, und hatte am 19. November 1650 ſich vermählt mit Chri
ſtiana, einer Tochter des Herzogs Philipp von HolſteinGlücksburg.
Sein Wahlſpruch war: „Eum Deo et die (d. i. Mit Gott und mit
der Zeit), und der ſeiner Gemahlin lautete: „Gott, regiere mich nach
deinem Willen“. Unſer Herzog Chriſtian iſt der Stammvater des
Hauſes l ehnee wors über welches hier auf Seite 211 eine
Stammtafel vbeigefügt worden iſt.

Buchf, 211.]
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Noch bei Lebzeiten ſeines Vaters bekam dieſer Herzog, wie bereits
geſagt worden iſt, die Adminiſtration des Hochſtiftes Merſeburg, und
hielt als ſolcher am 30. September 1658 ſeinen feierlichen Einzug.
Georg Möbius, welcher damals Rektor an der hieſigen Domſchnle
war beſchreibt dieſes Ereignis in ſeiner Chronik ſehr ausführlich.
Unter andern ſagt er, daß, als der Herzog ſich dem Dome genähert,
und durch die alte (ſogenännte) Kapelle des Mars, welche wie
ein Tor geſtaltet geweſen, hindurch geritten ſei, oben die Chorſchüler
mit den Lehrern geſtanden, und lieblich muſizieret hätten; er ſetzt aber
gleich hinzu, daß dieſe Kapelle ſpäter abgebrochen worden ſei.

9) Dr. Georg Möbius war geboren den 18. Dezember 1616 zu
Laucha an der Unſtrut, war von 1647 bis 1668 Rektor in Merſeburg,
und wurde dann Profeſſor der Theologie in Leipzig, als welcher er
am 28. November 1697 ſtarb. Er ſchrieb verſchiedene Schriften, z. B.
de oraculis ethnicis, und beſorgte eine Ausgabe der Griechiſchen
Grammatik von Martin Cruſius. Auch ſchrieb er eine Merſeburger
Chronik in drei Büchern, welche nie im Druck erſchienen, aber durch
Abſchriften vervielfältigt worden iſt. Das Exemplar, welches dem
Domgymnaſium gehört, iſt leider nicht vollſtändig, da der Abſchreiber
du hier und da bedeutende Abkürzungen des Originales erlaubt hat;

gfür aber enthält es auch die Fortſetzung von Präger, was nicht bei
gllen Exemplaren dieſer Chronik der Fall iſt.



Als drei Jahre nach dieſem Einzuge, am 8. Oktober 1656 der
kurfürſtliche Vater unſeres Herzogs ſtarb, ſo kam dieſer letztere in den
vollſtändigen Beſitz der ihm durch das väterliche Teſtament zugeteilten

Länder. S
Chriſtian der Altere hat in Merſeburg viele und bedeutende

Bauten ausgeführt, von denen jetzt geredek werden ſoll, und zwar
wollen wir hier mit der Domkirche den Anfang machen. Möbius
ſagt hierüber folgendes:

„Zuvor waren in ſolcher Kirche keine Pohrkirchen (Emporkirchen),
es waren auch wenig Weiberſtühle daſelbſt, anitzo ſiehet man allda
etliche ſchöne Pohrkirchen in die Höhe gebauet, auch ſehr viel Stühle
für die Weiber. Es wurde auch der Chor ganz neu ausgeputzet, und
renoviret. Etliche Altäre, ſo nur die Kirche finſter machten, wurden
weggenommen, die ſchönen Gemälde aber, ſo daran waren, wurden
hin und wieder an die Pfeiler angeheftet; inſonderheit war auch eine
ganz neue Fürſtliche Kirchſtube, wie auch zwei neue ſchöne Stühle
in dem Chor nicht weit von dem hohen Altar gebauet, darin Jhro
Hochfürſtl. Durchlaucht mit der Gemahlinn und Fürſtlichen Kindern
zu ſtehen pflegen, wenn ſie ihre Devotion wegen Genießung des Heil.
Abendmahles ablegen. Überdies wurde der Altar von Jhro Hochfürſtl.
Durchl. Gemahlinn ſtattlich beſchenket mit zwey ſchönen großen ſilber
nen und zum Theil vergüldeten Leuchtern, von großem Werth, wie
en einem ſchönen Kelch, ſilbernen Kannen und Schachtel für die
Hoſtien.“

[Buchſ. 213.]
„Den 22. März u. f. (1661) wurde ein neuer Altar, in der

Domkirche für (vor) das eiſerne Gitter an dem Chor geſetzet.“
„Den 19., 20. Juni (1665) und folgende Tage wurde in der Dom

kirchen das Gehäuſe zu der neuen Orgel geſetzet, da ſie jetzund
ſtehet, dere Taufſtein, ſo darunter ſtund, wurde hinter in den
Chor transferiret, da er jetzo ſtehet, und wurde zierlich ausgehauen
und gemahlet.“ „Jn ſolchen Taufſtein hat die Fürſtliche Gemahlinn
als unſere Herzoginn ein ſchön groß ſilbernes Becken verehret.“
„Der große Altar, welcher zuvörderſt bey dem Eingange der Kirchen
ſtund, wurde abgethan, und das Gemälde davon a den hohen Altar
in dem Chor gebracht.“

„Den 25.. December 1665 wurde auf gnädigſte Anordnung in der
Domkirchen der Klingebeutel herumb zu tragen angefangen, alſo
folgends continuiret.“

Wie bei der Domkirche geführten Kirchenbücher, welche mit dem
März 1664 beginnen, melden, ſo wurde Montags am 22. Januar 1666
in dem neuen Taufſteine das erſte Kind getauft, und zwar war dies
eine Tochter des damaligen Fürſtlichen Leib und Hofmedikus Dr.
Johann Ernſt Glaſſe, welche durch die Prinzeſſin Magdalena Sophig,
des Herzogs älteſte Tochter, aus der Taufe gehoben wurde, und die
Namen Sophia Eliſabeth erhielt.

Über die Einweihung der Orgel ſagt Möbius: „Den 22. April
(1666) wurde die neue Orgel in der Domkirchen mit einer beſondern
Predigt und herrlichen Music eingeweihet, es wurde ein Organiſt von
Leipzig geholet, welcher ſie dazumahl probiren und ſchlagen mußte.

Die Fürſtengruft, welche Herzog Chriſtian für ſich und die
Seinigen auf der Südoſtſeite der Kirche erbauen ließ, wurde im Jahre
1670 vollendet.

Auch auf die Türme der Kirche wendete der Herzog ſeine Auf
merkſamkeit. Jm Jahre 1656 ließ er eine neue Uhr auf den ſo
genannten Uhrturm bringen, und befahl, daß ſie immer eine Viertel
ſtunde ſpäter gehen ſollte als die Stadtuhr. Jm Jahre 1675 aber
ließ er den Glockenturm ausbeſſern und mit Anker und Pfeilern
verwahren.

An dem Schloſſe zu Merſeburg ließ er die altmodiſchen
Giebel ändern, und im ganzen Schloſſe viel neue Gemächer, Stuben
und Kammern einrichten und ausputzen. Auch wurde im Jahre 1665
ein neues Schloßtor erbaut, und dafür das alte, welches neben der
Kirche gleich in den inneren Schloßhof führte, zugemauert.

[Buchſ. 214.]

Das Vorwerk Werder, welches im Jahre 1641 von den
Schweden niedergebrannt worden war, hatte der Herzog bereits im
Jahre 1654 ganz neu wieder aufbauen laſſen.

Am 24. März 1657 brannte das herzogliche Jägerhaus in der
Altenburg ab. Hierauf ließ der Herzog dasſelbe neu erbaguen und mit
dem dazu gehörigen Grundſtücke im Jahre 1661 zum Jägerhofe
einrichten.

Jm Jahre 1661 wurde die Wohnung des Hoffiſchers die
Hoffiſcherei) erbaut.

Am 14. Mai 1662 brannte der obere Teil der Waſſerkunſt in der
Altenburg durch Verwahrloſung ab. Dieſe Waſſerkunſt, ohne
welche das Schloß nebſt dem Dome und einem Teile der Altenburg,
kein Röhrwaſſer haben würde, iſt im Jahre 1577 unter Kurfürſt
Auguſt durch den Oberbergmeiſter Martin Planer zu Freiberg an
gelegt worden. Herzog Chriſtian ließ den abgebrannten Teil wieder
aufbauen und verbeſſern. Jm Jahre 1785 aber ließ Herzog Heinrich
die gänze Anſtalt weſentlich verändern und in ihren jetzigen Zuſtand
bringen, wobei die Gebäude des obern und untern Teiles mit großen
Koſten neu aufgeführt wurden.
Am 1. Oktober 1674 kaufte der Herzog Chriſtian dem Domkapitel

eine Kurie nebſt dem dazu gehörigen Platze ab, und ließ nun hier
die jetzige Reitbahn erbauen.

Die Claves an den damaligen Orgeln waren oft fünf bis ſieben
Zoll breit und wurden während des Geſanges mit der Fauſt nieder
un um den Ton des Liedes feſtzuhalten, woher auch der Aus

ruck kommt „die Orgel ſchlagen

Am 8. November 1677 erkaufte der Herzog von Adam Abvon Stange das Vorwerk nene und ließ im ren
folgenden Jahre das Wohngebäude daſelbſt von Grund aus neu und
maſſiv erbauen.
Um das Jahr 1680 ließ er auf dem Vorwerke zu Schladſämtliche Wohngebetuse und Ställe neu aufführen, las

Jm Jahre 1686 ließ er die Straße v Merſeb rWalle dert anſehnlich verbeſſern t arg o
c FJn demſelben Jahre ließ er den Anfang zur Faſaneriemachen, und nahm am 11. Juli 1691 Johann Matin Hartung zum

erſten Faſanenwärter an.
Jm Jahre 1687 ließ er viel an dem Lützener Schloſſe

bauen, und dasſelbe in ſeinen gegenwärtigen Stand bringen. Auch
ließ er in dieſem Jahre zu Burgliebenagu die ſämtlichen Vor
e faſt gänzlich neu erbauen und den dortigen alten Turm
abtragen.

Jm Jahre 1691. ließ er am Gotthardtsteiche das ſogenannte Fiſch
haus erbauen. Jm Jahre 1734 aber ließ Herzog Heinrich dasſelbe
abtragen und in ſeiner jehigen Geſtalt aufführen. Gegenwärtig iſt es
ein öffentlicher Vergnügungsort, und wird nach ſeinem erſten Gränder
„zum Herzog Chriſtian“ genannt.

Andere Bauwerke und Anlagen dieſes Herzogs, die das KönigstorS Schloßgarten betrafen, ſind bereits oben Seite 115 gegeben
worden.

Buchſ. 215.]
S 50.

Fortſetzung.
Durch Chriſtian den Alteren erfuhr auch das Domgymnaſium

weſentliche Verbeſſerungen. Jm Jahre 1666 ließ der Herzog eine
Viſitation der Schule vornehmen, und im darauf folgenden Jahre
errichtete er noch eine neue Lehrerſtelle, ſo daß von nun an hier acht
Lehrer tätig waren, nämlich ein Rektor, Konrektor, Tertius, Kantor,
Quintus, Sextus und zwei Kollaboratoren. Auch ließ er am 7. Mai
1667 eine neue Schulordnung bekannt machen, deren Verfaſſer der
Rektor Möbius war. Durch ein Reſkript vom 19. Februar 1669 aber
ſchenkte der Herzog der Schule 4650 Gülden, deren Zinſen zum Teile

Verbeſſerung der Lehrer-Gehälter verwendet werden ſollten, was
ringend notwendig geweſen zu ſein ſcheint.

Jm Jahre 1675 beging das Gymnaſium ſeine erſte Säkular-
feier eigentlich ſollte dieſelbe am 19. Dezember ſtattfinden, aber da
dieſer S damals gerade ein Sonntag war, ſo wurde ſie erſt am
darauf folgenden Tage gehalten.“) Das Lateiniſche Programm dazu
wurde von dem damaligen Rektor M. Friedrich Hildebrand geſchrieben
und iſt abgedruckt bei Vulpius Seite 311 bis 318.

Vom 7. April 1688 bis zum 14. Februar 1689 wurde viel an der
Schule gebaut; die dadurch verurſachten Koſten, welche der Herzog trug,
beliefen ſich auf 2360 Gülden 2 Groſchen. Damals war der allen
Philologen und Schulmännern wohl bekannte Chriſtophorus
Cellarius Rektor allhier, welches Amt er aber nur etwas über
fünf Jahre bekleidete, und dann einem Rufe als Profeſſor der Ge
ſchichte und der Beredſamkeit an die neu errichtete Univerſität zu
Halle folgte. Jn Merſeburg war ſein Nachfolger Johannes

Hübner, welcher im Jahre 1711 als Rektor an das Johanneum in
Hamburg ging, und daſelbſt 1731 ſtarb. Er iſt der Verfaſſer der be
kannten „Bibliſchen Hiſtorien“ und anderer oft aufgelegter Schul
bücher, von denen er die meiſten hier in Merſeburg geſchrieben hat.
Sein Bruder Chriſtian Hübner, welcher ſich der gelehrten
Welt gleichfalls ſehr bekannt gemacht hat, war Konrektor in Merſe
burg, und ſtarb als ſolcher am 20. Juni 1713.

[Buchſ. 216.]

Der Rektor Hübner wohnte in der Superintendentur, und zwar
hatte es damit folgende Bewandnis. Seit der Gründung des Gym
naſiums war die Rektoratswohnung dg, wo ſie jetzt iſt, aber
unter Herzog Chriſtian ging damit eine Veränderung vor. Jm Jahre
1664 nämlich errichtete der Herzog an der Domkirche eine beſondere
Hofpredigerſtelle, welche von 1668 bis 1714 mit dem Amte des Superin
tendenten in einer Perſon vereinigt war. Da nun die Herzogliche
Familie ihren Hofprediger in der Nähe des Schloſſes zu haben
wünſchte, ſo wurde ein Wohnungstauſch vorgenommen. Der Rektor
überließ dem Superintendenten als dem Hofprediger ſeine bisherige
Wohnung, und zog dafür in die Superintendentur. Als aber im
Jahre 1714 außer dem Superintendenten ein beſonderer Hofprediger
angeſtellt wurde, ſo blieb dieſer letztere in der Rektoratkswohnung,
und der Superintendent zog wieder in die Superintendentur. Da
nun deshalb der Rektor Uhſe eine Privatwohnung bezog, ſo bekam er
eine Mietsentſchädigung; ebenſo ſein Nachfolger Henkel, welcher in der
Altenburg wohnte und jährlich 80 Taler zur Miete bekam. Dieſe
Einrichtung beſtand bis zum Tode des Hofpredigers Heppe; dieſer ſtarb
am 21. November 1737, und da ſeine Stelle nicht wieder beſetzt wurde,
ſo r man dem Rektor Henkel die urſprüngliche Rektoratswohnung
zurück.

(Fortſetzung ſolgt

Jn Bezug auf die damaligen Emolumente des Gymnaſiums teilt
Berth in ſeinen Nachrichten unter Nr. 36 folgendes Kurioſum mit:
„Zu dem Einkommen der e ehedem auch 8 Schock Heringe
gehöret. Es ſtund in der 94 ten Rechn. ad annum 1669 in dem Ein
kommen der Schule an Heringen: „„8 Schock bald ſteigend, bald fallend
werden jährlich Esto mihi aus der Stipen-Caſſe geliefert, welche,
nachdem die Kirchen-Perſonen, Custodes, Pulſanten, Current
Knäben und arme Leute in den Hospitalibus gebüthrend befriediget,
bisweilen übrig bleiben.““

Auch im Jahre 1875 fällt der 19. Dezember auf einen Sonntag.
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